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R Vorwort.

Tem Plane meiner Auswahl entſprechend folgt in dieſem

zweiten Bändchen die niederdeutiche Proſa von den mnd .

Zeiten bis auf unſere Tage. Auch bei der Auswahl der Proja

avar mir oberſter Grundlag ihr Zweck : Für Schule und Haus.

Deshalb wurde die Rechtsproja der mind . Zeit -- vor allem

die Urkunden , Statuten und Gildeordnungen – ausgeſchieden

bis auf Proben aus dem wichtigen Sachſenſpiegel und dem

wertvollen Büchlein des Johannes Didendorp , deſjen Auss

führungen auf allgemeineres Intereſie Anipruch) erheben können.

Leider war es mir nicht möglich, eine der wenigen mnd. Zeis

tungen zum Abdruck zu bringen, da die von Scheller ge

nannten „ Tidungen " froß Anfrage in Braunjchweig und

Lüneburg nicht aufzufinden waren . Sie müſien vorläufig als

verſchollen gelten, falls es der Ausfunftsſtelle der deutſchen

Bibliotheken nicht doch noch gelingen wird, ſie wieder aus :

findig zu machen . Bei der Auswahl der mnd. Brojaſtücke

leitete mich vor allem die Abſicht, ein einigermaßen vollſtändiges

Bild der mittelalterlichen Zeit- und Sittengeſchichte Nieder

deutſchlands zu bieten . Ähnliche Erwägungen ließen mich auch

mehrere Briefe alltäglichen Inhaltes aufnehmen. Bei der

nnd . Proja ſollte nach Möglichkeit jede Landſchaft Nieder

deutſchlands in einem abgerundeten Stück zu Worte kommen ,

joweit ſie einigermaßen literariſch Wertvolles geſchaffen hat .

Ich hoffe, daß neben der Kunſtproja die Auswahl nid . Sagen ,

Märchen und Schwänke nicht uwillfonumen jein wird :

denn ſie vor allem ſind ein getreues Spiegelbild des nd . Wolfs

tums. Über den literariſchen Wert des Aufgenommenen gibt
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Vorwort.

nach perſönlicher Meinung die Einleitung Aufichluß. Die im

erſten Bändchen angewandten Grundſätze der Rechtſchreibung

zu ändern , fonnte ich mich nicht entſchließen ; denn es iſt doch

an ſich belanglos, ob man das dumpfe a durch ao oder å wieder

gibt . Gern hätte ich den einen oder andern Schriftſteller

noch zu Worte kommen laſſen, ebenſo die niederrheiniſchen und

vlämiſch-holländiſchen Projajchriftſteller. Aber lieber habe ich

auf dieſe verzichtet, als die 11d . Proja im eigentlichen Sinne

noch mehr zu beſchränfen. Schließlich iſt es mir eine an

genehme Pflicht, den Verwaltungen der Stigl. Bibliotheken zit

Berlin, Göttingen und Münſter für die Bereitſtellung des

Materials auch an diejer Stelle zu danken. Bejonderen Dank

aber ichulde ich meinem Fachgenoſſen in linna, Herrn Ober

lehrer Dr. F. Weber , der mir nicht nur wertvolles Material

zur Benußung überließ, ſondern auch mit manchem Wink zur

Seite ſtand.

Nach Abſchluß des Manuſkriptes ſind inzwiſchen folgende

Bücher erſchienen : 1. Agathe Laich , Mittelniederdeutſche Gram

matif. Halle a . Saale 1914. 2. Otto Bremer, Regeln für

die plattdeutſche Rechtſchreibung nebſt Tertprobe und Wörter

verzeichnis. [Beilage zum Korrejpondenz-Blatt des Vereins

für nd . Sprachforſchung. Halle, Buchdruckerei des Waijen =

hauſes 1914 .

Ilona, im Herbſt 1914 .

Der Herausgeber.

1



Einleitung ' ) .

Schon im erſten Bändchen haben wir Geſchichte und Weſen

der niederdeutſchen Sprache und Dichtkunſt kurz betrachtet.

(Seite 1-28 . ) Daher erübrigt es ſich im zweiten Bändchen

abermals darauf einzugehen ; hier ſoll uns nur ein Überblick

über die niederdeutſche Proja einſt und jeßt beſchäftigen .

I. Die mittelniederdeutſche Proſa.

Während die altſächſiſche Dichtkunſt uns den föſtlichen

Heliand " und die „ Geneſis " geſchenkt hat ( I. Bd . , S. 15) ,

können wir von einer altjächſiſchen Proſakunſt im eigentlichen

Sinne nicht ſprechen. Denn die wenigen uns erhaltenen pro

ſaiſchen Denkmäler, von denen der Eſſener Beichtſpiegel,

das Taufgelöbnis und das Freckenhorſter Heberegiſter

genannt ſeien , dienten dem tätigen Leben und nicht der Bils

dung und Unterhaltung.

Erſt das Wiedererwachen völkiſchen Bewußtſeins , das ſich

kraftvoll in der ſiegreichen Eroberung und Beſiedelung des

wendiſchen Oſtens ſeit der Mitte des 12. Jahrh. offenbarte,

ſchuf allgemach neben der erwachenden und erblühenden mittel:

niederdeutſchen Dichtung ( I. Bd . , Nr . 1-9 ) insbeſondere eine

ſich reichentjaltende wertvolle mittelniederdeutſche Broja ,

die ſich iin 14. und vor allem im 15. Jahrh . der hochdeutſchen

völlig gleichwertig , ja vielfach überlegen zeigte .

Schon im 13. Jahrh . begegnen uns vereinzelt Geſchichts:

werke, Stadt- und Landrechte in mnd . Sprachkleide, im 14. Jahrh .

" ) Vgl. H. Jellinghaus , Geſchichte der mnd. Literatur. 1902 .

R. Edart , Handbuch zur Geſchichte der plattd. Literatur. 1911 .

A. Krüger , Geſchichte der nd. Literatur. 1913. I. Nadler , Lite:

raturgeſchichte der deutſchen Stämme und Landſchaften . II . Bd. ,

„1913 . S. 103 f .
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wächſt die Zahl der Proja-Werke mehr und mehr, um im

15. Jahrh . wie bei der mnd. Dichtung den Höhepunkt in Zahl

und Wert zu erreichen .

1. Die geiſtliche Proſa.

In der älteren Zeit war Niederfranken , das heutige

Belgien , Holland und der Niederrhein , der Brennpunkt der

niederdeutſchen Dichtung und Proja . Weſtfalen wurde der

Mittler der Kunſt und des Schrifttums zwiſchen den Nieder

franken und den Niederſachſen . Hier wirften vorbildlich und

nachhaltig die Brüder vom gemeinſamen Leben, die zuerit in

Deventer , dann auch in Münſter und anderen weſtfäliſchen

und niederrheiniſchen Städten eine jegensreiche ſchriftſtelleriſche

und lehrende Tätigkeit auf allen Gebieten der Kirche und der

Schule entfalteten . Viele Mitglieder dieſer Genoſſenſchaft

wurden Führer und Meiſter des mnd . Schrifttums .

In Klöſtern vorzüglich dienten zahlreiche Heiligenleben

der geiſtlichen Erbauung. Daneben wurde im 14. und mehr

noch im 15. Jahrh. die Myſtik gepflegt, jene auf Verinner

lichung und auf das Gemütvolle gerichtete theologiſche Be

wegung, die in Oberdeutſchland von ſeinen Meiſtern Eckhart,

Tauler und Suſo gepflegt und ausgeſtaltet worden war. Sie

wurde in Niederdeutſchland praktiſcher und erdennäher, vor

allem durch die weltberühmte „ Nachfolge Chriſti“ des Thomas

Bemerken van Kempen ( 1379—1471 ) . Im übrigen darf

nicht vergeſſen werden, daß die mnd. geſchichtliche Proſa in

Empfindung und Ausdruck völlig von dem altniederländiſchen

Schrifttum abhängig war.

Der beſte und tüchtigſte mnd. geiſtliche Schriftſteller des

15. Jahrh . iſt der Weſtfale

Johannes Veghel) ,

der 1451 zu Münſter in die Genoſſenſchaft der Brüder

vom gemeinſamen Leben eintrat. Er gründete in den 60er

Jahren in Roſtock eine Niederlaſſung der Brüder, fehrte aber

? ) Vgl. Johannes Veghe. Von Fr. Joſtes , Halle 1883 und

Hiſt. Jahrbuch der Görresgeſellſchaft VI , 345–412.



Einleitung . 7

1

ſpäteſtens 1471 nach Münſter zurück, wo er 1475 Vorſteher

(Rektor) des Brüderhauſes wurde. 1481 übernahm er das

Reftoramt des Nonnenkloſters Nieſint, dem er bis zu ſeinem

Todė ( 1504 ) ſeine ganze Kraft widmete. Veghe ſtand den

humaniſtiſchen Beſtrebungen nicht fern ; auch als Dichter mnd .

geiſtlicher Lieder iſt er zu nennen . (Vgl. I. Bd . , Nr. 1 , c . )

Dieſer kernige Weſtfale iſt ſowohl als Predigér wie als

Erbauungsſchriftſteller der erſte Meiſter des mnd . Schrifttums.

Von ſeinen Predigten , die er als Rektor des Kloſters Nieſink

gehalten hat, ſind uns leider nur 22 , vielleicht der Jahrgang

1492, erhalten . Dieſe „ ſchönſten ſächſiſchen Denkmäler ſeit dem

Heliand " (Nadler ) zeugen von Veghes großer Beleſenheit in

der Hl. Schrift und in den Rirchenpätern. Sie ſind ohne

myſtiſchen Überichwang" , aber zugleich voll inniger Gemüts

tiefe und ernſter Lebensweisheit. Veghes große Kenntnis der

Natur gibt ihm Kraft und Anſchaulichkeit, und ſeine echt

deutſche Geſinnung bemüht ſich, die angeführten Stellen aus

der Hl. Schrift und den Kirchenvätern in deutſcher Sprache

anzuführen und Fremdwörter nur zu gebrauchen für Dinge,

„ de nicht gud in düdesch to seggene en sin .“ Nicht minder

zu rühmen iſt ſeine volkstümliche Sprache und ſein ungezwunge

ner und natürlicher Stil, der eine außerordentliche Gewandtheit

und völlige Beherrſchung des Mnd. offenbart. Sie verleitet

ihn aber auch oft dazu , ſeine Gedanken in ſtets neuen Auss

drücken zu wiederholen . Seine Predigten ſind der Abg

ſeines heimiſchen Volksweſens : fein loderndes Feuer der Be

geiſterung, wohl aber Ruhe. Frieden und Beſonnenheit ſtrahlt

von ihnen auß. Es ſind die Mahnungen und Tröſtungen

eines im tätigen Leben gereiften Mannes, der die Nöte dės

menſchlichen Gerzens und den Wechſel irdiſchen Glückes wohl

fennt und fühlt . (Nr. 1. )

Auch Erbauungsſchriften hat uns Veghe geſchenkt.

Um 1469 ſchrieb er wahrſcheinlich für den Herzog Magnus II.

von Mecklenburg den „ Wingarden der ſeelen " (Nr . 2 ) , „ die

geiſtliche Jagd " und das geiſtliche Blumen beet“ . Auch in

dieſen älteren Schriften zeigt er ſich als einen Meiſter der mnd .
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Sprache. Denn auch hier ſchöpft er aus dem ewig ſprudeln

den Quell der Volksſprache. Ja , der „Wingarden “ hat eine

geradezu einzig daſtehende „ lerifographiſche [d . h . für die Zu

ſammenſtellung des mnd. Sprachichaßes unſchäßbare) Bedeu :

tung" . ( Joſtes ).

1

Neben Johannes Veghe gibt es noch eine ſtattliche Heihe

von tüchtigen nd. Predigten und Erbauungsſchriften, die jedoch

noch größtenteils ungedruckt in Büchereien und Archiven der

Veröffentlichung harren . Aber ſchon heute dürfen wir ſagen :

Der Weſtfale Johannes Veghe iſt und bleibt der überragende

Meiſter des mnd. Schrifttums.

Mehr und mehr tritt im Laufe des 15. Jahrh . die Bibel

in den Mittelpunkt des literariſchen Intereſſes. Schon aus

dem Anfang des 15. Jahrh . iſt uns eine freie mnd. Übertra

gung der Bücher Samuels und der Könige bekannt. Die vor

lutheriſchen gedructen nd . Überſegungen gehen alle auf einen

um 1400 entſtandenen Text zurück. 1480 erſchien in Köln eine

niederrheiniſche Ausgabe, 1494 in Lübeck eine reinniederdeutſche.

Nachdem Luther auf der Wartburg 1522 zunächſt das Neue

Teſtament ins Hd . übertragen hatte, wurden ſchon 1523 in

Hamburg und Lübeck im Anſchluſſe an Luthers Tert nd. Aus

gaben gedruckt. Die erſte vollſtändigend. Ausgabe nach

Luthers Überſeßung erſchien 1534 in Lübeck, alſo im gleichen

Jahre wie Luthers hd . Uusgabe. Im Laufe des 16. Jahrh.

folgte dann noch eine ganze Reihe von nd. Bibelausgaben

deren ſprachlicher und literariſcher Wert jedoch gering anzu :

ſchlagen iſt, da ſie alle mehr oder weniger im Banne der

lutheriſchen hd. Überſeßung ſtanden . Die leßte nd . lutheriſche

Bibel wurde 1614–1621 in Lüneburg gedruckt.

Neben der Übertragung der Hl . Schrift gewann die Bear

beitung von nd . Glaubenslehren für das Volk eine nicht

zu unterſchäßende Bedeutung. Am verbreiteſten war wohl des

Franziskanerobſervanten Dietrich Rölde „Kerſt enſpegel“ ;

er wurde vor 1477 gedruckt. Kölde , ein Münſterer Kind, zog

jahrelang predigend durch das Land, „ ein Rieſe des Worts,
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der phyſiſchen Kraft, der Seelenſtärke wie Berthold von Re

gensburg “ . Sein „ Rerſtenſpeger“, der erſte deutſche Rate:

chismus, hatte einen ungeheuren literariſchen Erfolg . 1515

ſtarb Kölde 80jährig als Guardian des Kloſters zu Löwen .

Die Reformation brachte noch einmal im 16. Jahrh. eine

kurze Blüte der mnd. geiſtlichen Schriften . In erſter Linie

find auch hier eine Fülle von Glaubenslehren, Katechismen

und Predigten , die ſelbſtverſtändlich völlig unter dem Einfluſje

der hd . Schriften Luthers ſtanden und vielfach einfach ins Nd .

übertragen wurden . Daher ſind alle dieſe Werke auch nicht

eigentlich volkstümlich geworden , ein deutliches Zeichen des all

mählichen Niederganges der mnd. Sprache und Literatur. Das

leßte geiſtliche mnd. Werk iſt wohl das 1727 gedruckte „ Gelo

wens Bekenntnisse eines Christen “ des Lübecker Paſtors 3. v .

Melle.

Wertvoll in ihren Liedern und Gebeten ſind die katho

liſchen und evangeliſchen Gebet- und Geſangbücher. Aber

nur wenige Proben ſind uns bislang zugänglich geworden ;

fie alle ruhen noch ungehoben im Staube der Büchereien und

Archive. Bezeichnenderweiſe erſchien noch 1686 in Münſter

„ Ein klein Beddebökeschen vor dat junge unde simple Volk ."

Unaufhaltſam drang ſeit der Mitte des 16. Jahrh. das

Hd . in Predigt und Schule. Nur einige Bandpaſtoren haben

noch im 17. und 18. Jahrh . nd . gepredigt. Ihre uns erhaltenen

Werke ſind gute Zeugniſſe des derben Volkshumors, aber jie

zeugen auch überlaut von der tiefen Erniedrigung der „Volks

firche" und ,,Volksſprache". Der klaſſiſche Vertreter dieſes bäuer

lich -grobkörnigen geiſtlichen Humors iſt der evangeliſche Pfarrer

Jobſt Sadmann in Limmer bei Hannover († 1718) . Er iſt

wohl der Abraham a Santa Clara ' ) Niederdeutſchlands ge

nannt worden , doch beſißt er nicht die hinreißende volkstüm

liche Berediamkeit, den ſchlagfertigen Wiß und die Gemütstiefe

des Oberdeutſchen. Sacmanns Humor iſt oft allzu derbe und

1 ) Auguſtiner-Barfüßer, 1644 im Badiſchen, ſeit 1677 Hof

prediger in Wien, wo er 1709 ſtarb .
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ſein Wiß oft allzu aufdringlich, als daß ſich der behagliche

Bauernpaſtor ebenbürtig neben den gefeierten Wiener Hof

prediger ſtellen dürfte. (Nr. 17. )

2. Die weltliche Proſa.

Auch die nichtfirchliche Proja des Mnd. fand in älterer

Zeit ihren Sainmelpunkt in Niederfranken . Brügge, das vlä

miſche Venedig , war die Stadt der nd . Dichter und Schrift

ſteller. Hier entſtand der älteſte Teil des Seebuch es , das ,

ſpäter in Niederſachſen neu bearbeitet, die Hanjefauffahrer

über Gezeiten und Stromläufe, Häfen und Reeden, über ge

fährliche Klippen und Untiefen belehrte . Hier blühte auch die

mnd. Erzählung, die im eigentlichen Niederſachſen nie Selb

ſtändiges geſchaffen hat .

Aber ganz Niederdeutſchland iſt ungemein reich an mnd.

Urkunden . Die älteſten ſtammen aus dem Anfang des

14. Jahrh. Ihre Sprache iſt in allen Landſchaften Niederdeutſch

lands überraſchend gleichförmig, im Wortausdruck bodenſtändig,

aber im Saßgefüge vom Lateiniſchen ſtark beeinflußt. In

dieſer Überfülle von Urfunden, die mit Recht der Stolz der

nd. Büchereien und Archive ſind, obſchon die Wiedertäufer in

Weſtfalen, vor allem in Münſter, Ünerſeßliches vernichtet

haben, tritt uns das ganze reiche Bürgers und Raufmanns.

leben der blühenden Hanſeſtädte entgegen : ihre völkiſche Rraft,

ihr ſtolzes Rechtsbetvußtjein , ihr üppiger Reichtum und ihre

meerumſpannende Macht. Dieſe Urkunden einer vergangenen

Herrlichkeit werden troß ihres trockenen Stoffes ſtets ein

ſprechendes Denkmal von der Bedeutung der nd . Sprache im

wirtſchaftlichen und ſtaatlichen Leben des ausgehenden Mittel

alters bleiben .

Literariſche Bedeutung haben vor allem die zahlreichen

nd. Chroniken . Ihr geſchichtlicher Wert iſt freilich oft nicht

groß, aber um ſo mehr bedeuten ſie in ſprachlicher und kultur

geſchichtlicher Beziehung . Der erſte proſaiſche Verſuch iſt die

Sächſiſche oder Repgow iſche Weltchronit. Sie wurde



Einleitung . 11

1

nach 1237 von einem Geiſtlichen aus der Familie von Rep

gor (zu Afen an der Elbc in Anhalt) verfaßt. (Nr. 3. Vgl. S. 215.)

Selbſtverſtändlich bildeten im 13. , 14. und 15. Jahrh. die

nd. Seeſtädte, vor allem Bübeck , einen fruchtbaren Boden für

die mnd . Geſchichtsſchreibung. Hier ſchrieben der Franziskaner

Detmer und andere die Lübecker Chronit (von 1105–1482

reichend ), deren älteſte Teile im Jahre 1298 begonnen wurden .

Die Darſtellung iſt nüchtern, aber ebenmäßig und ſicher im

Ausdrucke. (Nr. 5. ) Hier entſtand 1431 die Chronit des

Dominikaners Hermanit Korner zur Unterhaltung der

Laien “ verfaßt. Sie iſt voller Wundergeſchichten, Sagen und

Märchen , aber gerade deshalb für uns von großem kultur

und ſittengeſchichtlichen Belange . Dabei weiß Rorner flar,

anichaulich und nicht ohne ſprachlichen Reiz und Heichtum zu

erzählen . ( Nr . 4. ) Von den Hanſeſtädten des Hinterlandes hat

Braunſchweig große Bedeutung für das mnd . Projaſchrifttum

durch die treuherzigen Chroniken Hermann Botes .

Weſtfalen hatte ſeine große Zeit im 15. und zu Anfang

des 16. Jahrh.: hier blühte damals die geiſtliche Beredſamkeit

( 1. o . ) , hier wurde vor allem die alte Biſchofsſtadt Münſter

ein Mittelpunkt des mnd . Schrifttums und gleichzeitig des auf

blühenden Humanismus. Als um die Mitte des 15. Jahrh.

die große Soeſter Fehde tobte, fand ſie mannigfachen dichteri.

ſchen und proſaiſchen Widerhall; oben an ſteht das Kriegs

tagebuch des Bartholomäus van der Bafe , der ſchlicht

und getreu , zuweilen nicht ohne anſchauliche Lebendigkeit und

natürlich nicht ganz ohne Voreingenommenheit die ſchweren

Ariegsnöte von enger Warte aus erzählt. (Nr. 6) .

Vielleicht war das erſte Drittel des 16. Jahrh . die Schicks

jalsſtunde für das blühende Schrifttum Weſtfalens. Wäre

nicht der Sturm der Wiedertäufer über Münſter hereinge

brochen , vielleicht hätte ſich an die beiden Sprachmeiſter Veghe

und Rölde eine ganze Schule angeſchloſſen . So aber zerſtörten

Bilderſturm und Fanatismus der Wiedertäufer die eichen

Schäße der Vorzeit und ein blühendes ſchriftſtelleriſches Schaffen .

Dieſe Schrecenszeit ſchildert uns ein einfacher Handwerker, der
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wiedertäuferiſche Schreiner Heinrich Cres becf, in ſeinem

„ Bericht der Wiedertaufe in Münſter“ natürlich und

anſchaulich, oft nicht ohne grotesfen Humor von den Häuptern

des neuen „ Zion “ erzählend. (Nr. 7 ) ' . )

Noch um die Mitte des 16. Jahrh . hatte die nd . Sprache

ſoviel Kraft und Macht in den nordöſtlichen Landſchaften des

Deutſchen Ordene , daß ihre Chroniken bis 1590 nd . geſchrieben

oder fortgeſeßt wurden. Hier erhält die mnd . Geſchichtsſchrei

bung ihren föſtlichen Schlußſtein in der „Chronifa der

Provinz Livland " von Balthaſar Rüſſow , 1578 in

Roſtock gedruct. In ſchöner, lebendiger Darſtellung weiß

Rüſſow ungeſchminkt und lebenſwahr die ſtaatlichen , ſittlichen

und ſozialen Verhältniſſe ſeiner Heimat furz vor dem Unter

gange der deutſchen Herrſchaft, die vergeblich mit Ruſien und

Polen rang, in reinem Nd. zu ſchildern : ein buntes und auch

wieder dunkles Gemälde des fraftvollen , üppigen und derben

Lebens und Wandels der niederdeutſchen Geiſtlichen , Ritter

und Bürger am Ausgang einer unwiederruflich verſunkenen Zeit !

(Nr. 8. ) über all dieſe mehr oder weniger bedeutenden Denk

male mnd. Schrifttums herricht ſtolz und königlich das Recht ,

ungetan mit dem leuchtenden Mantel einer bilderreichen Sprache.

Dieſe Königin der mind. Proſa fann ſich rühmen, als erſte im

niederſächſiſchen Lande Zeugnis für die ſprachliche Sonderheit

Norddeutſchlands abgelegt zu haben. Denn ſchon zwiſchen

1224 und 1230 verfaßte der Anhalter edle Schöffe Eife von

Repechowe den ſpäter weltberühmt gewordenen Sachien :

ſpiegel. Des Volkes Rechtsbewußtſein und heilige Förmlich

keiten waren ſeine Quellen ; ſeine Sprache iſt zwar nd. , aber

jie weicht in dem Beſtreben, auch den Mitteldeutſchen verſtänd

lich zu bleiben , vielfach von dem ſpäteren Mnd. ab . Eife von

Repechowe legte in ſeinem Sachſenſpiegel nur die Übung ſeiner

oſtfäliſchen Heimat feſt, meinte aber das Recht der ganzen

ſächſiſchen Welt zu geben , obſchon er bewußt das unter nieder

:-) Leider iſt der bislang gedruckte Text nicht ganz rein nd.

In Köln ſoll ſich eine beſſere Handſchrift bzw. Drudſchrift befinden .
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fränkiſchem Einfluſjeſtehende Weſtfalen ausſchloß . Er beſchränkte

ſich auf die Darſtellung des Landrechts ; das Dienſt- und Hof

recht, ſowie das mannigfaltige Stadtrecht aber wurden nicht

in den Sachſenſpiegel aufgenommen . (Nr. 13 ) .

Wer wollte nun alle die Stadtrechte, Statuten ,

Gilde- und Zunftordnungen der blühenden nd. Gemein

weſen aufzählen ! Für uns wären es hier nur Namen. Aber

ihre Überfülle zeigt wiederum die bodenſtändige Kraft nd .

Gemeinſinnes und Rechtsbewußtſeins. Bis weit nach Lithauen

und Polen hinein wurden die Städte mit Soeſter, Lübecer

und anderen Stadtrechten bewidmet ; und der unaufhaltſame

Strom der Ritter, Bauern und Kaufleute ſorgte dafür, daß

die Beziehungen des Rechtes und der Gewohnheiten zwiſchen

Dſten und Weſten aufrecht erhalten wurden , bis im 16. Jahrh.

allgemach die unumſchränkte Fürſtengewalt und im Bunde

mit ihm das fremde römiſche Recht dieſe Denkmäler nd . Proſa

verſtummen ließen .

Bezeichnend für die grundtiefe Sinnesart der Nieder

deutſchen iſt es , daß gerade damals , als das römiſche Recht

das alte heimiſche Gewohnheitsrecht ſchnöde verdrängte und

den altehrwürdigen Stuhl der Schöffen der gelehrte Rat eine

nahm, ein nd . Rechtslehrer auftrat, der in den bewegten Zeiten

der Reformation ſich mit ſeinen Schriften bewußt der landfrem:

den Rechtsweisheit entgegenſtellte. Das war der wadere Ham

burger Johannnes Oldendorp , der 1529 von Roſtock aus

ein kleines, aber fein und flar geſchriebenes Büchlein ausgehen

ließ : „Wat billif unde recht is " . (Nr. 14) . Lange vor Hugo

Grotius 1) „ ſucht er Religion, Volksſitte und Recht nach dem

Vorgange unſerer alten deutſchen Geſeßbücher wieder mit

einander zu verbinden und dem Rechte vor allem eine ewige

göttliche Grundlage zu geben . Auf die göttliche Offenbarung

1 ) Eig . de Groot, niederländiſcher Gelehrter und Staatsmann

( 1583—1645) . Er iſt der Begründer des Staatsrechts, der Rechts

philoſophie und des Völkerrechts. Sein größtes Werk heißt „ De

iure belli et pacis “ (1625 ) .
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itellt er ſein katurrecht, als deñen Begründer er und nicht

Hugo Grotius gelten muß '. ( frenbe. ) –

Tem praftiichen Leben dienten die zahlreichen nd. Berte

der Deiliunde , Aſtronomie, Aſtrologie und die Ralender.

In den Schulen Niederdeutichlands waren um 1500 viele

lat. -mnd. Grammatifen und mnd. Rechenbücher in Ge

brauch Wertvol iſt die lat. -mnd. Grammatik der Schul

brüder in Müniter Ende des 15. Jahrh.); fie jeugt von dem

hoben Lehrgeichicf und der Menichenfenntnis der dortigen

Fraterherrent.

Tamalo idrieb Balter Kolewind † 1502) in jeinem

lob Hestialena " : ,,Gelegt, der Dienſt und die Arbeit, welche

die Weitialen in der Welt verrichten , hörte aut ; ich glaube ,

dann würden alsbald gewaltige flagen unter den Menſchen

entiteben . Wie viele Klöiter würden eingeben, wie viele Städte

würden ... einen Rücgung veripüren ,... wie viele Schiñe blieben

im Haren zurück ." jn der Tat truf man die weſtfäliichen

Hitter und kaufleute überal: ihre Wander- und Feifeluit

wer weltbekannt. Ein frühes und ichönes Zeugnis it die Reise

beinhreibung des Pfarrers Ludolf zu Sudheim'i bei

Paderborn . Er beichrieb lateiniich und nd. jeine Reise nach

bem hl. Lande, die er in den Jahren 1336— 1341 gemacht

hatre, mit ichlichten Worten : lehrreich und aniprechend blau

dert er über Geichichte, Sitte und Landichut ügnptens, Palü :

itinas und der Mittelmeerinjein . (Nr. 16. Aber eine jelbitün =

dige Erzählungi . und Unterhaltungsliteratur hat

Niederdeutſchland mit einer einzigen bedeutamen Uusnahme

nicht geicharfen ; natürlich wurden die befannten hd. Volfa

bücher von der ichönen Meiuſine, Fortunatus Fuuit u. a. auch

ins Mind. übertragen.

Das einzige nationallüchniche Volfsbuch iſt der , Iil !

Ulenideiget “ . Leider iſt es uns uur in ho. und niederfrün

fichen Erucken erhalten . Es find die Taten und Streiche

eines búueriſchen Abenteurers , vielleicht eines Dill Illenſpeige!

4 ) Ter Ort iſt nimt mehr vorhanden , aijo jegt eine „Wüſtung“ .
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aus Kneitlingen am Elm († 1350 zu Mölln in Lauenburg,

wo man noch jein Grab zeigt) . Der Braunſchweiger Hermann

Bote joli um 1483 das Volfsbuch zuſammengeſtellt haben . Der

älteſte erhaltene hd . Druck ſtammt von 1515. Wie mochten

fich die Bauern und kleinen Handwerker weidlich an den

Streichen dieſes Narren und Schalkes erfreuen, der die Städter

und die zünftigen Meiſter verſpottet, indem er ihre Befehle

mnißverſteht und „ lacht, wo er weinen ſoll, ſchmußig und

unflätig in Elend und Druck“ , ein derbes Kind eines derben

Zeitalters ! Dieſes Buch hat Niederdeutſchland bei den Völkern

noch berühmter gemacht als der Sachſenſpiegel des Eife von

Repechowe.

Doch auch der zarten Empfindungen und innigen Herzens

töne entbehrt die mnd . Proſa nicht ganz, wenn ſie auch recht

ſpärlich und zufällig auf uns gefommen ſind in einigen nd .

Briefiammlungen. Es ſind in ihnen wenigſtens alle

Stände vertreten : Nonnen und Geiſtliche, Bürger und Fürſten .

Dieſe Briefe ſind wertvoll nicht wegen ihres meiſt alltäglichen

Inhalts, ſondern wegen des ungeſchminkten echten Ausdrucks

der Sorge um Seele und Leben, der Liebe , Trauer und Freude .

Wer wollte dieſe wertvollen Zeugniſſe für das Seelenleben

unſerer nd . Altvorderen miſſen ? Übrigens ſind die zahl

reichen nd. Briefe des Reformators Bugenhagen auch von

öffentlicher Bedeutung. (Nr . 9.– 12 . )

.

Wir ſtehen am Ende unſeres gedrängten Überblicks über

die mnd . Proja. Sie klang im 16. Jahrh . mehr und mehr

aus . Kein Proſawerk ragt über das Jahr 1600 hinaus, wenn

wir von wenigen theologiſchen Schriften abſehen . Vollends

der 30 jährige Krieg vernichtete das leßte lit. Schaffen der

Niederdeutichen . Gleichgültigkeit und mangelndes Verſtändnis

für den Wert der altangeſtammten Sprache ließ die hd .

Proſa auch in Niederdeutſchland herrſchen. Mehr als 200

Jahre ſchweigt nunmehr die volkstümliche Sprache in Buch

und öffentlichem Beben . Die Verſuche, im 18. Jahrh . platt

deutſche Zeitſchriften herauszugeben , wie die Berliner Wochen :
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ichriſt , De Plattdütſche“ (1772) und die Braunſchweiger , Dei

ole plattdütſche Mann " (1774), fielen recht kläglich aus . Und jo

hörte erſt das 19. Jahrh. auf die Worte Raupachs aus Ton

dern, der ſchon 1704 in ſeiner zu Roſtock erſchienenen Doktor

ſchrift „ Von unbilliger Verachtung der plattdeutichen Sprache“

vorwurfsvoll den Niederdeutſchen fragte : „Welchen Grund

haſt Du alſo jeßt noch, Dich Deiner niederſächſiſchen Sprache

zu ſchämen ? Mit welchen Beweiſen willſt Du jeßt noch ihre

Verachtung rechtfertigen ?"

II . Die neuniederdeutſche ( plattdeutſche) Proſa.

1. Mecklenburg.

Das Wiedererwachen des deutſch völliſchen Geiſtes in und

nach den Freiheitsfriegen wirfte auch allgemach auf eine

Wiederbelebung des nd . Schrifttums um die Mitte des 19.

Jahrh . Bezeichnenderweiſe tritt es ſojort mit ſtarken Talenten

hervor, die nicht wie die Romantiker an das Mittelalter an

knüpften – dafür fehlte eben dem nnd . Schrifttum der un

mittelbare Zuſammenhang mit dem mnd. Schrifttum - ;

ſondern ſie ſchufen aus den Stimmungen ihrer Zeit, aus dem

Erwachen des Realismus , heraus . Allen voran ſteht

Fritz Reuter ( 1813–1874)

mit ſeinen gemütvollen Dichtungen „Kein Hüſung “ ( 1857)

und „Hanne Nüte “ ( 1858) ( vgl. I. Bd., Nr. 22, 23) und noch

mehr mit ſeinen wertvollen großen Proſaſchrijten. Wohl

war ihm auch in der Proja der Holſteiner Klaus Groth

zeitlich vorangegangen ; aber deſſen 1855–1877 entſtandene

„ Vertälln “ ſind durchweg liebenswürdige Verſuche eines im

Grunde lyriſch geſtimmten Dichter. Daher zeigt Groth wohl

ein feines Können in der Malerei von Seelenſtimmungen ,

aber Geſtalten und Handlung werden darüber vernachläffigt,

ſo daß man in den „ Vertälln “ das rauhe Leben mit ſeinem

Lachen und Weinen, mit ſeinem Humor und ſeiner Tücke

nicht lebendig ſpürt. Deshalb waren dieſe Erzählungen nicht

1
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dazu angetan , die nnd . Proſakunſt zu ähnlichem freudigen

Schaffen zu erwecken , wie der „ Quickborn“ ( 1852 ) die nnd .

Dichtung. Dieſes Verdienſt gebührt in vollem Maße Reuter .

Er zeigte ſich gleich mit ſeinem erſten großen Proſawerke „Ut

de Franzoſentied " ( 1859 ) als der Meiſter der nd, realiſtiſch

humoriſtiſchen Proſadichtung. Ein echter Dichter, miſcht Reuter

in dieſer Erzählung Erlebnis , Wirklichkeit und Erfindung zu

einem großen Gemälde, in dem die Stimmung der Bauern

und Kleinbürger Medlenburgs in jener ſchweren Zeit breit

und behaglich geſchildert wird . Über das Ganze aber iſt jener

goldige, herzhafte Humor ausgegoſjen , der unter Tränen

lacht. (Nr. 19. )

Zwei Jahre ſpäter ſchuf Reuter ſein zweites großes Proja

wert , ut mine Feitungstied " (1861 ) , in dem er ſeine ſieben

Leidensjahre abgeklärt und ohne tiefen Haß breit und anſchaus

lich zeichnete. Nach dieſer Lebensroman ſchrieb er ſein drei

bändiges þauptwert it inine Stromtied " ( 1863 f. ) . Es

iſt ein echter Heimatsroman , duftend vom friſchen Erdgeruch

ſeiner geliebten Heimat. Die Handlung ſpinnt ſich , vielfach

umranft von föſtlichen Nebenhandlungen , recht langſam fort.

Dit vergeſſen wir ſchier ob der entzückenden Kleinmalerei länd:

lichen und kleinſtädtiſchen Lebens und Treibens die Schickjale

der Hauptperſonen . Aber gerade dadurch zeichnet Reuter ſicher

und feſtumriſſen die mannigfachen Charaftere der ,, Stromtied " :

den treuen , vom Unglück ichwer heimgeſuchten pavermann, der

vergeblich ſeinen Herrn , den ſtolzen Junker von Kambow, aus

den Fängen ſeiner Gläubiger zu retten ſucht, den behäbig

wichtigtuenden Inſpektor Bräfig, der ſtets ſeine Meinung zur

Geltung bringen muß, den luſtigen Friß Triddelfiß, den ehr

lichen alten Juden Moſes wer möchte auch nur eine von

all den Geſtalten miſſen ? Gern wird man den Worten Guſtav

Freytags zuſtimmen , der in ſeinem Nachruf Reuter wohl als

einen hie und da „ jorgloſen Meiſter“ , aber nicht einen ,„ unbe

bewanderten Naturaliſten “ nennt : „ Bewundernswert iſt die

fichere Hand, mit welcher er jeden einzelnen Teilnehmer an

ſeinen epiſchen Handlungen zu ſeinem Ziele führt“. (Nr. 20.) –

Niederdeutſches Schrifttun . 211 .
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.1866 ſchuf Reuter ſeinen luſtigen , Dörchläuchting", Wahres

und Anefdotenhaftes luſtig miſchend. So iſt die Hauptgeſtalt,

Herzog Adolf Friedrich von Mecklenburg-Streliß , zu ſehr farri

fiert ; aber einzelne Szenen ſind auch hier mit ſicheren Strichen

lebensvoll erzählt. (Nr . 21 ) .

Niemand wird Reuter mit unſern großen hd. Dichtern

vergleichen wollen. Dafür hat er in ſeinen Werken zu ſehr die

bäuerlich - kleinbürgerliche Umwelt gezeichnet; aber „ ſeine Stärke

iſt das herzhafte Mitleben mit ſeinen Menſchen und durch ſie

mit den Menſchen überhaupt“ . (Düſel. ) So wurde er, wie

Bismarck jagte, ein auserwählter Volksdichter " und in gewiſſem

Sinne der größte deutſche Humoriſt, eine ganze Perſönlichkeit

und der größte Meiſter der nnd. Proſakunſt.

Neben Reuter verblaßte mit Unrecht zu jeinen Lebzeiten

deſſen Landsmann

John Brinckmann ( 1814–1870) .

Ihm wurde man erſt lange nach ſeinem Tode gerecht, und

heute gilt er als einer unſerer erſten nd . Dichter. Zeigen ſeine

Gedichte Wirklichkeitsſinn und Volkstümlichkeit (vgl. I. Bd. ,

Nr. 24–26), ſo offenbart er in ſeinen Erzählungen eine ganz

andere Art des Humors als Reuter. Gleich in ſeiner erſten

nd . Erzählung „ Voß un Swienegel oder dat Brüden geiht üm “

( 1854) erhob er ſich über die Kunſt Wilhelm Schröders ,

der ſchon 1841 das alte Tiermärchen „Wettloop tüſchen den

Haoſen un den Swienegel" veröffentlicht hatte . (Nr. 28. ) Schon

1855 folgte Brindmanns gauptprojаwerf Raſper-Ohm uit

ict“ , das 1868 weſentlich erweitert und umgearbeitet wurde. Es

ſind Jugenderinnerungen und loſe Stückchen , die durch

die Perſon des „ Käppen Pött" zuſammengehalten werden.

Während Reuter in ſeinen Hauptwerken das mecklenburgiſche

Land- und Kleinſtadtleben ſchildert, läßt Brinckmann die meck

Yenburgiſche Waſſerkante mit der alten Hanſeſtadt Roſtock und

ihren knorrigen , trockenen ,,Seebären " vor uns lebendig werden.

Ihr yumor iſt nicht der breit lachende Onkel Bräfigs,

ſondern der ,,drüge " und biſſige des „ollen ehrlichen Seemanns“.

Ein Kabinettſtück iſt die Lügenfahrt nach Batavia (Nr. 22) ,

11
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während das Ganze ernſt in die Erlebniſſe aus der Franzoſen.

zeit, ein gutes Seitenſtück zu Reuters ,,Franzoſentied ", ausklingt.

Das übermütigſte Muſenfind Brinckmanns iſt die Geſchichte

von dem Aufſchneider ,,Þeter Ourenz bi Abufir" ( 1868), ein

ſchönes Denkmal ſeiner Kindegliebe der prächtige „ General

Reeder“ ( 1886 veröffentlicht), indem er in der Geſtalt

des gottesfürchtigen Kapitäns Heuer ſeinen Vater verewigte.

Das Feinſte, was Brinckmanns Kunſt geſchaffen hat, iſt die

Märchendichtung „ Höger up " (1886 veröffentlicht), in deſſen

Schluß ein alter nd. Schwank (Nr. 32) mit Geſchick einge

flochten iſt. „ Höger up" iſt in Erfindung, Aufbau und Dar

ſtellung wohl die Perle der Brinkmannſchen Erzählungen.

Prophetiſch hat einſt Klaus Groth über Brinckmann geſchrieben :

„ Man wird ihn leſen, ſolange man plattdeutſch lieſt, und

die Zahl ſeiner Freunde und Verehrer wird wachſen mit den

Jahren !"

2. Pommern und Brandenburg.

Auch der nnd . Proſa nach Reuter und Brinckmann blieb

es nicht erſpart, was wir ſchon bei der nnd. Dichtung beilagen

mußten : daß Keuter feiner, herzerquicfender Humor in derb

fomiſchen und burlesken Nachahmungen verwäſſert wurde .

Eine wahre Sintflut von nd. Erzählungen und ,, Döhnfes “ ſind ſeit

60 Jahren auf den Büchermarkt geſtrömt, die beſſer unge

ſchrieben geblieben wären. Aber welchem Schrifttum bleibt

dieſe an ſich zu beklagende Tatſache mehr oder weniger erſpart,

ficherlich nicht zuleßt auch unſerem hd . Schrifttum !

Für die richtige Beurteilung der nachreuterſchen nnd .

Projakunſt wird es erſprießlicher ſein, durch die einzelnen

Landſchaften zu wandern und Dichter und Heimat innerlich zu

verbinden , als nach einem beſtimmten Syſtem ,,vaterländiſche ",

„realiſtiſche" , „ humoriſtiſche" und ähnliche Fächer feinſäuberlich

mit Namen und Werken zu füllen !

Die Koloniſationsgebiete öſtlich der unteren Oder haben

dem nnd . Schrifttum ſozuſagen nichts Wertvolles geſchenkt.

Mir ſcheint das nach neueren Feſtſtellungen (Nadler 35 f.)

2 **
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auch in etwa innerlich begründet zu ſein . Gewiß, einſt war

das ſtolze Lied in Niederfranken erflungen :

Naer Oostland willen wij rijden ,

naer Oostland willen wij mee,

1 : al ower de groene Heiden, :/

daer isser en betere stee ! 1 )

Und in hellen Scharen zogen Ritter, Bürger und Bauer

oſtwärts bis nach Lithauen. Aber jenſeits der Oder doch

wohl hauptſächlich nahe der Küſte entlang ; ins Hinterland

zogen auch Mitteldeutſche von Schleſien und Meißen, ſo daß

wir z. B. unter den Rittern des Deutſchen Ordens viele aus

dieſen Landſchaften finden , wenn auch die Niederfranken mit

ſtarkem niederſächſiſchem Einſchlage unter den Bauern vorab

überwogen. So ſeşte ſich nach dem Untergange des mnd.

Schrifttums raſch der geiſtige Einfluß der beweglicheren

Schleſier und Thüringer durch , nachdem ſie ſchon im aus:

gehenden Mittelalter literariſch ſich den Niederdeutſchen jener

Gebiete überlegen gezeigt hatten . Nur das pommerſche Küſten :

gebiet ſtand ſtets mit dem reinniederdeutſchen Hinterland in

engſter Beziehung, und ſo finden wir denn hier die beſten

Kräfte : Ernſt Moriß Arndt , den Sammler vorpommerſcher

Sagen und Märchen (Nr. 18 ) , Albert Schwarz (vgl. I. Bd. ,

Nr. 16) und den Greifswalder Edmund Höfer ( 1819-1882) .

Diejer verſuchte ſich mit Geſchick in einem Lebensroman , ,,Pap

Kuhn" (1878).

Rein niederfränkiſch - ſächſiſches Kolonialland dagegen iſt

der größte Teil Brandenburgs : die Priegniß, Uder- und Mittel:

mart. So konnte auf märkiſcher Heide ein Talent ſich ent.

falten, das es verdiente, unter den vielen nd . Dichtern mehr

genannt zu werden , als es wohl geſchieht: der Uckermärker

Julius Dörr, der Begründer des nd. ſozialen Komang.

,,De Göderſchlächter" ( 1888 ) führt uns mitten hinein in

1 ) Vlämiſches Volkslied , noch heute bei dem um Johannis

(24. Juni) ſtattfindenden Abgang der Bauernmägde geſungen.

(Willems , Dude vlaemſche liederen , Gent 1848 , S. 35.)
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das zähe Ringen des Bauern um Scholle und Heimat mit

den jüdiſchen Güterſchlächtern. Das düſtere Bild von Schuld

und Not wird echt dichteriſch gemildert durch die Prachtgeſtalt

der Frau Wendt. (Nr. 25 ) .

3. Schleswig -Holſtein .

1

Ganz andern Boden betreten wir mit bolſtein . Nicht

die ſtimmungsvolle Heide und das düſtere Moor, ſondern die

ſaftige, aber eintönige Marſch prägte der weſtlichen Landſchaft

und ihren Menſchen den Stempel auf, während nur ein kleiner

Heideſtreifen die fruchtbare öſtliche Seenplatte von den Marſchen

trennt . Dieſe behäbigen Bauern kennen nicht das Rackern auf

dürftiger Scholle, nicht den Junker und den Geldjuden Oſt .

elbiens, die dort beide in ihrer Art den Bauern drückten . In

der Marſch herricht der freie frieſiſche Bauer auf uralteigener

Scholle, die er zäh gegen den Junfer und den Dänen vertei

digt hat . (Vgl . I. Bd. , Nr . 42, 43, 45 ) . Aber dieſe ruhige Sicher

heit und die im Ganzen behagliche Lebensart nimmt den

Holſteiner Erzählern die für eine große, packende Dichtung

nötigen tiefen Gegenjäße . Daher haben alle Erzähler Hol

ſteins, wie wir oben ſchon vorab bei Groth betonten ( S. 16) ,

in ihrer Dichtkunſt weniger die epiſche Kraft und die wuchtige,

troßige Bebensbejahung als das Feine , Stimmungsgeſättigte

und Ausgeglichene vornehm ruhiger Charakteriſtik und Dar

ſtellung. Und das widerſpricht doch im Weſen der nd . Art

in Dichtung und Leben . Nur der tvürzige Meergeruch , und

hie und da der Heideduft , belebt die Erzählungen bolſteins,

während im übrigen Niederdeutſchland Heide und Moor, im

Engriſchen auch der Bergwald, Menſchen , Stimmung und

Landſchaft beherrſchen .

So finden wir in Holſtein neben den Meiſter der nd .

Syrit (Groth ) die Schöpfer der idylliſchen nd . Dorfgeſchichte,

einen Paul Trede und Johann Hinrich Fehrs. Beide

traten erſt im gereiften Mannesalter als Dichter in die Öffent

lichkeit. 1880 erſchien Tredes kleine Erzählung „ Abel“; ihr
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1

folgte 1884 jein beſtes Werk „ lena Eller brock“ . Bewegte

pandlung und gewaltige Leidenſchaft ( die in Holſtein fremd

anmutet !) ſind in die klaſſiſche Sprache Groths gezwungen.

Eine düſtere Stimmung ruht über der ganzen Erzählung.

Fehrs ſchuf 1878 ſeinen „ Lütje Hinnerk “ , die rührende Ges

ſchichte eines zarten, früppeligen Jungen. Nach einer Reihe

kleinerer Erzählungen und Gedichte (vgl. I. Bd . , Nr. 47 ---49) ver

öffentlichte der faſt Siebzigjährige 1907 ſeinen ,, Sorfroman aus

der Zeit von 1848-51 : Maren." Schon Groth hatte das Ringen

Holſteins um ſeine Freiheit in einer ſeiner „ Vertälln “ ſchlicht

und ohne Feuer erzählt, und auch Joachim Mähl ( 1827-1909 )

hatte gern aus ſeinen Soldatenjahren geplaudert, vor allem in

der rührenden Geſchichte der Fanny" ( 1870) ; aber erſt Fehrs

fand in ſeiner ,,Maren'den richtigen Ton, um auf dem bewegten

Hintergrunde jener Kriegsjahre den nd . Dorfroman großen

Stils zu ſchreiben. Um die Hauptheldin Maren, deren Handeln

wir nach und nach unſere Anerkennung nicht verſagen können ,

gruppieren ſich die anderen Lebenewahren Geſtalten der Erzäh

lung , die auch die düſtere Stimmung der Heide nicht ver:

ſchmäht. (Nr. 26. ) So dürfen wir „ Maren “ das reifſte Werk

der nd . Holſteinſchen Proſakunſt nennen.

1

4. Hanſeſtädte, Hannover.

Wandern wir von den fetten Marſchen nach Süden, jo

liegt vor uns das breite Silberband der laſtentragenden , welt

verbindenden Elbe, die das Marſchland von der traurig-ſtillen,

fargen und an Stimmungen doch ſo reichen Lüneburger Heide

trennt. An den Geſtaden der Unterelbe, in der Nähe ' des

brauſenden Lebens , der Hafen- und Weltſtadt Hamburg wuchſen

zwei nd. Dichter auf, die das Leben und Treiben der Waſſer

fante, das Mühen und Sorgen der Fiſcher und Geeſtbauern

zu ſchildern unternommen haben : Guſtav Stille und Wil .

helm Poec.

Der Landarzt aus dem Sietlande (Hadeln) an der

Unterelbe weiß in ſeinen ſchlichten , ſtimmungsvollen Büchern
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„ Ut'n Sietlann " ( 1906), „Ut landofters Leben " ( 1907 ;

vgl . Nr. 29 ) und Naohberstinner" ( 1910 ) ein lebhaftes Bild

ſeiner waſſerumſtrömten Heimat zu geben, deren Bewohner

ſchwer mit den Sturmfluten zu ringen haben .

Poeck dagegen zeigt ähnlich wie Brinckmann trockenen

Humor und ſarkaſtiſche Art . Er ſchuf 1906 mit ſeinem Heimat:

roman „In de Ellernbucht“ eine klaſſiſche Schilderung des

Lebens der Gemüſebauern auf der Inſel Blomſand in der

Unterelbe : Das Locken der nahen Welthafenſtadt und des

trügeriſchen Waſſers, im Zuſammenraffen verhärtete, glaubens :

arme Herzen und ſtille, treue Liebe eines in der rauhen Schule

des Lebens willensſtarf gewordenen Mädchens verſchlingen ſich

zu einem lebenswahren Gemälde. (Nr. 30. )

Es wird ſtets eine merkwürdige Tatſache bleiben , daß die

von hd . Dichtern und Malern ſo geprieſene Lüneburger Heide

uns bislang noch keinen wirklich großen nd. Erzähler geſchenkt

hat. Friedrich Freudenthal als Dichter in Ehren (vgl .

I. Bd . , Nr. 54, 55 ) , aber als Erzähler fommt er über das

kleine Erlebnis nicht hinaus.

Auch die ſchweigenden Moore Frieslands und des Ems

landes ſind noch nicht mit bedeutenden Erzählern in den Kreis

des nnd. Schrifttums getreten , während die Harfe des Frieſen

Fooke Hoiſjen Müller ſchon vor Groth und Reuter in

tiefen , vollen Tönen klang. (Tgl. I. Bd., Nr. 57, 58. ) Aber das

ſchwere Leben des einſamen Moor- und Heidebauern drückt

wie der Moorrauch auf das in fich gekehrte Gemüt und macht

die Seele verſchloſſen und ſchweigjam . Der rauſchende Flügel.

ichlag der Zeit ftrich noch nicht über dieſe weltabgeſchiedenen

Gegenden . Wird er nicht allzubald mit ſeiner „Moorkultur

und Induſtrie“ den „ Heidemann “ für immer verjagen ? Wer

wird der nd. Wecker und dichteriſche Künder der nd. Moore

fein ? Möge ein gütiges Geſchich ihn bald reden laſſen, ehe

es zu ſpät iſt!
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5. Weſtfalen ' ) .

Weſtfalen vereinigt gewiſſermaßen in fich alle land chaſt

lichen Eigentümlichkeiten Niederſachſens : die farge Heide und

das düſtere Moor, die ährenſchwere Börde und den dämmerigen

Buchenwald. Es war ſeit alters das Durchgangsland für

Handel und Verkehr zwiſchen den friſch aufblühenden nieder

fränkiſchen Landen und dem langſam zu wirtſchaftlichem und

geiſtigem Schaffen erſtarfenden Norden und Oſten . Im Mittel.

alter war es im 15. Jahrh . Mittler des nfr . Schrifttums und

ſtarfer Sammelpunkt des mnd. Geiſteslebens; aber erſt das

ſpäte 19. Jahrh. ließ die zähen Weſtfalen wieder langſam

aber ſicher neben Mecklenburg und Holſtein ſich den erſten Plaß

unter den nnd . Dichtern und Erzählern erringen. Es iſt wohl

nicht von ungefähr, daß dieſe drei nd. Landichaften wie einſt im

Mittelalter jo jeßt wieder die Führung des nd. Schrifttums

an ſich geriſſen haben : die guten Geiſter der Vorzeit haben hier

Sprachſchaß und Sage und Sitte bislang treu behütet ! Leider

fordert jeßt die Induſtrie mehr und mehr ihre Opfer. Als Friß

Reuter 1874 ſeine Augen ſchloß, hatte Weſtfalen nur zwei nd .

Dichter von heimnatlichem Klang : den Münſterer Ferdinand

Zu inbrood (vgl . I. Bd . , Nr. 59, 60) und den Süderländer

Friedrich Wilhelm Grimme. (Vgl. I. Bd ., Nr . 74, 75.) Doch

noch im ſelben Jahre erſchien Hermann landois ( 1835--1905)

bizarrez und ſatiriſches Kulturbild „ Frans Eſiint “ , das ver

blüffend getreu das Kleinbürgerleben ſeiner Vaterſtadt Münſter

zeichnete. Grimme hatte neben der lyriſchen Dichtung auch die

Romödie und die kleine Erzählung gepflegt, in der er hellen Humor,

tiefes Gemüt und große Menſchenfenntnis offenbarte. (Nr. 33.)

Bis in die 80er Jahre des 19. Jahrh. beherrſchte Münſter

durch Landois und Marcus nicht zuleßt mit ſeinen burlesken

nd. Faſtnachtsſpielen das nd. Schrifttum des Münſterlandes .

Da traten zwei Dichter des ſüdlichen Münſterlandes in die

1 ) Vgl . H. Schönhoff, Die mundartliche Dichtung des Münſter

landes . ( Niederſachſen, 1910, S. 177 f.) und H. Schönhoff, Ge

ſchichte der weſtf. Dialektliteratur, Münſter 1914 .
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Offentlichkeit, die aus der ungebrochenen Friſche und Natürlich

feit des „ platten Landes “ dichteriſche Araft empfingen . Her

mann Wette , der feine und lebensfrohe Lyrifer (vgl. I. Bd . ,

Nr. 61–65), und der ernſte, gelaſſene Ferdinand Krüger.

Dieſer begründete mit ſeinem Erſtlingswerke ,RuggeWiäge "

( 1882) den heute längſt anerkannten guten Ruf der weſtfäliſchen

nd . Erzählungskunſt. Es iſt ein Zeitbild, das uns , hineinführt

in den Kampf der mächtig aufblühenden Induſtrie gegen das

Bauerntum, das niederſächſiſche Voltstum " : die Vertreter der

alten Zeit und die Bürger der neuen , ſie alle gehen „rauhe

Wege " , die von dem Menſchenfenner Arzt mit echtem Wirklich .

keitsſinn gezeichnet ſind. (Nr. 34.) Elf Jahre ſpäter erſchien

das große dreibändige Zeit- und Sittengemälde „ Hempel :

manns Schmiede“ ( 1893/94) . Es führt uns , wie Reuters

großer Roman, in die Franzoſenzeit. Auch bei Krüger ſteht

das Bürger- und Bauernleben jener Tage lebhaft vor uns

mit einer ſchier erdrückenden Fülle von Perſonen und Hand

lungen, faſt zu epiſch, zu leidenſchaftslos. Doch auch den

Humor des wirklichen Lebens fennt Krüger und handhabt ihn

zur rechten Zeit mit Meiſterſchaft. Mehr als bei Reuter wird

der geſchichtliche Hintergrund mit breiten und tiefen Pinſels

ſtrichen gemalt . Und die Geſtalt des „Spöfenfiefers Jangiärd "

läßt die Poeſie der Moore und Heiden des Münſterlandes

lebendig und unheimlich vor uns erſtehen. Nicht zuleßt liegt

in der meiſterhaften Handhabung der Sprache die zwingende

Kraft Krügers , dem nachzueifern nur einem Weſtfalen gelungen

iſt: Wagenfeld ' ). Krügers Schwäche iſt ſeine hic und da durch

brechende ſentimentale lyriſche Stimmung.

An Vielſeitigkeit und Fruchtbarkeit wird der Altmeiſter

der nd. weſtfäliſchen Erzählungsfunſt von Auguſtin Wibbelt

weit übertroffen . Seine Entwicklung iſt lehrreich. Beginnend

mit ſeinen luſtigen „ Drüte-Möhne " :Geſchichten ( 1898 f . ) ,

in denen aber ſchon dic „ däftige Meerske" Drüfe Möhne eine

) Soeben hat Krüger ſeinen neuen Roman „ Järwichaden “ voll.

endet, von dem in der Auswahl ein Ausſchnitt gebracht iſt . (Nr. 35. )
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wohlgelungene Charakterfigur war, ließ Wibbelt zunächſt drei

Erzählungen folgen , die in etwas ſatiriſcher Weije den Kampf

der Bauern des ſüdlichen Münſterlandes mit ihresgleichen ,

der Induſtrie und den Adeligen “ zeigten : „Wildrups Hoff “

( 1900 ) , „ De Strunz" (1902 ) und „ Hus Dahlen " ( 1903 ) . Sie

bilden die vielverſprechende Überleitung zu der erſten , echt

dichteriſchen Schaffensperiode Wibbelts , die uns neben kleinen

Erzählungen „ De leßten Blomen " (1905) und den fein

abgerundeten Charakterköpfen des dritten Bandes von „ Drüfe

Möhne" (1906 ; vgl. Nr. 36) zunächſt in dem großen Bauern.

roman „Schulte Witte " (1906 ) künſtleriſchen Aufbau und

tieje Charakteriſtik zeigt . Wibbelts Kunſt iſt nicht ohne beißens

den Spott gegen die Schwächen ſeiner Helden und Geſtalten .

Doch tritt dieſer in den leßten Werken mehr und mehr zurück.

Sein leßtes Meiſterwerk iſt ,,Daš veerte Gebott" ( 1912) , das

hohe Lied der Kindesliebe gegenüber den Schwächen des Vaters .

(Nr. 37. ) Auch als Lyrifer hat Wibbelt durch ſeine beiden

Gedichtbände „Mäten - Gaitlink“ ( 1909) und „ Paſtraoten :

gaoren " ( 1911) jich meiſterhaft eingeführt. (Vgl . I. Bd . ,

Nr. 66—72. ) Karl Wagenfeld iſt der jüngſte unter den

tüchtigen nd. Dichtern und Erzählern des Münſterlandes, der

auf dem beſten Wege iſt, ſie alle zu überholen . Während er

in ſeinem ,,Daud und Düwel " ( 1911 ) den mittelalterlichen

Totentanz in Sprüchen und Bildern herrlich neuerſtehen ließ

(vgl . I. Bd . , Nr. 73 ) , zeigt er in ſeinen Proſadichtungen innige

Liebe zur Natur und Herzensverſtändnis für das arbeitende

Volt und die Armen im Geiſte. Er wies als erſter durch ſeinen

ſozialen Roman ,,Up un dal" ( 1904 ) der nd . Erzählungskunſt

neue Bahnen voll Stimmungsmalerei und erſchütternden Einzel

bildern . Bald ließ er jich führen von der modernen Kunſt,

die ſchärfer auch das Kleinſte und Unbedeutendite in der Natur

und am Menſchen ſieht. So ſchuf er die in ihrer knappen

Sprache und ihrer Kunſt der intimen Naturſchilderung zauber:

haft ſchönen Novellen ſeines Skizzenbuches ,, ne Göpps

vull" ( 1909 ) . Seine einzigartige Erzählungskunſt iſt in dem

Bändchen „ Un buten ſingt de Nachtigall" ( 1911 ) noch
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reifer geworden. (Nr . 38, 39. ) Auch hier überwiegt die düſtere

Stimmung das heitere Schaffen ; das fann eine Gefahr für

den begabten Schrifſteller und Dichter werden . Möge er ſich

bald wieder dem Romane zuwenden , um auch neben ſeine

epiſche Dichtung ,,Daud und Düwel" ein volles Proja -Meiſter

werk, gebadet in Sonnenſchein und Lebensluſt, zu ſtellen !

I

1

Dieſer notwendigerweiſe gedrängte und nicht lückenloſe

Überblick über die nd . Proſakunſt einſt und jeħt lehrt uns,

daß wir augenblicklich ichon eine ſtattliche Heihe nd. Proſa :

meiſter unſer eigen nennen können , die in ernſtem Schaffen, in

Sprachkunſt und Charakteriſtik nicht hinter den hd . Proſameiſtern

zurückzuſtehen brauchen . Wahrhaft herzerquicfend iſt auch der

ſprudelnde Humor und die Urwüchſigkeit der erfreulicherweiſe

jeßt ſchon ſo zahlreich geſammelten , Sagen , 'Märchen und

Schwänke ". (Nr. 18 , 23, 24, 27 , 31 , 32 , 40-42. ) Eins dürfen

wir jedoch nicht überſehen ! An ſich ſcheint die nd . Erzählungs

kunſt in Stoff und Form nicht begrenzt zu ſein . Sie zeigt

Zeit- und Sittenbilder, Koman, Novelle und Skizze in bunter

Fülle. Aber das Beſte und Schönſte ſcheint ſie doch zu ſpenden,

wenn ſie Volkstum und Sitte des nd. Bauern- und Kleinbürger

tums und die wechſelvolle, ſtimmungsreiche Landſchaftder Heiden ,

Moore und Marſchen ſchildert. Auch das iſt innerlich begründet.

Seitdem ſich die Kreiſe der Gelehrten und Großſtadtbürger

gänzlich der nd . Sprache entichlagen haben , icheiden fie auch

aus für die Darſtellung ihres Weſens und Treibens in einer

ihnen leider fremdgewordenen Sprache und Literatur. So

wird das nd . Schrifttum vor allem Heimatfunſt in edelſtem

Sinne pflegen müſſen , will es auch fortan ſeine innere Berech

tigung dartun . Und auf dieſem Gebiete hat es wahrlich einen

weiten Spielraum und kann hier wirklich Wertvolles und

Dauerndes ſchaffen ; das hat das nd . Schrifttum ja auch ſchon

bewieſen.

Wir Niederdeutſchen aber müſſen es uns alle zu einer

heiligen Pflicht machen, unſere Mutterſprache dadurch wieder
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zu Ehren zu bringen , daß wir jie jelbit eifrig pilegen und

ihre Literaturſchöpfungen liebevoll und fleißig lejen . Nicht

zulegt auch iſt es unſere Pflicht, die zahlreichen plattdeutſchen

Vereine und 3 eitichriften tatkräftig zu unteritüßen . Nur

jo ſtärken wir daš jeßt jo reich blühende nd . Schrifttum mehr

und mehr und bringen unſere nd . Dichter und Schriftſteller

zu wohlverdienten Ehren und äußeren Erfolgen !

Eins nach außen , - ichwertgewaltig,

um ein hoch Panier geichart,

reich nach innen , – vielgeſtaltig,

jeder Stamm nach ſeiner Art.



A. Mittelniederdeutſche Proſa.

I. Beiſtliche Proſa.

Johannes Veghe, um 1430 zu Münſter, ſeit 1451

Mitglied des Fraterhauſes der Schulbrüder, 1481 Heftor des

Nieſinkkloſters; † 21. Sept. 1504. Schrieb außer den „Pre

digten “ wahrſcheinlich auch den Wingarden der feelen "

(1502), „ Marientroſt" und Geiſtliche Jagd ".

1

11

1. 20. Predigt (über Matthäus XXII , 16) .

Eine collacie up sunte Mattheus evangelium , wu

dat de joden segeden to unsen lewen heren : „Mester,

wi weten , dat du warachtich bist unde dat du

den wech godes in der warheit lerst : “ un

negen nierkliken puntten, der unse lewe here drei lert 5

den beginnenden menschen, drei den vortgaenden

unde drei den vullen komenen.

van

2

Want i en mensche, de in eine quade 2 wise unde

gewonte sines lewens gekomen is, beide van en binien

unde van
en buten , dar hort alto vele to , eër en 10

mensche dar weder to rechte utrake 3 und eër he to

rechte weder to einen dogentliken vortgange kumpt.

Dar umme plecht men sorchfoldich to wesene, dat

men junge lude besorge mit einen guden mester,

dar wal mede bewaert sin unde dar ok

solke dinge van leren , horen unde seën mogen , dar se

betteringe eres lewens ut nemen mogen . Ein mensche,

se se
15

1

wahrlich, denn 2 böje. 3 Unordnung.
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de wat leren sal unde de ok voch min recht under

scheit en weet der dinge, de em nutte unde not sint

20 to weten , den mot men einen mester gewen , dar he

de dinge van ler, dar he ungelert in is .
Ein men

sche, de ungelert is unde dan wat leren sal,

de mot drei dinge an em hebben .

Ton ersten , he mot sick dar vor utgewen unde

25 mot des bekant wesen , dat he ungelert is unde dat.

he lerens behowet ? unde dat em lerens not is . Ton

andern , dat he mot sin egen gutdünken unde vor

nemen achter wegen laten unde mot dengenen horen

unde volgen , de ene leren sal . Ton derden , he mot

30 dengenen gelowen, de ene lert, unde he mot es ge

lower , dattet waer is , dat men em lert, unde he mot

ok gelowen unde vermoden 3, dattet waer is , dat he

nicht beters don en kan dan datgene to volgene unde

to done, dat men en lert . Want dat herte der junger

35 lude dat is als eine tafele , de noch unbeschrewen is

of dar noch nicht in gemalet en is , dar men noch in

schriwen of males mach, wat men wil . Want ein

dink , dat idel 4 of ledich is , dat is vele bereider unde

bequemer wat to untfank dan dat wair mede be

40 kummert “ is : also is ok dat herte der junger lude,

dat noch unbekummert und unbesmittet ? is van vleesch

liker lust uude genoichtes bereit unde bequemer to

der dogede ". Ein mensche, de sick in siner joget

to der dogede gift unde sick der dogede weent 11, dar

45 wasset de dogede mede up, unde de dogede wert em

gewontlik , dat he er nicht lichte weder vertigen 12 of

laten kan . Und ein mensche, de sick der dogede so

geweent heft, dat se in em bewortelt 13 is , dat is , dat

he stantaftich in der dogede geworden is : solde sick

10

1 3 5

kein . ? bedurf. permuten . + leer, lauter. empfing .

6 unbekümmert. ' unbeflect, rein . Luſt , Vergnügen . Tugend.

Jugend. 11 gewöhnt. 12 davon abſtehen . 15 bewurzelt.

8 9

10 13
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1

solken mensche weder van der dogede kcren, dat solde 50

em ene groter pine wesen unde solde em vele surer

werden , dan et em ersten wart, dat he sick to der

dogede gaf unde dat he sik der dogede weende. Want

de dogede brenkt den menschen altid eine grote in

wendige vroude, soticheit unde genoichte in , de sick 55

der dogede geweent heft.' Men plecht to seggene,

und et is waer : Dar de joget versumet wert ,

dar wert alto vele versumet ! Want ein mensche,

de sick in siner joget nicht to der dogede unde to

der hilligen schrift en gift unde vine geestlike oft in- 60

wendige offeninge 1 en lert, de blift al sine Jewedage

grof und unverluchtet van en binnen .

Want de billige schrift dat is dat lecht, dat

uns van en binnen verluchten sal , dar wi uus bi be

seën sollen , dar wi uns inne spegelen sollen . Ein 65

mensche, de in en spegel suët , de suět geringe, wat

vlecken he in den angesichte heſt oft wat em owel

sit : also mach ok ein juwelik ? gud mensche in der

hilligen schrift seën , wat he don sal , wat he laten

sal , waer he sick afkeren sal unde waer he sick to- 70

keren sal . Und ein juwelik mensche is dat schuldich ,

dat he sinen vlit darto do, alle dinge to kennen, to

wetene unde to lewene, de em not sin to siner sa

licheit , dat si van insettinge guder sede 3. und offe

pinge to lewen of van geliden to leren , to konnen 75

unde de rechtschepliket to lesene oft ander gebede,

de men schuldich is , oft ander geestlike offeninge of

gude gewonte.

Ein juwelik mensche is al datgene schuldig to

weten unde to kommen, dat sinen geestliken state to 80

hort oft in wat state dat de mensche is . Dat en

mensche vaste secht : Ick en kans nicht, ick en wetes

nicht oft ick en verstaës nicht, dat en wil em nicht

4

1 Offenbarung, Lehre . 2 jeglicher. Sitte. rechtichaffen .
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untschuldigen vor gode, solange alset des menschen

85 macht is , dat he sinen vlit dar to don mach , wetender

und verstendiger to werden in den dingen , de em

nutte unde not sin to wetene . Unde solange en is

de unwetenheit des menschen nummer sunder sunde ,

solange als et in des menschen macht is , dat he noch

90 vorder leren mach und ok vorder leren kan , wetender

unde verstendeter to werdende in godliken und in

geestliken dingen, de siner salicheit tohoren . Unde

solange is ok de unwetenheit des menschen ene sun

dige unwetenheit, als he sinen vlit dar nicht todon

95 en wil , sine unwetenheit to verwinnene unde to ver

lerne . Ick en segge nicht, dat wi jo van node dat

schuldich sin , dat wi altomale allike verstendel und

allike vele moten weten .. Mer 1 dat is ein juwelik

mensche schuldich, dat he sinen vlit darto do , dat he

100 in den dingen wetlich und verstendel werde , de sinen

state to horen unde de em nutte sin to siner salicheit ! ...

3

2. Aus dem „Wingarden der reelen“ . ( 1502. )

3. Kapitel, III . Buch. Van dem wingarde der terken.

O innige sëile ? , in dussen lesten tiden is des heren

wingarde seer verkomen und verwostet !

Naturlike , alse men den wingarden to vele messes

gift , se en mach he nicht wal groyen * to dragene

5 kostele druwen , unde de selwe kleine win des vetten

wingarden des is ower al unbequeme unde spode 6,

unbehagelick . Och , dit is nu in den wingarden des

heren in der hilligen kerken ! Do he in't erste mager

was sunder wiess tidliker rikheit und upbehorliker

10 genochten, do droch be alder best druwen unde win

der vuricheit, der minlicheit, der rechten vrolicheit.

? Seele .i aber, ſondern.

nehmen. 5 köſtliche Trauben .

3 Miſter .

6 erbärmlich.

4 wachſen , zu



Aus dem „I 33Wingarden der ſeelen " .

er

6 7

Och , dar is to vele messes in gekomen in des heren

wingarden der billigen kerken in dussen lesten tiden :

owervlodicheit tidlikes geluckes und vorspot 1 in richeit,

in eerlicheit , in genochlicheit. Dar mede is de win . 15

garde verdorwen ; de ranken wassen grot, lank , breet :

de prelaten stigen in't hoch ?, de undersaten werden

versumet. Och , hir umme is er vrucht unbequeme,

er windruwen sin bitter, ere win is versmadelik ,

gebet is kolt , er dogede sin snode, er werken sin 20

verdomelik 3 , er invicheit is sunder smack , er worde

sin sunder stichticheit 4, er seden sunder ripicheit. ...

De wortele lopen under der erden, dat saat komet

ower al den hof, unde we se utplucken wil owermits 5

vermaninge unde castiën , de behowet, dat be ower 25

al gewapeut si , umme dat se brent al dat se rôrt

owermits te mote o krabbinge i tegen alle , de unrei

nicheit strafen . Dit is wonderlike quat 8 krut ; dat

endarf nemant seien, wante et wasset bi em selwen

ower al den hof unde verdrucket alle gude krude 30

aller dogeden , hâtlick und verdomelick in tit und in

ewicheit . Item tuenride 9 is ok schadelick in den

wingarden . Desse tuenride is snode unde smal unde

swack unde nochtant 10 stiget se in't hoch . Darbi

machstu verstan , o innige seele , des armen menschen 35

hoverdie, de in em selwen is arm van gude unde

smal in dogeden und ok swack van macht na sin

geburte unde na state sines geslechtes ; nochtan ower

mits groter heren hulpe , dar he up restet als up enen

tuen , so stiget he in't lioge owermits verhewinge 40

groter werdicheit in den Wingarden der hilligen ker

ken , dar he een prelate word. Dan verdrucket he

gude kinder, he hindert den edelen ranken, he ver

8

9

2 4

6 7 8

9 Lab

1 Glüd. find hoffärtig. 3 verdammenswert. Erbauung .

5 vermittels, durch . entgegen. kraken . ſchlechtes.

kraut . 10 dennoch, zudem.

Niederdeutſches Schrifttum . II .
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2

drîft vele kostele krude der dogeden in den hof der

45 billigen christenheit .

Item niyrre bliwet bi der erden unde nemet vele

vuchticheit to sick ; darmede word ok de wingarden

mager, unde de winstock verdroget. Aldus girige

lude in der hilligen kerken de mogen vele verslinden ?,

50 altid grabbich ? na erdeschen guden unde dorstich na

titliken wallust. Och, er ranken werden dorre, er

dogeden vergan , eren win verdruget, unsalich in tit

un in ewicheit !

Item in den wingarden is ok een grot ungelucke,

55 als de mol eder de wrote , anders genomet de gor 3,

den schonen brink + dar ledick maket mit swarten4

erden , ge he dar ut werpet ut den gronde . He lopet

under der erden wolende unde maket hope - hir unde,

darower al den hof. He is blind unde huten der

60 erden in de lucht en kan he em nich behelpen , mer

in der erden sin sín gange : dar wort he dicke und vett

und mit sinen utwerpen maket he grote bulten up

den brinke, dar mede bedecket he blomen unde krude

des schonen brinkes. Aldus sin vele mollen in dussen

65 tiden in den Wingarden des heren , dat sin manigerleie

bose prelaten in der hilligen christenheit, de anders

nicht en soken dan in der erden to wonende unde

dar to lewende in tidliker wallust . Dosse wroten 7

altid under der erden unde maken vele hope up den

70 schonen brinken owermidst dat se vele geldes unde

gudes vergadderen 8 unde ok geistlike gude der hilligen

kerken alse prowende und altārs , bir unde dar , jo

groter, jo lewer und ok jo mer , jo lewer ! In der

lucht en mogen dosse mollen nicht duren : se sint

75 blint in geestliken und in ewigen dingen. Under der

6

2

1 verſchlingen . grabjig , gierig , greifend . mol , wrote

(zu wroten = wühlen) , gor Maulwurf. 4 Acerrand, Hügel.

5 Haufen . Erhöhungen, Haufen . wühlen. ſammeln.
6 7 8



Aus dem „ Wingarden der ſeelen " . 35

3

Klene 90

erden titliker genochten 1 groyen se , ower al dicke ,

vett unde ront in er lif. Klarlike , de owerste garde

ner und de almechtige here mach se ëin luttel liden

in tit ut sin lange langmodicheit umme er salicheit

und beteringe , mer alse se nicht en willen aflaten , 80

den schonenbrink in den Wingarden ledick te makene,

de blomen unde krude , gude seden unde dogeden ,

dar te druckene unde te bedumpen ? mit er snoden2

werken unde exempelen : klarlike so sal de owerste

hofineister een valle setten in sinen hof, dar mede 85

sal he desse mollen gripen unde knipen , doden unde

verderwen in ewicheit . In dossen wingarden wort.

ok alto vele selwen 3 geplantet . Och dar is nu leider

ower al in dessen tiden smale selwe unde breede

selwe , umme dat ellick + em selwen soket !

und grot , prelaten unde undersaten soken huden eres

selwes ere , gut, vordel unde gemack eder genochte .

Warlike dusse selwe groyet ower al den wingarden

der hilligen christenheit : dar mede sin altovele kru

den der dogeden verdrucket. Ellick ropet in sin herte : 95

Och hedde ick wat! Niemant en achtet, wat sin

broder heft . ...

Noch is manich unkrut in dussen wingarden : alto

vele gebreke sin in der hilligen kerken. Dar mede

werden verdrucket de edelen ranken, dat sin innige 100

herte, de noch stan in den Wingarden, bedecket under

den quadern gelik als de lilie under den dornen und

ok de rosen under den distelen , alse de weite under

dat kafé, als de schape mank den wullewen 6 .

Und ſo ſoll es bleiben bis zur Zeit der Ernte ; dann 105

werden die Guten ihren Lohn , die Böſen ihre Strafe

erhalten . „ Ein innich gebet to gode“ für die Kirche

ſchließt das Kapitel.

2

1 Vergnügen .

patorium ). jeder.
4

dämpfen, erſticken . 3 Salbei (selve eu

ó Spreu . 6 Wölfen .

3 *
事
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was ere

II. Weltliche Proſa.

1. Chroniken.

3. Aus von Repgows „ Sächſiſche Weltchronik “. ( 1237.)

De Sassen weren harde unrowich 1, se orlogeden 2

alle de lant umbe sik ; darheime weren se vile sachte .

Se weren ok bursam 3 under in unde truwe , se nemen

eres slechtes 3 unde erer edelecheit grote ware 4 ; se

5 ne wolden van anderen luden , de beneden - in weren ,

nene wif nemen , noch de vrowen man , uppe dat se

nicht undermengetne worden . Darumbe

schipnisse 6 unde ere grote , de varwe an deme hare

under also vile volkes vil na al ēn 7 De Sassen

10 hadden an irme volke vier hande 8 underscheid : edele

lude , vriherren , vrië lude unde knechte. Ere recht

unde ere ē was also gestadeget ", dat de edele man

neme en edele wif, de vrië herre ene vrië vrowen ,

de vriling sine notinne 10, unde de knecht neme de

15 dernen . Swe so anders dede , dat koste sines selwes

lif. Se hadden ok ander recht ower mēndaděre 11

unde bose lude ; se hadden so menege doget unde

reinecheit under in , hadden se got bekant , se weren

alle to den gnaden ! Se lofden 12 an afgode, aller.

20 meist an Marse ; deme brachten se to beschedenen

dagen er offer. Se lofden ok an busche unde an

bome, se spraken , de godde weren so hilich unde so

her, men ne solde se nimmer na minschen belede

geliken 13 , ne solde se ok besluten 14 noch an

25 tempeln noch an husen. ... Se hadden menege wich

men

2 3 4

6

1 unruhig. ? bekriegten. Geſchlechtes. 5 minderacht.

7 alles überein . 8 pielerlei.wertig. Geſchöpf; hier = Äußeres .

befeſtigt. 10 Genoſſin . 11 Übeltäter. 12 glaubten . nach

Menſchenbilde formen ( gleichen ). 14 einſchließen.

9 13
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6

9

enen

linge 1 unde plegen ok to lotende ? ; der lotunge wone

heit was vil envaldich : se sneden ene roden van eme

vruchtbaren bome unde braken af de twigeken unde

tekeneden se underschedelike unde worpen se up ein

witt kleit unwarlike 3, unde up awenture 4 vielen se 30

tosamene. Se loweden ok an der vogele stemme unde

an ihre vlucht 5, an der perede nëinge 6 helden se sik

ok , nicht alene de menen 7 lude , wane s ok de hogesten

allermeist. Se hadden ok ene andere wichlinge, de

plagen se besoken , swenne se grot strit striden sol. 35

den ; wider weleker hande volk se striden wolden , so

vingen se , swe se machten , man des volkes

unde leten ene vechten mit eneme erer manne mit

sogedanen wapene 10 , alse je welik volk hadde, unde

segen ere den sege 13 behelde ; dar helden 40

se sik an . Se hadden ok den grotesten lowen to al

dinge to donde an deme manen 15, swenne he

towus oder afbrak 16. Andere wichlinge hadden se

noch , de untellik 17 waren , dar se mede beworren 18

waren ; die wille wi nu laten varen . Wi hebbet desen 45

ungelowen darumbe gerekenet, swe so disse rede hore,

dat he merke, wie wol got mit in gedan hewet , want

he se gelost hewet von so manegem ungelowen unde

ok von des duweles deneste, dar se mede beworren

waren lange .
50

12 , welek 12

irne 14

114. Aus Korners Chronica novella " .

( Deutſche Faſſung , 1431.)

Der Jude mit der Softie.

To der sulwen tid (1417) was in der stat Straze

borg en jode , Jakob genomet, de alle tid plach mit

1 Wahrſagerei. ohne Achtſamkeit. 4 zufällig.

Fluge. Wiehern. ? gemeinen, einfachen. 9 10

jie konnten. 10 ſolchen Waffen .

ihrem. wenn er zu- oder abnahm (eig . brach ).

eig. untalelik unzählich. 18 verwirrt.

2 loſen .
3

5

8 ſondern .

11 ſahen .
12

wer. 13 Sieg .
14

15 Monde.
16

17



38 Mittelniederdeutſche Profa .

den christenen to kiwende 1 umme den lowen 2. Do

vil id uppe den paschedach , do de christen sik alle

5 berichten mit dem sacramente, dat Jakob ok gink in

der christenen kerken in vorborgenem unde vromeden

klederen unde sach de christene alle gan to deme

altare . Do gink he ok mit den christenen dar to unde

untfink dat sacrament mit den christenen , nicht van

10 guder andacht , men dat he sin spil unde dorheit mede

driwen wolde to vorachtende den christenen lowen .

Also he do dat sacrament hadde in deme munde, do

kerede he sik kort umme van deme prestere unde

let dat sacrament vallen ute deme munde in sine

15 hant . Also he do de hant to slot , do horede he ene

stemme enes kleinen kindes gan ute siner hant , dat

wenede. Des dede he de hant up unde sach en kleine

kind in siner hant liggen , unde mit des horede he

ene stemne van bowen dale, de sprak : Puer natus

20 est nobis, dat is : en kind is uns geboren . Nemet 4

horede owerst de stemne men he allene, wol 5 dat

he menede, dat se alle minschen horeden . Des ward

he vil sere vorveret 6 unde vruchtede , dat id de chri

stene darbi merkeden , dat he en jode was, unde ene

25 so dodeden . Darumme nam he dat kind unde stack

id wedder in den mund unde wolde id up eten . Do

ward id em in deme munde so hart also en knoke.

Do he dat bet ? unde wolde id kowen , do
rep

dat

kind : „ Id en is nicht nutte , dat men der kinder brot

30 gift den hunden ! “ Do dat de jode horede, do ward

he sere bedrowet, wente he enwuste anders nicht,

men dat id de lude mede horeden, und er sprak bi

sik sulwen : „ Wes schalik arme sunder beginnen ?

Horen de christenen dusse stemne, so gripen se mi

35 unde doden mi, unde so werd al min slechte to schan

4 niemand.1 keilen , zanken. 2 Glauben.

• obwohl. erſchrođen. i biß.

3 Ditertag.

8 fauen .
6
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3

den . “ Do nam he dat kind under sinen mantel unde

gink mede ute der kerken unde wolde dat vorwerpen

in enen pul 1. Also de jode do quam vor den ende

des kerkhowes unde wolde van deme kerkhowe tre

den , do sach he dar stande enen greseliken man 2, 40

unde de stellede sik , oft 3 he wolde mit em gan . Do

sprak to eme de jode : „ Wat minsche bistu ? "“ He

antworde unde sede : „ Ik bin de duwel ! Wor du

hengeist , dar wil ik di volgen , unde wan du dat vul

lenbringest, dat du denkest, so wil ik di den hals 45

tobreken . “ Do dat de jode horede , do ward he sere

drowich 4 unde gink do wedder up den kerkhof, unde

do vorswand de duwel wedder . Do wanderde de arme

jode up unde dale up deme kerkhowe unde enwuste

nicht , wes he beginnen wolde. He versochte id vaken 50

unde gink wente 5 to des kerkhowes ende unde hadde

gerne to hus gegan ; men wen he vor de straten quam ,

so vant he jo den duwel dar stande . Des was de

arme jode in groten noden unde drofenisse 6 besettet

unde sach sik dicke ? umme, oft jenich 8 christene 55

merkede sine drofenisse. To deme lesten , do he ne

mande vant uppe deme kerkhowe, wente id hoch

middach was, do makede he ene kulen

kerkhowe unde leide 10 dat kind in de erden unde

begrof id dare . Do he dat kind to grof, do horede 60

he de stemne des bannerheren , de under dem kruze

Christi stunt, do Christus starf : Warliken was dit

godes sone ! " Do verwunderde sere deme joden de

stetlike 11 stemne, de he horede in der lucht, unde

vrowede sik , dat he van deme kinde geloset was. 65

Do hastede he sere to gande in sin hus unde lep mit

ganzem vlite van deme kerkhowe. Do he uppe den

ende quam , do vant he den duwel dar . Do sede to

greiſen Mann . 3 als ob. 4 betrübt.

hier : bis . 6 Betrübnis. oft, ſehr . irgend ein .

Loch, Grube . feſte, ſtarke .

9
up deme

1 Pfuhl.
2

5 7 S

9

10 legte .
11
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em de jode : „ Bistu echt dar ? Wat vult du mi

70 leren ? Do sprak de duwel : „ Ik hebbe id di er

gesecht: wor du geist , dar wil ik mit di gan, unde

lewendich scholtu nicht van mi scheden . “ Do dat de

jode horede, do ward he vil drowich unde endorste

nicht mer van deme kerkhowe gan unde gink wedder

75 up de stede , dar he dat kind gegrawen hadde. Do

he dar lange gestan hadde unde wuste nicht , wes

he beginnen wolde, to deme lesten wandelde god sin

herte unde rorede id mit siner godliken gnade, dat

he in sik denkende ward also : .We mi jamerliken

80 minschen . dat ik dat nicht besunnen hebbe. dat god

hute so mennich wunderwerk bi mi gewrocht 2 heft .

Unde were dat nen warheit in deme christenen ge

lowen , dusse dink were mi nicht weddervaren. Were

dit ok slicht van der duwels bedrenginge schen , so

85 enhadde mi de duwel aldus dicke nicht gebindert ;

men he hadde to hone der ehristenen lowen mi darinne

vordert. Do de jode also dus bi sik dachte, do

quam en christen up den herkhof gande, den rep do

de jode unde sprak : , 0 minsche godes. hale mi den

90 kerkheren van dusser kerken ! “ Do de minsche deme

joden wat neger quam , do sach he wol, dat id de

jode was, de mit den christenen alle tid to kiwende

plaeh umme des lowen willen. Do quemen dar do
vustet mer lude to. de sik vorwunderden , wat dat

95 bedudede. dat de jode des presters begerede. Des

ward de kerkbere gehalet to dem joden. Do sede

de jode to deme perdere : ,0 here, ik arme unselige

jode bebbe butene entfangen den lichamen Christi mit

den anderen christen , nicht van innicheit, sunder van

100 miner bosheit wegene. dat ik honen unde beschimpen

wolde der ehristenen lowen unde werk, unde dar is

I

etwa : wieder, noc .

5 Biarrer.

gewirkt.
3

geidehert. * allgemach.



Aus den „ Lübeđer Chroniken" . 41

.

mi aldus mede gegan , “ unde vortellede eme alle wise ,

wo id em gegan was. „ Hirumme bidde ik ju, vor

barmet ju ower mi, “ unde vil deme prestere to vote

unde bat gnade unde de christene dope , wente he 105

wol bekende nu , dat der christene lowe warhaftich

were . Do de prester dit geschefte horede, do enwolde

he sik des seltsenen 1 wunderwerkes nicht underwin

den , men he givk to deme bischoppe van der stadt

unde let em dat geschichte vorstan . Do gink de bi- 110

schop mit deme pernere to deme joden. Alse de jode

bekant hadde alle dink , de em weddervaren weren ,

do let de bischop vorboden ? de papheit unde gingen

mit kruzen unde vanen unde wirichvaten 3 to der stede ,

dar dat sakrament begrawen lach , unde growen dat 115

wedder up unde dar vunden se de hostien liggen .

Deme bischoppe unde den anderen papen togede sik

Christus licham under der staltnisse 4 der hostien, men

deme joden in ener staltvisse enes kindes. Also knede

sik de bischop dale unde alle dat volk mede, unde 125

de bischof hof up de hostien . Do ward en stemne

gehort ower alle de lude also : Surrerit Christus de

sepulcro, dat is : Christus stunt up van deme grawe.

Tohand wart de hostie deme bischoppe ute der hant

genomen , unde de ganze mēnheit 5 des volkes horede 130

enen sank , de was dat officium der hemmelvart Christi:

Viri Galilei. Do let sik de jode dopen mit velen an

deren joden , de dar lowich 6 worden van des mirakels

wegen .

5. Aus den „ Lübeđer Chroniken “ . ( 15. Jahrh .)

In dem jare Christi 1375 in dem negesten dage

der elwen dusent megde do quam keiser Karl mit

der keiserinnen und mit deme ersebiscope van Colne

1 4

ſeltſamen. ? entbieten. 3 Weihrauchfäſſern.

5 Gemeinheit, Menge. gläubig .

Geſtalt.
6
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mit groter ere to Lubecke . Do de keiser mit siner

5 vrouwen quam vor de stad , do gink he mit er an de

kapellen sunte Gertrudis ; do toch he an mit er sine

keiserlike wede 1 , Em quam enjegen ? de processio

der papen unde geistliker lude, vrouwen unde manne ;

dat hillichdom , dat men droch na der procession , dat

10 kusten he unde se mit groter innicheit. Darmede

setten se sik malk 3 up en grot ros . Sin ros leden 4

twe borgermestere unde er twe ratlude ; veer junkeren

drogen sin paulun . unde andere veere ere paulun,

dar se under reden 6 . Vor em reet en ratmann unde

15 vurde up eme staken de slotele 7 der stad , dar negest

de hertoge van Luneborch mit sime tekene ; vor der

keiserinnen reet de biscop van Colne mit eme gul

denen appele.

De vrouwen der stad stunden tuschen beiden doren ,

20 wol gesiret mit eren besten klederen . Aldus was de

processe formeret. Se treckeden langs de stad bet

an den dom , dar sank men : Ecce advenit Deus,

judicium tuum !" Do dit gescheën was, do treckeden

se langes de koninkstraten bowen sunte Johanne in

25 ere herberge . Dar weren rowich nummer pipen edder

bungen .

Des nachtes weren de luchten bernde 10 ut allen

husen , und was so licht in der nacht as in dem dage.

De keiser was do mit den borgermesteren in eneme

30 rade der stad , dar hēt he se heren . Se spreken van

otmodicheit 11 , se en weren nine heren . Aldus hadde

he se vakene 12 heten in der stad to Lubecke unde

in vorjaren in der stad to Norenberge . Do sprack

de keiser : Gi sint heren ! De olden registra der

22

8

>

1 2

4

gewede, Gewand.

geleiteten . 5 Pavillon

Schlüſſel.

11 Demut.

entgegen. 3 alle miteinander.

Zeltdach , Baldachin . 6 ritten .

Trommeln, Pauken. 10 brennend.

6

7 9

8 ruhig .

12 häufig.



Aus dem „, Kriegstagebuch der Soeſter Fehde “. 43

keiser wisen dat ut , dat Lubecke is en der vif stede , 35

de van keiseren unde ereme rade is de name der

herscop gegewen , dat se mogen gan in des keisers

rat, wor se sin , dar de keiser is . De vif stede sint

Roma, Venetie, Pisa, Florentie und Lubecke " . ,

>

6. Aus dem ,, Kriegstagebuch der Soeſter Fehde" .

( 1444—1447 .)

a. Van einer groten nederlage der Colſchen , 1446.

Item in dissem jar 1446 up Saterdach na Simonis

unde Jude (29. Okt.) weren de Colschen vorgetlich erer

gelofte 1 , dem herzogen van Borgunien gedan , de den

dach to Marseych vorramet 2 hadde, dar inne begrepen

was, dat nemant na des andern steden noch slotten 5

stan solde , noch darvor mit hupen 3 edder hereskraft

rennen of trecken wi vorgeschrewen , quemen mit 300

gewapenen , leiten (se ) starken de Hare + herneder4

rennen vor Soest bis an de porten . Und it was duster

genewelt 5. Do bārde 6 de kuer up
dem torne dat 10

gerochte 8 ; de newel brak durch, de kuer wort erer

gewar, men sloch de klocken , men jagede to vote

und to perde na . De Colschen leiten sik jagen (up]

de Har, dar se eren hinderhalt hadden .

So quemen Kort Stecke , droste und reitmester to 15

Soist van wegen unses genedigen junkeren und heren ,

Johann van dem Brocke und her Johann de Roe, borge

mestere , mit 40 perden mit vianden to mangelen ", bis

dat dat ander volk anquam . Dar geschach eine gru

same slacht und handel, dan got der here , de ein be- 20

schermer is aller rechtverdigen saken, gaf den van

Soest sine genade, dat se den plas behelden .

7

>

1 3

vergeßlich ihres Gelübdes. ? anberaumt.

4 Haarſtrang, ſüdl. von Soeſt. genebelt. 6 hörte.

8 Lärmen . 9 ins Handgemenge.

Haufen.

Wächter.
5 6 7
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Und der Colschen blewen dot und gefangen, wi

hirna geschrewen steit : Summa 3 doden , 95 gevangen

25 sunder de , den men dach un velde gaf1, der ein deil

hēlden und ein deil nicht. Darto runnen se 130 ge

salder ? perde , de se alle sampt den gevangen mit

harnis, sedelen und tomen 3 und alle gereitschop mit

sik in Soist namen .

30 Item wat hir der Colschen nicht gevangen worden ,

de worden eren frönden veltflöchtig ; denselwen jage.

den de van Soest na bis to Neimet vor de parten .

Her Diederich van Burscheid flo mit dem wimpel.

Item perde und harns wort gebutet up 9600 gulden ,

35 de gevangen up 32000 ' gulden, summa 41600 golt

gulden .

De Soestschen reipen : Locht em na :

He mot enwech ! haha , haha ,

he heft hir wol gewesen !

40 De ere , de emme vorgescha,

de is emme al entresen 5 !

b. Der Sturm der Böhmen auf die Stadt. ( 19. Juli 1447. )

Volgenden dages als up den dag Divisio Aposto.

lorum kemen de Colschen mit groter macht vor de

stadt mit upgerichteten fenlin und hadden ein schreck

lik geschrei , kemen entlik an de muren und bolwerk

5 vor sunte Walburg, slogen de ledderen konlik 6 und be .

gunden drīstlik antostigen . In der stadt awerst hadden

se des ok macht, wort de klocke geslagen , dat de

binnensten to hope lepen, langes de muren , dar dat

anklimmen geschach , verschaffeden hulpe denjenigen,

10 so in dem bolwerke weren , dat de nicht vermodet ?

1 2

4

auf Ehrenwort frei ließ . geſattelter. 3 Zäumen.

Neheim a. d . Ruhr. 5. entfallen , verloren gegangen.

ermüdet, müde.

6 fühn.
7



Heinrich Gresbedts „Bericht der Wiedertaufe ". 45

2

worden . De wiwer geten heit water und ander hete

materien ower de muren .

Dewilen volkes geschach, erregede sik noch ein

ander hupe van den Bemen an der anderen sit tuschen

der Grandtweges und Elwerkes porten , dan dar kemen 15

se dristlik ower de muren, dar benewen 1 slogen se

ein grot hol ? in de muren . Van binnen awerst

wereden sik beide , man und wif, wi an der anderen

sit , dat de Bemen genodiget worden , den wech ower

den grawen to soken, und in dem aftrede 3 leten se 20

ein dapfere munsteringe 4 , leten de ledderen an den

muren ; de afkemen , togen tom anderen here, leten de

ledderen stan , de darna worden in de stadt gedragen .

De borger in den bolwerken leden ok groten not vam

scheten - und beheelden also de van Soest durch got . 25

like hulpe sieg und uberwinnunge, dem erlosen und

ervergettenen biscope to schande!

7. Aus Heinrich Gresbeds ,Summariſche Erzählung und

Bericht der Wiedertaufe der Stadt Münſter i . W. "

(Vor 1543.)

Das Abendmahl auf dem Berge Sion.

Nachdem die Poſaune alle Bürger auf den Domplatz

(den Berg Sion) gerufen hatte , erſchien der König :

To dem lesten is de konink gekomen und die

koningin, sehr kostlick , de konink mit seinen reden

und mit allen seinen rüters, und sint al to mal in

irem vollen harnsch gesetten , und die rüters mit den

rennespießen 6 und die schütters mit irer gewer. Und 5

de konink lieft midden mank dem hope gereden in

seinem vollen küresser 7 , und ein junge (gink ) achter

2

i daneben.

etwa : Schar.

Bruſtharniſch .

Höhlung, Loch. 3 Abtritt, Rüđzug.

5 Schießen . 6 Rennſpießen . ? Küraß,
4
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ime mit einer rennespießen und forde ime dat helmet

na ; und de konink hadde ein gulden krone up seinem

howet. Dieselbe krone was twe hant brëit hoch . Die

10 krone hadde hëi up einen hot gesat , dat de konink

sehr kostlick was. Al dat hëi hadde bi sick von zirat

und dat beslach up dem perde , dat was al van golt .

Und de drabanten lepen um in her, und sin lakei

bi dem perde . ... Und de koningin ist auck kostlick

15 gerustet gewest mit sammeten rock . Sie hat ouck

ein gulden krone up irem howet.

Aldo is de konink mit der koninginne na dem

domhof gegan , sehr kostlick , mit seinen reden und

deners, und heft do laten seggen , dat ein jeder sick

20 solde neder setten mit seiner frowen , und leet do up

ropen al diegene, de befel van dem konink hedden,

de solden upstan mit jren frowen und solden for

tafelen denen , und de konink wolde selwest mit seiner

koningin to der tafelen denen . „ Und wan gi dat

25 awentmal gehalden hebben, so sol juwer ëin dëil bir

bliwen und sollen uns wedder to der tafelen denen ! “

So sint dieselwen upgestan und hebben to der tafelen

gedeent. So heft de konink mit seiner koninginnen

de tafelen entlanges gegan und heft seine geste an

30 gesproken und heft se getowet , dat se mit dem

Herrn sick solden frolick maken . Und desgliken

hebben ouk gedan de predikanten und hebben gesacht,

dat se sick solden frolick maken mit dem Herrn). Se

mosten wol to hope kallen ? und mosten singen und

35 lawen den Herrn . Se hebben gesungen de deutschen

psalmen. So heſt ein jeder mans mensche bei seiner

frowen geseten . So hebben de predikanten gefraget :

,, Broder, wie mannige frou hebbe gi ? " De broder

heft geantwort: „ Twee “ ofte , dri “ ofte , veer “ , darna

40 alsdan ein jeder veel frowen (hadde) . So heft dar

Iermuntert.
2

zuſammenberufen.
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ein geseten , de heft gesacht: „ Düsse veer frowen sint

mine frowen ! Do heft hëi geantwort: „ Des si de

Her gelawet, so gat gi mi tovoren , wante ick hebbe

nicht mehr dan dri . “

So hebben de predikanten de tafelen entlanges ge- 45

gan und hebben de bröders und süsters angesproken .

De bröder, de nicht mehr dan eine frowe hedden, de

hebben schemelick geseten. Deselwe is noch al un

gelowich 1 gewest und was noch gein recht Christen .

Do hebben de predikanten gesacht: „ Hir sint noch 50

ëin dëil lüde up dem berg Sion ; ehe dat de klocke

twelf slägt, sollen se lewendich und dot sin ! " Dat

gemein volk wuste nicht , wie se dat mëinden ; und

solden dat verstan , dat se ein dëil solden sterwen

und solden wedder lewendich werden . Se mëinden, 55

dat solke tëiken nicht geschehn solden .
Se seten ,

eten und drunken und weren guder dinge. Ein jeder

broder sat bi siner frowen , to welker hëi lusten hadde .

It en leet dar nicht sterfhaftig . So was Knipper

dollink ëins up ëine tiet begeren , dat de konink ime 60

wolde dat howet afhouwen ; in drëin dagen so wolde

hëi wedder van dem dot upstan . Des en wolde de

konink nicht don . Mer 2 het it sus ëin ander knecht

gewest, so hedde de konink dem wol dat howet af.

gehouwen . Mer de konink konde Knipperdrollink 65

nicht entbehren ; hëi was ime ëin gut blat in der

karten , na dem mal als Knipperdollink
dat regiment

hadde , und was des koninges stathelder.

de irste und de leste.

Darna als de maltiet geschehn was , so hebben se 70

up dat leste dat awentmal geholden , glik ob sie

wolden to dem sacrament gan . So heft de konink

und de koninginne, Knipperdollink und des koninges

rede gan stan midden up dem domhof und hebben

Hëi was

1 ungläubig. 2 Aber.
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75 kleine runde kokesken 1 gehat und hebben de entwee

gebroken , und al dat volk , man und frowen , junk

und alt , sint tuschen dem konink und der koninginnen

und Knipperdollink her gegan und heft do ein jeder

ein kokesken van den koken getten 2 und dar malk

80 ëinen drunk wines to gedrunken und hebben so dat

awentmal geholden.

Als se nu dat awentmal hebben geholden, so

heft de konink al dat volk bi einander laten komen

an einen hopen, und al de predikanten sint bien

85 ander gew'est und al de owersten van den weder

döpers . So hebben se enen hogen stol geholt und

hebben den recht midden mank dat volk gesat. Dar.

hebben de predikanten up gestiegen , de eine vor und

de ander na , und hebben gepredigt, wat dat awent

90 mal in sick hedde. To dem lesten heft de konink

selfst up den stol gestiegen und heft gesacht , Gott

hedde in afgesat, und hëiwer gein konink lenger ,

hëi hadde Gott vertornet, dat hëi se nicht regere,

glik als hei don solde. Und sachte : „ Lewen bröderhëi

95 und süsteren , dat en was de meinunge nicht, dat wi

so solden ut der stat trecken , und is Goddes wille

nicht. Wante dat en is nicht mehr dan eine ver

soikinge an ju ! " Do dit Johan van Leyden oft de

konink sachte, do wort hëi bi sick selvest lachen :

100 Sine gedanken weren uns unbekannt; jedoch , der hinkende

Prophet" beſtimmt , daß nach Soeſt, Osnabrück, Waren

dorf und Coesfeld Propheten ausgeſandt werden ſollen ,

Johann von Leyden aber König in der Stadt bleiben ſoll.

Schließlich offenbart Gott dem Könige, daß er einen ge

105 fangenen Landsknecht töten müſſe. Damit ſchließt das

Feſt auf dem Domhofe.

1 Küchlein . ? gegeſjen .
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8. Aus Balthaſar Rüſſows Chronik von Livland ( 1578) .

Sitten und Bebräuche Livlands im 16. Jahrhundert.

Nademe ick denn an de livlendische Historien

wedder minen willen unde gedanken geraden bin , so

mot ick ok von dem olden livlendischen Regiment,

seden , gewanheit unde wesen , so bi dieser lesten

Meister Regeringe am allermeisten im schwange ge- 5

gahn, etwas schriwen , darmit de jungen Lüde, de in

der voranderinge des livlendischen olden Regiments

gebaren sind, demgeliken ok de Nakomelinge sehen

mögen , warumme Gott der Allmechtige solk ein

grote veranderinge unde schware strafe heft awer Liv. 10

land kamen laten ! Dat Regimente unde wesen der

Ordensheren, Bischöppe, Domheren unde des Adels,

alse ick id van Hasenkampen tiden bet to des lesten

Meisters Regeringe gesehen unde belewet hebbe, heft

sick also erholden : Nademe de Provinz Livland van 15

den rörigen olden Meisters , Bischoppen unde düdeschen

Heren gewunnen , bekreftiget unde mit velen Düde.

schen anfenklich besettet geworden was , unde vele

Stede , Flecken , Schlöte unde Borge nu gebuwet weren ,

also dat se sick eines Fiendes nicht allto sehr be- 20

fürchten dörften, unde ok Wolter van Plettenberg eine

grote Victoria unde awerwinninge wedder den Mus

kowiter sampt einem lankwiligen Frede erlanget hadde ,

also dat de Livlender in velen Jaren keines Kriges

vormöden 1 weren , do is dar jo lenger jo mebr eine 25

grote sekerheit , leddiggank ?, hoffart, pracht unde pral ,

wollust, unmetige schwelgerië unde untucht under

den Regenten so wol alse under den Underdanen da .

gelikes ingereten , also dat men dar nicht genochsam

van seggen edder schriwen kan ...

Dewile nu alle Ordensheren, Bischöppe unde Dom .

1 ermüdet. ? Müßiggang.

Niederdeutiches Schrijitum . II .

30

4
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heren, alse de Awericheit !, Seelsorgers unde Herde

der Schape, solk ein lewent föreden unde sülwest de

Wörpel drögen ?, do hadden de Underdanen eddel und

35 uneddel fri spelen , dat was do fri bi oldeu unde bi

jungen ane jenige schuwe3 ...

Wat awerst der Ordensheren, Domheren unde des

Adels dagelickes arbeit unde handgeber 4 belanget, is

solkes to der tid nicht vele anders gesehen worden ,

40 denn hetzen unde Jagen , dobbeln upde spelen , riden5

unde faren van der einen Köste to der andern , unde

van der einen Kerkmissen 6 to der andern . Unde gar

weinich sint gefunden worden , de sick buten Landes

an Heren- unde Förstenhöfen edder im Kriege hebben

45 gebruken laten .

Nun beſchreibt er anſchaulich , wie eine adelige Hoch

zeit , eine Kindtaufe, das Einſammeln der Gefälle, die

Kirchweihfeſte, die Sonnenwendfeiern mit Johannis

feuern geräuſchvoll und üppig abgehalten wurden . Das

50 religiöſe Leben ſei nach der Einführung der Reformation

nicht beſſer geworden , da es an guten Schulen und an

Predigern , die der lettiſchen Sprache kundig ſeien , fehle.

Beſonders ſei zu klagen über das flotte Haushalten

und die Trunkiucht von hoch und niedrig .

55 Wat de Börger dond ? unde wesend " in den Steden

to dissen tiden gewest is , kan solks ok hir kortlick

unvornieldet nich bliwen , dann de Böryer unde kop

lūde in den steden der awertlot ", Hoffart, pracht unde

pral sick ok nicht weinich beflitet hebben . Und

60 als eines Kopmanns Köste edder hochtid scholde ge

holden werden , do heft man allewege einen Sondach

darto genamen ; unde ein Werkeldages Hochtid were

eres bedünkens en eine grote verkleineringe, unehre

· Obrigkeit. ? d . h . mit ichlechtem Beiſpiel vorangingen.

3 irgendwelche Scheu. • würfeln , ſpielen überhaupt.

© Kirmes , Rirchweihjejt. Weſen , Treiben . . Überfluß.

2

+ Arbeit .
5

7 Tun.
9
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unde schande gewesen ! Unde alse de Köste angabn

scholde, do word schir de ganze Gemeine unde alle 65

frömden Koplüde mit to der Köste gebeden , unde alse

men den Brüdigam unde de Brut mit grotem Prozeß 1

in unde ut der Kerken beleidet unde op den groten

Gildestawen 2 geföret hadde, do is dar stracks up den

middach eine herlike maltid bereit gewesen ; awer 70

welker Maltid man win unde Beer geschenket heft ,

dar heft man do nicht einen geringen Schat 3 van

sulvern Lepeln, Bekern unde Stopen 4 gesehen . Na der

Maltid awerst is das Sülwer Geschmide 5 ut dem wege

gelecht worden, do bebben de groten unde de kleinen 75

Tinnen Pötte 6 wedder her holden möten, welkere de

ein dem andern ganz awerflödich ? unde bi hupen to

geschmeret 8 heft . Na der Maltid unde dem Loffge.

sange ging de Danz an bet an de Awend Maltid , dar

mochte do in den Namiddages Sermon " edder in de 80

Kerke gahn, wel dar wolde. Na dem Awendmal is

dar wedder an ein Danzen unde schwelgen gegahn

bet in de Mitnacht. To welkeren Kösten man keine

geringe Hoffart van köstlichen Kleidern unde Ge

schmide geðwet 10 heft . Dann de vornehmsten ere 85

Röcke, mit Lossen 11 , Luparden 12 unde Marten 13 unde

de gemeinen mit Wolfen unde Fössen gefodert 14 , an

hadden . Und id heft ok mank den frouwens an sül

wern und vergülden buwengeschmide 15, Idlikes awer

twe mark lödig 16 schwar, unde an Golden und Sülwern 90

vorgüldeden Halskeden samt einer vorgüldeden schede,

alles awer 60 Lot schwar, unde an velen köstliken

Golden Ringen , Knöpen unde Schnören unde den

Jungfern an Sülwern vorgüldeden unde Perlenbendken

+ Aufzug , Geleite. ? Gildeſtube. + Trinkgefäßen.

Geſchmeide . zinnerne Töpfe. 7 überflüſſig. zugeſchmiert =

zugetrunken. Predigt. 10 geübt, getrieben.

Leoparden . 13 Mardern. 14 gefüttert. 15 Hauben

geſchmeide.

3 Schak.
5 6 7 8

9

11 Luchſen .
12

16 lötig .

*
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3

8

95 unde velen groten unde dicken Höikenschnalen 1 unde

Spangen , etlike Mark lödig wegende ?, und an groten
Lifkeden unde Scheden 4 van dörtich Loden 5 tosa

mende unde an groten Pater nostern C, mit statliken

Klenoden belangen, nicht gemangelt. Darmit eine

100 iglicke Frou unde Jungfer geziret unde geschmücket

was, und wenn manniger dat Sülwer unde Gold heb .

ben möchte, wat eines gemeinen Börgers Frou unde

Tochter to der tid up der Hochtid gedragen heft , he

möchte einen temeliken 7 handel und wandel darmit

105 wol führen unde sick sampt sinem Wiwe unde Kinde

to billiker maten darmit wol ernehren .

De is der Börger lust unde körtewil bi Samer

dagen gewesen , dat se erstlick bi Samertiden , twischen

Paschen unde Pingsten , de eine Gilde unde Gesellschop

110 na der andern den Vagel geschaten hebben , welkes

also togegabn is , dat desülwige , so vorm jar den,

Vagel herunder geschaten hadde unde de olde Konink

genomet word , mit der Stadt Bassunen 9 unde mit

einem langen Prozeß aller Gildenbröder up einen Son

115 dach na Middage twischen twen öldesten der Gemeine

hen int Feld to der Vagelstangen beleidet word , dar

denn die ganze Gemeine, juok unde olt , sick ok hen

vorfogede, solke kortewil mit groter gefahr der Isern

Bolten halwen , de mannigen beschedigeden, anto

120 schauende. Und alse se den halwen dach awer den

Vagel geschaten unde en herunder gebracht hadden ,

do word stracks dem niën Köninge mit grotem fro

lockende van idermann gelück unde Heil gewünschet,

dar was do keine geringe Freude bi des Köninges

125 Fründen unde ok bi denen, de up en geweddet unde

gewunnen hadden . Nicht lange darna word desülwige

5

1 Mantelſchnallen. 2 wiegend. : Leibketten . 4 Futteralen.

Lot. Roſenkränzen ( Perlenhalsſchnüren ). ? ziemlichen. * Sommer

tagen. Poſaunen.

6 7 8

9

-
-
-
-
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nië Konink mit Bassaunen unde mit dem vorigen

Prozeß aller Gildebröder twischen den twen Oldesten

der Gemeine dorch de Stadt na den Gildestawen be

leidet ; do stund id vor allen Dören vul Volks van 130

Mans, Frouwen , Jungfern, Kindern unde allerlei Ge

sinde , welkere den niën Könink mit groter verwunde

ringe unde freude anschouweden . Do muste de

Könink einen sülwern Vagel up einer Stangen in

siner Hand dragen, unde sin stelen Bagen 1 sampt 135

den Bolten , dar he den Vagel meder under geschaten

hedde , word hoch vor em her gedragen . Unde alse

se in de Gildestawen quemen , da alles herrlich unde

wol togerichtet was, do sind dar ere Frouwens unde

Döchtere to demsülwigen Pankett ok vorhanden gewesen . 140

Do heft man dem Könige van dem schmückesten Jung

fern eine Königinne erwelet , di bi em allein stedes 2

sitten unde danzen muste, unangesehen , dat he eine

Frouwe hadde, unde solk ein Fest der Vagelstangen

heft dre der negesten Sondage na Paschen gewaret. 145

Derhalwen de Predigers disse dre Sondage na Middage

gemeinlick gefiret hebben . Dewile sick idermann lewer

bi der Vugelstangen als in der Kerken finden let . Up

Pingsten sind de Borger und Gesellen in den Mai

gereden unde hebben dar einen Maigrewen , de an besten 150

eine herrlicke Pankett ut to richten vermöchte, under

sick erwelet unde mit grotem Prale ingeföret . Solke

Meigreweschoppe 3 sint darna van idermann unde ok van

dem gemeinen Pöbel dorch den ganzen Samer alle

Sondage geholden worden , nicht abne velfoldige grote 155

und grawe 4 lichtferdicheit. Des weren ok noch son

derlicke Vagelstangen etliker wegen an lustigen ördern

upgerichtet, da de jungen Ordenshern, Börger unde

Gesellen alle Sondage den ganzen Samer dorch den

2

3 Maigrafſchaft (Würde eines1 ſtählerner Bogen .

Maigrafen) .

ſtets .

4 grobe .
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1

160 Vagel umme ein Klenod geschaten hebben , dar denn

ok vele Volkes, jung und olt, bi hupen sick hen vor.

föget, solke kort wil antoschouende, unde den Sondach

also togebracht.

Dewile solk Vagelschetent bi den jungen Ordens

165 hern , Börgern unde Kopgesellen in hogem Prise was,

do begunden devam Adel etlicker wegen solker

körtewil sick ok to beflitigen unde Vagelstangen bi

eren Parkerken 1 kort vor der lyvlendischen voran

deringe uptorichten . Darhen den vele gegen dat

170 Pingstefest awer tein Mile weges umme der Vagel

stange willen gekamen sint unde sick mehr mit den

Vagelschetende alse mit Gades worde bekümmert

hebben . Middeler wile , alse se awer na dem Vagel

schöten , word ein herlich Pankett in des Pastoren

175 Huse togerichtet, dar se sick awer eren Vagelschetende

lustig unde guder dinge makeden .

Des hebben ok de Borger bi Winterdagen in

Winachten unde Fastelawende up eren Gildestawen ,

unde de Gesellen in eren Kompanien ? nicht ene ge

180 ringe Wollust geöwet. Unde alse der Kopgesellen

Drünke ein ende hadde, hebben se einen groten hogen

Dannenboom met velen Rosen behangen, in der Fasten

up dem Markede upgerichtet unde gegen den Awend

gar spade mit einem hupen Frouwen unde Jungfrouwen

185 darhen vorföget, erstlich gesungen unde geschlungen unde

darna den Boom angezündet, welker im Düstern gewel

dich geflammet heft . Do hebben de Gesellen sick

undereinander bi der Hand gefatetunde bi paren

umme den Boom unde umme dat Füer her gehüppet

190 unde gedanzet , dar ok de Fürwerkers Rakitten 3 tom

prale scheten musten ; und wowol 4 solks van den

Predigern gestraffet unde vor ein Kalf Mosis Danz

2

· Pfarrkirchen .

4 wiewohl.

etwa : Fachabteilungen. 3 Raketen:



Balthaſar Büſſows Chronik von Livland . 55

2gescholden word, is doch solke straffe gar nichte

geachtet worden . To deme is dar ok mit dem Rinck

farende 1 mit Frouwen unde Jungfern noch mate noch 195

ende ? gewesen , beide Dage unde Nacht unde oftmals

den Predigern, de solks gestrafet, to trotze unde to

leide . Disse vorgemelte Wollust der Livlender is

dem Muskowiter : sehr todrechlick gewesen , dann in

solkem wesende heft he up sine rechte tid anschlege 200

unde vordel gedacht unde sick up Geschütte, Krut 4

unde Lot unde up allerlei Krigesmunition geweldich

unde awerflödich geschicket unde den einen Büssen

meister 5 nach dem andern ut dem Düdeschen und

Welschen Landen erlanget . Unde wowol de Liv . 205

lender solkes alles wol wusten , so weren se doch in

groter Wollust und sekerheit so ganz vorsapen 6, dat

se id nicht achten konden , besondern en noch Kopper,

Bli unde allerlei Wehr, so to sinem vornemende

wedder Livland gedenet, ganz awerflödich togeföret, 210

heimlick unde apentlick, wo ? solkes aller Welt be.

wust is .

Solkes alles is derhalwen bir nicht gedacht wor

den , dat jemand dar vorachten unde meinen scholde ,

alse scholden to disser tid under allen Livlendern eddel 215

unde unedel gar keine vorstendige Lüde unde god

früchtige Christen gewesen sin : dat si ferne ! Dann

hir warlich wol vele guder Lüde under allen Stenden

gewesen sint, de an solken gedachten wesende gar

keinen gefallen gehat hebben . Dann etlicke vam Adel 220

in betrachtinge erer armen Buren Selen Heil unde

Salicheit eigene Predigers der undüdeschen Sprake

erfaren up erer eigen Unkostinge unde Besoldinge in

eren Hofen geholden hebben , welkere alle Sondage de

Buren unde Gesinde mit der Lere des Katechismi 225

1 fog. Ringelſtechen und auch Schlittenfahren . ? ohne Maß

und Ende. d. h . der Ruſie . 4 Pulver . • Büchſenmeiſter.

verſoffen .

3

6

7 wie .
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underrichten musten ; unde etlike dögetsame Wedewen

unde Matronen vam Adel sick ok nicht geschemet

hebben , in mangelinge eines Pastoren bi der Kerken

eren Buren unde Gesinde in eren Höfen de vif stücke

230 des Katechismi up undüdesch vortolesen unde se to

allen Gadesfrüchten tovormanen . Des hebben ok et:

licke ere Kinder up de hoge Scholen unde an Hern

unde Förstenhöfe gar verne in Düdeschland geschickt

unde sick apentlick hören laten , se wolden nemande

235 raden , dat he sine Söns lange in Livland bi sick be.

holden scholde, denn se to hus nichts lereden , und

wenn se gelik wat lereden , so were doch ein hus

getagen 1 Kind als ein Rind unde unerfaren , wenn he

noch so klok were ... ! Awer hir im Lande leren se

240 man supen, schwelgen unde andere Laster mebr. Dat

sint ja adelicke rede unde dogede. Disse Menner

hebben des armen vorkereden Livlandes feil ?, gebreck

unde mangel wol gesehen unde gespöret unde den

noch gegen dem ( ! ) meisten hupen , so de awerhand

245 ganz genamen , nichts gekont edder vormocht.

3

2. Briefe.

9. Beileidſchreiben des Königs Chriſtian I. von Däne

mark an den Markgrafen Albrecht I. von Brandenburg.

Kopenhagen, 1. Januar 1465.

Unsen frundlicken grot mit sunderger 3 Andacht

tovoren ! Hochgeborner furste , lewe swager ! Juwen

bref, am mandage Elisabeth latest vorgangen van des

5 hochgeboren fursten , heren Hanses, markgraven to

Brandenborg etc. unses lewen vaders dode mank

andern inholdende geschrewen , hebben wi am hilgen

nigenjarsawende entfangen unde mit drarigen 4 herten

vornomen . Alsedenn , hochgeborner, lewe swager, wi

! im Haus erzogenes. Fehl. 3 beſonders . traurigen.
4



Brief an die Übtiſſin Maria Huchtebrođ. 57

billiken medelident mit der hochgebornen furstinnen , 10

unser lewen husfrowen , ju unde mehr unsen heren

unde frunden, alse god kennet, wi van ganzem herten

hebben, alse wi wol plichtich sind hebben schollen ,

sind wi doch bawen all 1 wedder gefrouwet, dat he ,

alse gi schriwen , enen guden ende unde afgank unde 15

sine sacramente , alse enem christenen furste totemet ?,

des god almechtich gelawet si , heft gekregen ! Alse

gi furder begeren , dat wi ene in unsen riken unde

landen in klostern unde kerken willen began laten ,

denken wi deme alse unsem lewen vader, alse wi 20

von rechtes wegene wol plichtich sind , so āne sumend

gerne to donde. Bidden wi juwe lewe frundliken , gi

de hochgebornen furstinne, unse lewen moder, in eren

groten droffnissen 3 trosten unde sulwen bi troste

wesen willen , ere lifding 4 unde wes ēr van van dem 25

genanten unseme lewen vader, juweme broder , vor

schrewen unde se recht ane is , volgen moge ...

10. Briefe aus dem weſtfäliſchen Kloſter Langenhorſt.

Um 1480.

18. Brief. An die Übtiffin Maria Guchtebrod.

Der ersamen junferen Marien Huttebrokes vrowe

to Langenhorst frontlike 5 gescrewen .

Vröntlike grote 6 und wes ich gudes vormach ju

nu unde altit ! Wetet lewe vrowe , dat mi ser vor

langet , wut ? ju get unde al juwen junfern unde miner 5

dochter ; ich en hadde lange nich van ju eschet 8.

Ok, lewe vrowe, so hebbe ick ju de pelsdecken maken

laten unde sende se ju. Ick hope, dat se gut si !.

Unde ick sende ju ene bref mit de hilligen ', den

2

1 über alles . ? geziemet. 3 Betrübniſſen . 4 Leibgedinge.

Grüße.5 freundlich. ? d. h . wu et wie es . 8 erfahren .

9 Heiligenbild .

6
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1
bu

3

10 hebbet se ju to Hoënholte koft. Ick en hebbe se

der nine bref hilligen to Mönster siën 2 ; mer

tegen somer kunt er genoch , so wil ick noch wal

wat suwerker 3 krigen . Dit is van den olden slage

unde et en hewet och nich mer dan enen stüwer

15 kostet . Lewe vrowe, dit gelt en drowe gi mi nich

weder senden ; wan ich, of got wil , to ju kome, so

wil wi dat wal vinden ! Unde seget doch miner fren

dinen van Wullen, dat ick en hantvat4 hebbe, dat

ick mene dat gut si . Wan ick kan , so wil ick et er

20 wal senden ; behage er nich, dat se et mi weder

sende. Unde de Richtersche send't ju ene hilligen

unde let bidden, dat gi er dar bi denken ! Niët ner

dan got spar 5 ju lange gesunt !

11. Brief der Lübeder Patrizierin Katharina Mulich

an ihren Gatten Matthias Mulich. ( 1523.)

Frundlike lewe tovoren ! Wetet, min alderleweste

Mattes , dat wie - Got si gelawet ! – wol to passe

sint , des geliken begere wi van ju to horende. Item ,

lewe Mattes , als gi schriwen van den parlen unde

5 van der keden, dat wil ik ju gerne senden, men ik

wilt noch wat ansēn , dat ik wisse fore i krige. Hir

stan noch de scinken , de ju Hans Luneborch senden

wolde ; ik kan se dar nicht hen krigen , ik mēnde, gi

hadde den drogen fisk lange al hat ; so hebben gi

10 en noch nicht kregen ? Item , lewe Mattes . eft 9 gi

ener groter keden maken laten wolden , de ik hebben

scholde , dat dorfe gi nicht don . Item ik hebbe 10 merk 10

kregen van Elseben Beckers vor dat gele floewel 11 ,

vor de ellen 4 merk ; se wolde mi jo wat afbreken 12,

S

2 2

4 Walch1 kein Heiligenbild.

þeden . 5 bewahre.

getrodneten Fiſch.

12 abbrechen (abziehen) .

geſehen . fäuberlich.

guter Dinge ſind . ſichere Fuhre.

wenn. 11 Sammet.

7

8 9

10 Mark.
1

重



Johann Bugenhagen an den Rat zu Roſtock. 59

2

so sede ik er , gi hadden mi so befalen, ik scholdet 15

nicht anders gewen . Item als gi schriwen , dat gi

en nijar awent hadden junkfrouwen unde frouwen

in juem huse, dat is mi lef, dat gi ju frolik maken :

it is dar noch ane 1 , dat ik in den sorgen bin ! Mi is

nen dinks froude , nu ik nicht bi ju bin , it is hir doch 20

so bedrukket, welk Got betert !

Item vor 2 Anna Hoolgersen eren bref hebbe ik

er sent, den gi mi senden . Item als gi schriwen van

deme haferen , dar wil ik to denken dat erste , dat hir

wat kumt . Unde gi schrewen Mattiges , dat wi ju 252

welke negenogen sulten ? scholden ; lewe Mattes , dat

wolde ik gern don , men se hebben dar wor 2 stige 4

fangen , so hebben se wol settet 5 . Unde ik scholde

Mattiges ok seggen , dat he ju de kökken " besorgede.

Lewe Mattes , ik wolde wol , dat gi genoch hadden , 30

meu me kant bir nu ok so nicht krigen , unde wen

me denne al wat heft , so kan man nene fore krigen !

Hir mede sit Gode befalen , unde de mome buts ju

ok vele gode nacht, unde segget Hans Hoter unde

siner frouwen unde mester Henniges en gode nacht! 35

Geschrewen in Lübecke up şunte Pauwel dach ?

anno XXIII.

Kattrine Mulich , juwe allerleveste fru .

12. Brief Dr. Johannes Bugenhagen an den Rat zu Roſtod.

Lübeck , 24. XI. 1531 .

Den erbaren ersamen wisen heren borgermeistern

unde ratmannen der stadt Rostock , minen gunstigen

heren unde frunden ! Gnade unde freden van Gade

dorch Jesum Christum ewichlick . Amen . Erbaren 5

1 2 3

genug daran . ? fro zu leſen ?

4 etwa 2 Stigen (ie 20 Stück ). wohl gelegt

Preiſe. Küche. 7 Muhme. 8 bietet.

5

Neunaugen ſalzen .

zu einem hohen

9 25. Januar.
6
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ersamen all

1 dat

2

wisen heren ! Iwer ersamheit scrifte

mi hebbe ick gruntlick wol vorstan unde scholde

wol van herten frolick sin , darumme dat bi ju Gades

word so rein sick begund in der lere to togende , wen

10 ick nicht dargegen och bi ju valsche lere wedder sulke

klare warheit vormerkede . Wente ick wet , dat valsche

lere , wen se kumpt in schine des wordes Gades, mehr

gehoer heft in der welt , de des düwels is , wen

luter reine word Gades. De duwel warp der hilgen

15 apostolischen lere de ergirige lere der valschen apo

stolen entjegen unde vervorede darmede nicht de heidene,

sunder de rechtgelowigen , de van den apostolen hedden

geleret den lowen in Christum , unde hedden mirakele

gesehen unde sulwest tom deele gedan , alse de Corinther,

20 Galateren etc. Wat scholde denne unserem volke wed

dervaren in sulker unwetenheit, wen de predikers nicht

so fram 2 sind , dat se de arbeit up sick nemen unde

leren dem volke den Catechismen , Gades fruchte 3, den

reinen Christene lowen , lewe , gehorsam unde erbarheit,

25 sunder soken alleine ere ere , de eine wedder den an

deren , unde haderen sick um ere Cerimonien unde

andere utwendig saken ? So blift denne ok de valsche

lere wedder de rechte art des Christenen lowens nicht

ute, wente Christus secht im Evangelio Johannis : „ De

30 van sick sulwest redet , de socht sine egenè ehre ! “

Item : Wo kone gi lowen , de gi jue egene ere soken,

de eine van dem anderen ?

Owerst ersamen lewen heren ! Wen de Christene

sulke not der unrechten lere bi sick vormerken , so is

35 dit de rad vor Gade, int erste dat wi bekennen unse

sunde unde undankbarkeit, darmede wi sulkes wol ver

denet hebben . Tom anderen , dat wi gar nichts twiveli 4

an der barmherticheit unses neminelichen vaders unde

beden fluks 4 wedder sulke valsche lere unde bidden

1 als (auch : wenn) . 2 fromm. 2 Gottesfurcht. zweifelit.

flugs .

4

5



Johann Bugenhagen an den Rat zu Roſtoc. 61

2

alse Christus levet um truwe, gude predikanten ower: 40

tokamende, dat God wille sende arbeiders in sine ernte.

Tom drudden , dat wi ok denne dar na trachten, frame

unde gelerde, vorvarene 1 menner to krigende, dat unse

gebet nicht si eine Gades versokinge, unde wen wi

se gekregen hebben, dat wi se nicht also holden , dat 45

se moten van uns gan unde schudden dat stoff 2 van

den vöten wedder uns . Wente gemeinliken hölt me ?

se nu nicht erlick unde henget en doch unde erer lere

sulke schande an , dat me se nicht kan vornogen 4.

Dat reizet denne unsen Heren God sere , uns valsche 50

lerers to sendende . Tom veerden , wen alle vliet vor

gewendet is unde de warheit mit dem klaren worde

Gades am dage, dat de owericheit denne dem valschen

predikere dat predikent) vorbede, alse wi den Sacra.

mentschendern don , de wi vor der ganzen Werlt ower: 55

tüget hebben , dat se nu vortan nicht mehr ut erdome 6,

alse. wol etliken kan wedderfaren , sunder ut frevel,

motwillen schenden unde vorlochenen ? dat gnaden

rike befel unses lewen Heren Jesu Christi vom Sacra

mente. Unde wen uns ein twedrachtich8 wolde maken , 60

der friën Ceremonien halwen , unde wolde van sulkem

frevele nicht afstan , den wolde wi ok nicht liden , wen

he ok sus nicht anders böses lerede, wente sin herte

is nicht recht vor Gade unde wurde ok mit der tied

der lere halven unlust anrichtende. Bawen dit alle : 65

So sulk ein freveler wolde tor vust gripen, dat horet

nicht in unse ordel . Ick hope ok to Gades gnaden ,

id werde sick bi ju alles tom christlicken frede

schikende , dorch Jesum Christum unsen Heren ! Amen .

Nachdem nunmehr Bugenhagen die Lehre von der Beichte, 70

den freien Zeremonien und ,tungen "" dargelegt hat, ſchließt er:

6

1 3

4 ?
erfahrene. 2 ſchütteln den Staub.

Predigen . 6 Irrtum. verleugnen .

9 Zungen , d. h. Kirchengefänge.

5

man .

zwieträchtig.
7 8
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Christus schende de motwilligen tor beteringe unde

erluchte de errigen , de id nicht beter weten . Amen ...

Christus si mit ju in ewicheit !

2

3. Recht und Sitte.

13. Aus dem Sachſenſpiegel des Eike von Repechowe.

Um 1230.

1. Von den zwei Schwertern ( 1 ) .

Zwei swert liet Gott in ertriche zu beschirmende

die kristenheit; deme pawese ist gesazt das geistliche ,

deme keisere das werliche. Deme pawese is ock ge

sazt zu ridene 1 zu bescheidenir zit up eineme blanken

5 perde, unde die keiser sol ime den stegerip ? halden ,

durch das die sadel 3 nicht ne wike , Dis ist die be

zeichenisse : was deme pawese wedersazich si , das

her 4 mit geistlicheme rechte nicht dwingen ne nach , das

es der keiser mit wertlikeme rechte dwinge deme pawese

10 horsam zu wesende. So sal ouch diu geistliche walt

helpen deme werltlichem gerichte , ob it is bedarf.

2. Von der Wahl des Königs und Kaiſers (143 und 147) .

Die Dudischen sullen durch recht den küning kiesen .

Swen sie die koren wirt von den bischoppen, die dazu

gesazt sin , unde up den stul zu Aken kumt, so hat

15 her koninklichen namen . Swen ine der babis 5 wiët “,
so hat her keiserlichen namen . Den küning küset

zu richtere uber eigen unde lehen unde uber

jewelchin mannis lip . Der keiser ne mach aber in

allen steden nicht sin , unde alle ungerichte 7 nicht

20 richten zu aller zit. Da umme liet her den vorsten

graweschap unde den grewen schulteitdum 8 .

Den keiser ne mut der pabes noch neman bannen,

seder9 der zit , das her gewiët is , ane umme drië

reiten . 2 Steigbügel. 2 Sattel. Papſt.

weiht. Ungerechte. Schultheißentum . ſeit .

nen

1 4 5

er.

7 8 9



J. Oldendorps „ Wat billic unde recht is " . 63

sache : ob her ane deme rechten gelouben zwiwelt oder

sine echte wip lest oder gotteshus zustoret.

In des keisers kore 1 sol die erste sin der biskop 25

von Trire, die andere die bischop von Megenze , die

dritte der bischop vou Colne . Under den leien is der

erste in deme kore der palanzgrewe vonme Rine, des

riches druste ?; die andere die marschalk , der herzoge

von Sassen ; die dritte die kemere, der markgrewe von 30

Brandenburch . Die schenke des riches , der küning

von Behmen , der ne hat nichenen 3 kore , durch das 4

her nich dudisch is . Sint so kiesen des riches vorsten

alle , pfaffen unde leien . Die zu deme ersten an dene

kore benant sin , die ne sollen nicht kiesen nach irme 35

mutwillen ; wen swene die vorsten alle zu küninge ir

welet , den sollen se allererst bi namen kiesen .

14. Aus Johannes Oldendorps Wat billid unde recht is " .

1529.

1. Ban gemeinen regeln , formen edder orkunden , worut de

billicheit ermeten mach werden .

De erste regele .

Erstlick to erforschinge der billicheit is dit de vor
nemelikeste regele und grunt. Alle minschen de

hogesten mit dem neddersten, ja alle kreatur im hem

mel unde erden , möten bekennen , dat se seele , lif

unde alle wolfart van Gade dem herren entfangen 5

hebben und eme lawen allen dingen horsam to leisten

schüldich unde plichtig sint, also dat alle minschen ge

sette Gades worde und willen stede gewen möten .

Dewile ok alle wertlick ) gesette , regiment unde owe

richeit darumme allene upgerichtet sint, dat se up God 10

seën unde ere underdanen wisen scholen , als de gödliken

5

1 2

Kur (Wahı) .

4 weil
weltliches .

Droſt ( Truchſeß). 2 keine (eig . nichteine).
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unde kaiserliken rechte leren , unde sonderlick Justi

pianus römlick bekennet, dat alle siner gesette anbe

gin , middel und ende steit to Gade dem herren .

15 Hirut folget slutlick desse regele : Wat Gades worde

unde willen gemete is , dat kan nicht anders dann

billick , nütte unde gut sin . Wedderunme, wat Gades

entjegen , dat mot unbillick, farlick unde böse wesen .

Also kan men ut dem rechten borne der warheit vele

20 artikele der billicheit ok im wertliken regimente er

meten . Denn wowol Gades wort nicht vele van buten

wendigen dingen, sonder von der seelen salicheit

handelt, so mot doch alle wertlike ordeninge darhen

geböget werden, dat se to gudem lewende unde salicheit

25 hülplick unde nicht schedelick si . Dat is de warhaftige

natürlicke billicheit, welkere du machst van nemande

bet dann van dem schepper 1 der nature, Christo, er

faren unde leren . Dann natürlick recht und billicheit

is ein dink .

30 In dessem stücke hebben Plato , Cicero unde vele

ander gefeilet ?, dar se van rechte unde billicheit ge

handelt, wowol itwes 3 nageramet 4 hebben.4
Dann se

folgeden egener vornufft 5 und worden dar dorch in un .

Als noch hütes dages geschüt , wann

35 men minschlick gutdunkent folget unde desse regelen

der billicheit nicht vor ogen heft in wertliker ordeninge .

Wedder de upgemelten regele geldet nichtes noch

exceptie 6 noch underscheidinge noch dispensatie ? noch

einige jegenrede . Unde is eine gewisse unde gemeine

40 forme aller minschen handelinge, der du ok in den

folgenden regelen stedes most acht haben ! Wo denn

geliker wise in andern künsten etlike unlochbare 8

fundamente sint , als nömlick : ein ganz dink is groter

dann dat deil darvan ..

5

wege vorfört.

1 2 3 4

Schöpfer.

5 Vernunft.

gefehlt.

Ausnahme.

irgend etwas . verniutet.

Befreiung. unleugbare .
6 7 S



Aus einer „Tiſchzucht" . 65

3

Exempele desser regelen sint vele in allen rechten 45

van ehescheidinge twischen man unde frowen , van

woker 1 und anderen handelen , welkere als wedder

Gades wort mit den rechten darup ludende sint afge

dan, wowol mines besorgens nicht alle, und mehr im

schine als im grunde . 50

Wol an , lat uns ok ut dem geistliken rechte einen

artikel bewegen, nömlick dessen : Eft ? men kerken

lehne vorbüten edder dorch pension 3 vorhüren möge ?

Ja , sprickstu , worumme nicht ? Ja doch beschrewen

geistlick recht , dat it mil willen des Pawestes wol ge- 55

scheen mach, unde is lange so geholden. Schole wi

ok dene dem rechten folgen ? Dar segge ik „ neen “

to ! Worumme ? Denn it is nicht billick ! Worut kanstu

de billicheit ermeten ? Ut Gades worde. Denn Christus

heft nicht allene alle hanteringe in sinem tempel vor- 60

baden, sonder ok mit butenwendiger dat gestraffet

unde geslagen, welkes he doch (wo dat Concilium

Chalcedonense dar van redet) im niën Testamente umme

neener andern mißbruke willen gedan heft .

15. Aus der „ Tiſchzucht“ (Dit is hoveſcheit). 15. Jahrh.

1. Der Anſtand bei Hofe.

Wan du kumst to howe, so scaltu nicht vele spreken .

Du scalt vore denken, wat du sprekest. Du scalt spreken

wat nutte, du scalt spreken wat gud is , du scalt spreken

van geisteliken dingen uude van guter lere . Du en

scalt nine 4 nië mere to howe bringen, du en scalt pine

lange rede spreken ; du en scalt nicht spreken , de wile

dat 5 de owersten drinken . Du en scalt nicht spreken , de

wile dat ein ander sprikt. Du scalt spreken also dat de

lude gerne horet, also ' verne, alse it wedder god nicht

Du en scalt van den luden nicht spreken 10

5

en si .

1 3

+ feine .Wucher. ? ob . * Zahlung.

Niederdeutſches Schrifttum . II .

5 während , ſolange .

5
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wen1 dat beste. Sprikt en ander wat boses van

sime erenen christen ? , du en scalt dat nicht vulborden 3 ;

du scalt dat ontschuldigen , oftu machst. Du scalt ni,

mende spreken achter sime rugge 4 , du en dorstes des

15 bekant sin vor siven ogen . Du en scalt des werdes 5

spise nicht straffen .

2. Der Anſtand bei Beſuch .

Wan du geist in eines anderen minschen hus, wo

du de dore vindest , so scaltu se laten. Vindestu de

dore to , do se wedder na di to ; vindestu de dore open ,

20 lat se open , dat en si so dat it di anders werde ge

heten. Du en scalt di nicht setten twischen den werd

unde de werdinnen , noch ore 6 dochtere noch ander

vrouwen nicht alto vele anseën . Holt dine tucht an

dinen ogen , wentei dat oge is ein bode des

25 herten . Dat oge is ein viend der sele . Wan du

sist 8 bi anderen luden , so en scaltu nicht dat eine

bein ower dat ander werpen . Du scalt jo den wert

laten war hebben . Du scalt spreken , dat he gerne

hort, eft it weder got nicht en si . Du en scall sin

30 buwete9 nicht straffen . Wor du kumst, du en scalt

jo nemendes werk straffen . Gif allen luden gude wort

unde gif der genoy ; wente du machst der vele gewen

ane dinen schaden . Holt dik sulwen dogentlik unde

erlik . Wu du dik sulwen holdest , also holden

35 dik ok andere lude. Wultu vele gabben 10, de luden

moget des wol lachen, doch so hebben se di vor einen

gabbert . Holt di also , dat de lude diner nicht vele

en lachen .

3. Eine lehrreiche Erzählung aus Paris.

To Paris was ein rike man , de gink up der straten

40 welich unde wet unde vorbolgens modes 11. Do quam.

etwa : Nächſten . zuſtimmen. 4 Rüden.

Wirtes . ihre. jikt (von sitten) . auch buw

Ackerbeſtellung . Poſjen treiben . aufgeblaſenen Sinnes.

1 als .
2 3

5
6

i denne.
S 9

10 11



Ludolf von Sudheims ,,1 67Dat hilge lant" .

omel ein arm pape to mote ?, de was hungerich unde

mager unde ermelik . Do began jenne rike man to

spotten unde sprak : „ Her pape, wo sint gi also ge

stalt ? Gi sint gestalt alse de genne, de van deme

duwele kumpt ut der hellen !" Do sprak de pape 45

wedder : „ Segget mik , wu sint gi gestalt ! Gi sind ge

stalt alse de to deme duwele wil gan in de helle ! “

Do dat jenne horde , do wart he vorstort unde en

wiste 3 nicht mer, wat he spreken wolde.

4. Lehrreiches Geſpräch eines Pfaffen und Juden über die

Dreifaltigkeit.

To einer tid quam ein jode to einen papen und 50

began one to vragen umme hoge ding unde sprak

unde rede 4 : „ Gi papen , gi seggen also , dat de vader

unde de sone unde de hillige geist ein god is ; wil

mach dat tokomen ? " Do sprak de pape : ,de pape : „ Wu mach

dat tokomen, dat du ein bist unde doch dre ? " Do 55

sprak de jode: „ Berichte mi des , dat hore ik gerne !

De pape sprak : „ Du bist ein minsche, dat is ein ,

du bist ein jode , dat sint twe, du bist ein echter

schalk , dat sint dre . “ Do wart de jode vorstoret

unde kunde nicht mer vragen . 60

99

4. Reiſebeſchreibungen.

16. Ludolf von Sudheim , Dat hilge lant (um 1400) .

20. Van dem berge Sinai.

Van Babilonia (Alexandria a . Nil ) kumpt meu in

twolf dagen to deme berge Sinai . Des wandert me

sos 5 dage, dar it gut is , unde sos dage dor de wustenië .

Unde degenen , de des weges utgat, de moten bi not

mit sik voren mit olwenden 6 unde mit mulen ? al ore 5

1 2 3 5

4 redete.ihm .

6 Kamelen .

wußte. ſechs.entgegen .

7 Maultieren .

5 *
*
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spise van etende unde drinkende , unde sunderliken

moten se mit sik voren matten , dar se des nachtes

uppe rowen 1 . Men dat scholle gi weten , dat de ol

wende, de dar dagelikes ? den wech utgan , de weten

10 dar bi eme punkte wol de dachreise, de one boret to

gānde. Unde also se des awendes komen to der her .

berge , so achtert se sik 3 unde legget sik up de erden

unde gat einen vot nicht vort unde bewiset darbi, dat

se in rechten wegen sint unde ore dachreise gearbeitet

15 hebben unde dar eine bequeme stede si to rowende.

Unde so vodert 4 men de olwende mit brode unde mit

distele und mit sulken dingen ; wente ein olwent het

Jichte noch unde drinket binnen dre dagen kume ens.

So wen
men kumpt dor de wustenie , so kumpt

20 men to dem roden mere ; unde gi scholen weten , dat

dat water nicht rot is , men sin grunt unde dat ertrike

ummelank 5 is rot. Darumme let it 6 bowen , oft it

rot si...

So wen men schedet van Helim , so kumpt me in

25 de wustenie to dem berge Sinai. In dem vote des

berges, in der stede da Moses sach den busch ent

fenget ? unde unvorbrant van vures vlamme und horde,

dat god to em sprak ut dem busche, dar is gebuwet

ein schone munster , mit blige ' wol gedecket unde

30 mit iserne porten wol gesloten unde wol firmeret 10. In

dessen munstere steit ein vul schone kerke ; de is in

wendich reine bewaret unde schone unde beluchtet

mit mengerhande 11 lampen unde mit kerzen , unde dat

overste altar hebbet se mit groter ere und gat dar

35 barvot in de kerken ... In desser kerken , to der

vorderen 12 hant bi deme owersten altare up einem

hoge 13, da steit ein lade van witten marmelen steine .

In der laden is dat bēnte 14 sunte Katherinen ...

täglich. ziehen ſie ſich zurück. + füttert.

5 ringsum . 6 ſieht es aus. entzündet, in Flammen. Kloſter.

geſichert. rechts. Erhöhung.

7

>

.

1 ruhen .
2 33

7 8

9 Blei.
10

11 vielen .
12

14 Gebein.



Ludolf von Sudheims ,, Dat hilge lant“ . 69

Bowen dessen kloster licht de berch Sinai , den

men mit vele treppen, also ik nicht spreken dor1 , mit 40

wareme arbeide upgeit . In desser hoge des berges

steit eine kapelle in der stede , dar unse here got

Eliase tosprak unde sede : „ Wat deist bir inne ? “ Dar

men af lest in der koninge boke ... So we de steit

bowen up deme berge, de sut dat rode mer unde 45

Helim unde de stede , dar den kindern van Israel dat

manna regende, unde de stede dar umme

3

22. Van Bethlehem .

Van Ebron wandert me vort unde kumpt mit ge

make 2 to Bethlehem binnen einem dage. In deme

wege stunt ein kloster ; dat is vorstoret van den 50

Sarrazenen . Dit is eine schone, lustlike stat , unde is

nicht lank unde licht up eme halse 4 des berges , unde

sint also mer 5 christene lude , de in der stat wonen ,

unde heft weide unde krudes genoch, unde is umme

lank wol gevestet mit depen dalen . Dar so sammelden 55

de koninge van Jerusalem unde de christen ore ' volk

in der stat . De guden lude , de dar wonet, hebben

wines genoch unde anders gudes. To Bethlehem steit

eine schone kerke wol gemuret mit tornen , mit blige

wol gedecket unde mit gemaldem werke, mit finem 60

stênte ", mit mormelen stenen wol gezieret unde mit

golde bet wen ? jenich S kerke under der sunnen , also

ik lowe, unde in allen stucken oweral rikelik , eddelik ,

keiserlik , also it ore voge ' , wol gebuwet ; und heft

an sik wol sowentich pīlre 10 , schone unde grot van 65

eddelen mormelen stenen . Unde heft eine welfte 11 mit

eddelem holte van sedewer 19 bomen ; mit sparen unde

mit breden is se under dem dake vodert 13 , unde

9

1 2 3

? gemächlich .darf, wage. zerſtört. 4 Grad, Spiße .

í meiſtens. 6 Geſtein. 8 irgend eine. ihre Gebühr.

10 Pfeiler . 11 Gewölbe. 12 Zedern. 13 gefüttert, verſchalt.

i 9

mehr als .
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3

de wende sint under den glasen vorguldet mit gemal

70 dem werke alto eddeliken , wunderliken , kunstliken .

Er 1 der tit , do ik dar quam , do wolden de Sarrazenen

sommelike 2 mormelen stene dar ut genomen hebben ;

men se worden dar so sere sorveert 4 , dat se de

sulen 5 stan leten , unde dorsten “ sik sodder ne des

75 underwinden ?

In desser kerken geit men vor dem kore nedder

ene treppen in eine stenen kule ; de is nicht ut ge

howen , men van naturen is se ho) . In der kule to

richte $ under dem owersten altare is de stede , dar

80 unse here god dor unser willen wolde boren werden

van der junkfrowen , siner reinen moder maget Marien .

In der stede steit ein altar, unde nicht verne van dem

altare dar steit de krubbe , dar de benedigede maget

Maria ere lewe kind Jesum inlede 10, in doken bewun

85 den , war god unde war minsche, de in minschliker

krankheit wenede also ein kint . Bi der krubben sut

men noch iserne ringe unde haken mit blige in den

stein gegaten, dar de huslude ore vee edder ore quek

anne to bindende plegen , wen se to markede quemen.

90 De krubbe is van steine unde ver spenne 12 lank , also

dar ein sede 13. In der kulen licht sunte Jeronymus

begrawen. Ok in der hilgen nacht der bort unses

heren , dat is to winachten, so kamen dar to hope al

de bationes, de under der sunnen sint, dat dar volk

95 unmogelik 14 is . Unde eine juwelke natio heft ore

sunderliken stede in der kerken , malk 15 na siner wise

godesdenst to donde, dat eneme jewelken beschert is .

De Latinschen hebben denne de stede , dar god ge

boren wart.

11

1 2

3 aber.

7

jämtliche. 4 erſchređt. 5 Säulen .

jeitdem nicht ... angreifen . gerade . Krippe.
S

vor.

wagten.
10

9

Kleinvieh . (? ) 1 ? Spannen. 13 Sitte, Brauch.hineinlegte .

ſehr viel . 15 jeder.



B. Übergangszeit (1600-1800).

Jobſt Sackmann, * 13. Februar 1643 zu Hannover,

ſeit 1680 Prediger in Limmer b . Hannover, † 4. Juni 1718.

Seine Bedeutung liegt in ſeinen niederdeutſchen Predigten,

die nachgeſchrieben und nach ſeinem Tode herausgegeben wurden .

17. Lieken -Predigt öwer Jejaia 40 , 6 up Michel Wichmann ,
6

wollverdeenten Küſter un Scholmeſter.

Gaor ſünnerlice un markwürdige Wör' ſind et, mine

andächtige, herzlich geliebte, zum Teil ichmerzlich betrübte

Zuhörer, welke wi bi dem erſten unner den veer groten

Propheten , ick meene den heiligen Propheten Jeſaias ,

upteekent ) findt , wenn he ſick alſo vernehmen lätt : „ Es 5

ſpricht eine Stimme : Predige ! und er ſprach : Was ſoll

ich predigen ? - Alles Fleiſch iſt Heu ! " Diſſe Wör'

ſtaoht ſchräben im veertigſten Rapiddel, daorſülfft im fößden

Vers.

Mine Undächtige! Idk will mi nich wietlöftig 2 inlaoten , 10

to unnerſöken un ut diſſe Wör' to bewieſen trachten, dat

et ſchon to Jaias Tieden in Gebruk weſen , ſelig ver

ſtorbene Perſonen eine chriſtlice Liefenpredigt oder wenig

ſtens eene Standrede to hollen, un dat dat vällicht ſchon

daomaols dem leewen Propheten as en pars salarii 3 mit 15

angeräkent worn, daor ji ohnedem acht denken könnt ,

dat id von uſen ſeligen Scholmeſter för diſſe Möh nids

nehmen weer, ſondern ick will man ſoväl ſäggen : Us

1 aufgezeichnet. 2 weitſchweifig. 3 eigentlich Portion Salz,

ſpäter : Sold, Gehalt.
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.

id am vörrigen Friedag , daor id noch am Diſch ſeet un

20 eben min bäten Stockfiſch mit gröne Arften to Liewe

brocht hadde un en Slückchen Kümmel-Aquavit daorup

ſetten woll zu beſſerer Verdauung der lieben harten Speiſe,

mine jüngſte Dochter Anntrienken anlopen töm un ut

vullem Halſe röp : „ Pápa, de Scholmeſter is dod !"

25 Se harr woll töben 1 konnt, bet dat ick de Maohltied

ſlaoten harr, aower de Kinner verſtaoht dat ſo nich.

As mine Dochter, lägg ick, mi dat toröp , ſo düchte mi

dat eben joväl to fin , as wenn daor ſteiht : „ Es ſpricht

eine Stimme : Predige ! – und er ſprach : Was ſoll ich

30 predigen ? Alles Fleiſch iſt Heu !"

Alles Fleiſch iſt Heu " will jo väl jäggen : Alle

Menſchen ſind wie Heu, ſind ſo vergänglich wie Heu

oder, as de chriſtlicke Karken ſingt : „ Alle Menſchen müſſen

ſterben , Alles muß vergehn wie Heu !" – Alle Menſchen,

35 keenen utgenaomen as Henoch un Elias, aower een oder

twee Swalben maokt keenen Sommer ! Iao , wenn ſick

de Dod mit Geld woll ? aftöpen laoten , ſo däde mannig

Schraophals 3 ſinem Harten noch woll eenen Stot un

täll en Duſend Daolerken af, un wenn et ook luter

40 Wildemanns-Drüddel 4 weſen mößten ; aowerſt de Dod

lätt ſick de Hand nich ſmären ; he maokt et as uſe Schol

meſter, de pleggte 5 to jäggen : ,, Wat Vetter , wat Fründ !

Junge, treco de Boxen 7 af!" - De Dod lätt ſick ook

dör Soldaoten , dör Hellebarden un Flinten nich afſchrecken :

45 nee, ſo een ol Wief is he nich !

Up't Slott to Hannover is immer eene ſtarke Wache,

aowerſt ſe hät em doch nich afhollen konnt , dat he nich

in de förſtliden Gemaoke henindrungen un nich alleen

alle förſtliden Kinner un Gemachlinen, ſondern ook den

50 Landesherrn fülfſt öwerwältigt hät . Up diſſen Slotte

waohnte, as ich noch en Schöler wör, de Hertog Georg

warten. 2 wollte. Geizhals. Acht-Groſchen

ſtüđe des braunſchweigiſch -lüneburgiſchen Talers , auf dem ein „ wilder

Mann “ abgebildet war. pflegte. zieh . ? Hoſen.

3

7

1 4

6 7
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1

Jobſt Sadmanns „ Liekenpredigt öwer Jeſaia 40, 6 " .

Wilhelm . Qowerſt wo is he bläwen ? Mortuus est ! 1

As diſſe naoh ſines öldſten Broders Dode dat Förſten

dom Celle antraod , ſo trock fin Broder Johann Friedrich

up dat Hannoverſche Slott. Aowerſt wo is he bläwen ? 55

Mortuus est ! Diſſe woll dat Celleſche Förſtendom ook

leewer häbben, wiel et en bäten mehr inbröch ; ſe trocken

ook ſchon gegen eenanner to Felde, dat'r bald ſo en

Pannkokenkrieg ut enſtaohn wör ; aowerſt gode Lüde

leggten fick int Middel , Liebe Herren , wie habt Ihr 60

doch das Eitle ſo lieb !" ſagt David im andern Pſalm, -

dat allens vergäwen un vergäten wör. Un dat is ook

am beſten . Friede ernährt, Unfriede verzehrt! ... Naoh

Hertog Johann Friedrich föm ſin Broder Ernſt Auguſt

naoh Hannover. Aowerſt wo is he bläten ? Mortuus 65

est ! : ..

Daor nu de Dod de Förſten , Kaiſer un Könige nich

maol verſchont, wat is et denn to verwunnern, dat he

ſick an uſen Scholmeſter ook vergräpen hät, ob he gliek

eh'r een lang Lawen verdeene , as mannig Förſt und 70

König, de mit ſinen Unnerdaonen umgeiht, as ob ſe

Hunne 2 wören ! Uſe ſelige Scholmeſter wör en ſehr

nüßlic Mann im ganzen Dörpe ... De gode ſelige Mann

hadde de jungen , ick häff de olen Seelen unner miner

Upſicht; he weide de Lämmer, ick de Schaope. Jao, 75

Schaope günge noch woll an, wenn man nich ſo väle

Böcke un Zägen daorunner wören ! Diſſe machen einem

armen Seelenhirten das Leben ſauer, daß er manchmal

mit dem Propheten Jonas ſeufzet: „Ich wollte lieber tot

ſein denn leben !" 80

Uſe ſelige Scholmeſter empfund ook ſin Deel ; man

weet woll, wat dat heet : Jugend hat keine Tugend !

Uowerſt he wör daor braow achter an , wenn le mot

willig wören oder ähre Lekſchonen nich lehrnt hadden .

He ging aower nich mit ſe um as en Büttel oder Tyrann, 85

de ſe chinnen un fillen wull oder je alle öwer eenen

1 Er iſt tot. Hunde.
2
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Kamm ſchor: Naohdem eener fündigte , nachdem wurd he

ſtraoft ... He heelt aowerſt nich alleen gode Tucht bi

ſinen Lämmern, ſunnern he weide le ook ſo , dat ſe wat

90 lehrnten . Väle unner ju jungen Bengels würden't ſo wiet

nich brocht häbben , dat ſe et mannigmaol weet, wenn

ick en Vers oder Kapiddel unrecht anföhre, wenn ļe nich

lo eenen gladden Scholmeſter hadd harrn ! De wör bibel

faſt , un de wußt et gliek, ob en Bock im niën oder olen

95 Teſtamente ſtund, un wenn eener bi em nids lehrnte, lo

· leg de Schuld nich an em . He wör ook nich en Schol

meſter naoh der gemeenen Aort ; nä ! en paor Mielen

wieder von der Stadt af harr he tor Not eenen Paſtor

afgäwen kunnt , wenn he man wör up Univerſ'täten weſen !

100 De annern Prediger up der Naohwerſchap häft fick faoken 1

öwer em wunnert, wenn ſe em reden hörten , un to mi

ſäggt : ,, Herr Confrater ! – ſo nennt wi Prediger us

unner eenanner wo hät he den kloken Scholmeſter

herkrägen ? So'ne Gäſte pleggt den Paſtoren väl to don

105 to maoken." Aowerſt dat däde he nich , de felige Mann ;

de gef mi alltied minen Reſpekt, als ſeinem Oberhaupte,

nach der Ermahmung Pauli : „ Ehre, dem Ehre gebühret!"

Römer am Dreizehnten

Nachdem Sackmann einiges aus dem Leben des Schul

meiſters, den er ſchon als Kind in Hannover kennen gelernt,

zum Beſten gegeben hat, ſchließt er hochdeutich alſo:

Nun, ſo ſchlafe ſanft in deinem Grabe, du getreuer Hirte

der limmerſchen Lämmer ! Ruhe aus von den vielen Bes

ſchwerlichkeiten , die du hier auf dieſer böſen Welt von Alten

und Jungen ausgeſtanden haſt. Sollten auch gleich andere

ſo undankbar ſein und die Wohltaten , die du dieſer Gemeinde

erwieſen haſt, nicht erkennen, ſo tröſte dich damit, daß ich,

dein Oberhirte , der es doch wohl am beſten verſtehen muß,

das Zeugnis ablege : Michel Wichmann iſt nächſt dem Paſtor

der nüßlichſte Mann im ganzen Dorfe geweſen ! Amen .

1 oft, häufig .



C. Neuniederdeutſche Proſa.

者

I. Pommern.

1. Ernſt Moritz Arndt, * 26. Dezember 1769 zu Schoniß

auf der Inſel Rügen, † 29. Januar 1860 zu Bonn . Schrieb

1817 dreiundzwanzig nd . Sagen und Märchen auf, die 1843

in ſeinen Märchen und Jugenderinnerungen " erſchienen .

5

18. De Blaogfot .

Herr, weet de Herr, wat de Blaogfot is ?

,, Ja woll. Dat is en Falk edder Hawk 2 edder doch

ſo en Ding van Musfänger un Vaogelfänger un Feld

deef, een Vaogel , den jeder unverzagt up de Feddern

knallen kann . “

Jemerus ! Dat weet de Herr doch nich . Wi Buren

fünd ook klok. Jck will den Herrn ſäggen , wat he för

een Prinz is. Blaogfot was in ſinen Dagen een ſtolter,

vörwegner Kerl , een Junker un Minſchenplaoger, un

daorüm röppt de Bur noch jümmer ,, Blaogfot“, wenn he 10

Junker jäggen will edder wenn he vörblömt eenen Eddel

mann meent, de recht ſlimm is un jümmer de ſcharpen

Sporen an hät. Blaogfot was in ſiner Tied en Junker

un hädde ſchöne Hüſer un Göder, äwerſt he was daorbi

vörmeten und grotwäteriſch 3, un hädd et in ſiner Macht 15

ſtaohn, he hädd Gott in'n Himmel de Dogen utſteken .

Äwerſt Gott ſtür't de Böme, dat ſe nich in den Häwen

waſſen . Junker Blaogfot was een rechter wilder Jäger

1 Blaufuß. großtueriſch.2 Habicht.
3
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2

5

6 .

un Nümmerſatt, Lüde to pienigen , un dat was fine grötſte

20 Freud, wenn't am dic&jten haogelde un en Sneedriewel 1

was, dat man nich Hand vör Dogen ſehn künn , in ſo 'nem

Weder ſine Lüd' in Ruſch und Buſch ? heruttodriewen un

,, Woll ! Woll!" to ſchreien . Gegen de Armod was he

aohn Erbarmen, un teen Bedelmann famm mehr äwer

25 ſine Scheeden 3 , un ick glöf, de Düwel ut de Höll hädd

ſick nich unnerſtaohn, in ſinen Forſt ſick en Spazierſtöckchen

to ſnieden. So hantierde he as en Undeerd 4 unner de

Minichen , ſolang he lewede , un was keen Beduren un

Beſtüren : mit em . Üwerſt, min leewe Herr Blaogfot ,

30 ſo krus du di ook tierdeſt “ un jo herr'ịch du ook up

kloppteſt , as ſchull de Welt ſick unner diner Fuſt rögen ?,

am Ende kamm doch en grötern Herrn un floppte an

dine Dör. De Dod kamm un ſtreckte un reckte minen

Herrn Urian de Knaoken 8 ut, un de Düwel ichickte eene

35 heele 9 Legion ſiner Geſellen , de arme Seel in de Höll

to ſlepen. Gott hät äwerſt en Teeken markt 10, woran ſick

alle unchriſtliche un harde Herren , wenn je willen , ſpeegeln

känen , un dat is de Vaogel Blaogfot . Un ſe jäggen ,

dat is en Düwelskind, dat van den wilden Junker her:

40 ſtammt. Ich bin äwerſt keen Doktor un pörſtaoh nich,

wo dat togaohn kann . Un he hät ſine Straof baowen

de Erd 11 , as ſin Vader in de Höll , dat he mit heeſchen 12

und häßlichen Schreien rundflaggern 13 und hungern un

frieren mütt, wenn alle annern Väögel un ook dat Volk

45 der Falken un Wiehen ſick vörluſtieren . Denn wenn dat

kold ward un de fachle un maog're Winter kümmt, dann

maofen de meiſten Väögel ſick up un fleegen äwer See

un land wied weg hen , wo't warm is, un kaomen eerſt

im Fröhjaohr wedder, wenn Snee un Riep weg fünd .

Schneetreiben . ? in den dichteſten Buſch . 3 Grenzen.

4 Untier. 5 Auskommen und Einhalt tun. 6 So eigenwillig du

dich auch anſtellteſt . regen , bewegen . Knochen. ganze.

10 ein Merkzeichen gegeben. 11 auf der Erde . heiſerem .

13 umherflattern .

1

7 8 9
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1

He äwerſt mütt hier beduren 1 un uthollen den langen , 50

kollen Winter un äwer den witten Streken fleegen un

luren un luren un lureri , ob he woll een maogeres

Müsken edder eenen helligen 2 Vaogel erwiſchen kunn.

Denn luren mütt de böſe Schelm , erfleegen kann he nicks

Fettes un Wäliges 3 ; Gott hät em to Straof to ſwaore 55

Flüchten gewen . Un wenn wi den ſlimmen Junker

fleegen ſehn, ropen wi : ,, Blaogfot, Blaogfot ! Wo be

kümmt die de kattenſpieſe ? Wo ſmecken di de Müſe ? "

So mütt he nu lewen bet in Ewigkeit un all ſine Kinder

un Kindskinder mit em nu in der wieden , kollen Welt 60

herümfleegen as en Minſchenfiend un ook as en Vaogel

fiend ; denn alle ſine Dag füht man em in keener Geſella

ſchaft. Wo äwerſt Hüſer fünd un Minſchen un Veeh

in'n Winter warm waohnen , dao dört 4 he nich hen

kaomen ; dat hät Gott em vörbaoden un em daovör 65

eenen Gruwel 5 in't Hart jaogt . Un nu, Herr, weet he,

wat dat mit den Blaogfot för' ne Bewandtnis hät, un

kann't den Junkers maol utleggen ; denn unſereen verſteiht

dat nich ſo fien !

4

II. Medklenburg.

1. Fritz Reuter, * 7. November 1810 zu Stavenhagen,

† 12. Juli 1879 zu Eiſenach . Siehe Einleitung S. 16--18 .

19. Aus „ Ut de Franzoſentied “ . ( 1859.)

3. Kapitel. Uhrmacher Droz und die Franzoſen .

Eines Nachmittags im Winter 1812, als die Franzoſen

aus Rußland zurückgefommen waren, erſchienen bei dem Amts

hauptmann in Stavenhagen fecha franzöſiſche Marodeure . Wäh

rend Müller Voß den Hauptmarodeur unter den Tiſch trinkt,

erſcheint der Uhrmacher Dro3 , ein geborener Neuenburger,

in ſeiner franzöſiſchen Uniform im Schloß, wo er ſich für den

Quartiermacher eines franzöſiſchen Regimentes ausgibt . So

fort verſchwinden die Marodeure.

1 ausdauern . mageren . 3 gefundes . 5 Grauen.
2

4 darf .
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2

3

11

As de Möller den Sloßweg daolführt was, gung

de Herr Amtshauptmann naoh ſine Stuw ' tau, fihrt

äwer wedder üm, gung up den Uhrkenmaofer los un

frog : „ Wat bün ick Sei ſchüllig, min leif Droz ? " Na,

5 de ſäd ? nu ſo gaud as hei kunn : hei hadd dat girn

daon ; denn die Allemange ſei nun ſeine Patrie, un hei

wir tuh 3 för de Patrie. ,, Dat mein id nich ," jäd de

oll Herr, „ick mein för min Taſchenuhr, de Sei mi t'recht

maokt häbben . “ Dat wir allens betaohlt, ſäd Herr Droz ;

10 die kleine Garßong, die Friß Sahlmann , hadd allens

richtig maokt . Dat weit ick woll,“ jäd de oll Herr,

,, äwer min leif Droz , einen Uhrmaoker möt einer nich

blot daorför betaohlen , dat hei an de Uhr wat maokt

hät, nee, ook daorför, dat hei daor nids an maokt hät,

15 un wiel 4 Sei dit nich daon häbben , daorüm hier, min

leif Droz," un drüdt em twei Daoler in de Hand un

gung in't Hus .

Na," jäd Mamſell Weſtphaolen , „ laot em gaohn !

Hei is en ollen wunderlichen Heiligen ; äwer hei meint

20 dat gaud . Äwer, Herr Droi! (Sei nennt em nämlich

ümmer ,Droi' ſtats ,Droz, wiel ſei glöft, Droi' wir

richtiger Franzöſch, un de Lüd' gewen em den richtigen

Afzang nich .) Nu kaomen S'init 'rin un däuen S ' ſick

en beten up in min Stuw'; denn bi dit oll gruſig Wedder

25 kann einen de Seel in'n liew ' frieren warden ." Hei

Droi günk ook mit , un as ſei ſick knapp daol ſett't hadden,

kaomen Fritz Sahlmann herin mit den Franzoſen ſinen

Pird'ſwanz up den Kopp un den blanken Säbel in de

Hand un hadd ſick in alle Geſwindigkeit en Snurrbaort

30 mit en lichtäſel 5 maokt. Swabb! hadd hei einen von

Mamſell Weſtphaolen ehr Aort an de Uhren : „ Uhlen

ſpeigel!" un ſei reet6 em den Blackpott ? von den Kopp

un den Säbel ut de Hand un ſtellt ſei achter ehr Bedd :

„ Uhlenſpeigel! An ſo'n lobend , wo wi all in Nöten

1 hinabgefahren . ſagte . 3 tout (ganz) .

5 verkohlter Docht. riß. Tintenfaß, hier Kopfbedeđung.

2

4 weil.

6 7
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1

ſitten, willſt du din Hanswurſtenſtreich maoken ? Gaoh 35

leiwerſt 1 ' runne naoh Herr Droi'n ſine leiwe Fru un :

en Kumpelment von mi, ſei ſüll ſick nich ängſten, Herr

Droi wir bi mi in min Stuw ', un Gefaohr hadd dat

hier gaor nich ."

Friş Sahlmann geiht , un nu ſitten ſei doar un 40

vertällen ſid von ollen un niegen Tieden , dat heit, wat

Herr Droi vertällt, dat verſteiht Mamſell Weſtphaolen

man ſihr flicht, un wat Mamſell Weſtphaolen vertällt,

dat verſteiht Herr Droi nich recht. „Er ſei bong!" jäggt

Droi un klimpert mit de beiden Daolers in de Hand 45

herüm. „ Ja woll!" ſäggt Mamſell Weſtphaolen, „ ſünd.

ſei gaud. Meinen Sei, dat de Herr Amtshauptmann Sei

falſch Seld gewen ward ? " ,, ah, nicks falſch Geld !

Id meinen ihn lui-même," läggt Herr Droi un wieſt

mit den Finger naoh baoben . ,, Ach ſo , Sie meinen den 50

Herrn Amtshauptmann ? Ja woll is hei bong, äwer je

öller hei ward, je wunderlicher ward hei ; denn hei maokt

de Nacht tau'm Dag, Herr Droi. Seihn s', daor möt. S

ick nu ſitten un möt braoden un röſten in de Nacht

herin , denn hei ett a ſin Abendbrot irſt nachts Klod elwen 3, 55

un 't ward ook woll twölf ; un wenn dat leiw ' Eten ver

drögt und verbradt 4 is, dann ſchellt hei , un de Fru

Amtshauptmannen is man ſihr weikmäudig 5 un kriggt

dänn dat Rohren . " Dänn lägg if : ,, Fru Amtshaupt

mannen, wat hulen S'6 ? Känen wi daorfür, dat hei 60

lewt as en Unchriſt ? Laoten S' dat Hulen , wi häbben

en gaud Gewiſſen !" ,, Äwer,Herr Droi, dat is en ſwaor

Stück för mi, hier tau ſitten as 'ne einſame Perſon un

tautauhüren , wo de Stormwind um dat Sloß 'rümme

bruſ't , de Regen ankloppt an de Finſtern, de Uhlen ſchrie'n 65

un de Togwind dörch de Gäng' hult, as wiren de böſen

Geiſter los ! Nu hüren S' blot , wat is dat wedder förS

en Weder ! Herr Droi , Sei grugen ? ſick woll gaor

4 vertrodnet und verbraten .

weichmütig. heulen Sie. grauen.

2

7

1 lieber. ? ißt. 3 11 Uhr.
6 7
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nich ? ,,Ah , bong," jäggt Herr Droi , ſitt äwer ſtill

70 un horkt naoh dat Weder ' rut un jäggt endlich : „ Attang

deh , dü Tonnähr!" ,, Wat Pommdetähr ?" fröggt

Mamſell Weſtphaolen , ,,wat hät dat Weder in deſe

Jaohrstied mit de Tüften 1 tau daun ? " -- Id meinen

nich die kleine Garßong mit die graue Jac , ich meinen,"

75 un hei rüdt ? mit den Finger früz un quer in de Luft,

,, id meinen der helle Szid - Szack mit Rumpel, Pumpel,

Rattetetah." - ,, Dänn häbben Sei recht, Herr Droi,"

ſäggt Mamſell Weſtphaolen ; , denn buten geiht dat

würklich : Rumpel, Pumpel, Rattetetah . " ,,Ah," fäggt

80 Herr Droi , ,, das ſein de Tambur, das ſein meine Kamerad,

die Grenadier ", un ſprung up un marſchiert up un daol

mit de Baorenmüß up den flopp ; denn hir was't hoch

naug daortau , un ſtunn dänn wedder ſtill : „ Hork! Sie

marſchier auf die Marſché, auf die Markt !" un ,, Hork !

85 Das ſein die grang Kanong, die ſwere Geſchüß !" Un

Mamſell Weſtphaolen ſitt daor un hät de Hän'n in

den Schot un fickt em an un ichuddelt den Kopp un

äggt: ,, Wo dat doch einmal inſitt ! Hei 's füs en ornd

lich Minſch, üm wat ſtellt hei fick denn nu ſo wütig an ?

90 't is as mit de ollen Fuhrlüd: wenn ſei nich mihr führen

känen , mägen ſei noch ümmer klappen " 2.

Un't waohrt nich lang' dunn kümmt Wewer

Stahlſch 4 in de Dör 'rin - dat was Mamſell Weſt.

phaolen ehr dägliche Uportendräger un Apoſtel, de drog

95 ehr dat Niege ut de Stadt tau, un för jeden Mund vull

Nieglichkeiten , den ſei 'rup drog up 't Sloß , drog lei en

Henkelpott vull Eten wedder 'raf hadd den Rock äwer

'n Kopp naomen un lect as 'ne Dachrönn ', ſchüddelt

fick irſt en paormaol un fäd dunn : ,,Brr, wat is 't för

100 'n Weder !" Dat is dat , Fru Meiſtern , " jäd de

Mamſell - ſei nennt ſei ümmer Fru Meiſtern' ; „ nich

üm Stahlich ehrenwillen “, jäd ſei , „ nee, üm minent

1 Kartoffeln. 2 rudt. 3 mit der Peitſche knallen . 4 Weber

frau Stahl. genommen .

3

5

5
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2

willen , denn wat würden de Lüd' daortau jäggen , wenn

ick mi mit en gewöhnlich Frugensminſch afgeef nee !

idk häff ook minen Stolz ! " - ,,Mamſelling !" ſäd de Frú 105

Meiſtern , ,, id faom 1 'ruppe : up den Mark grimmelt un

wimmelt dat vull Franzoſen, un häbben en groten Hümpel

Kanonen mitbröcht, un de Burmeiſter ? hät naoh minen

Mann ſchickt, de ſall in dit weder un in de düſter Nacht

up de Dörpe 'rümlopen un ſall de Buren un de Häw'3 110

tau Fuhrwart beſtellen up morgen middag, un paſſen

S ' up , Sei kriegen ook Inquartierung !" - ,,Dat weit

de leiw ' Gott !" ſäggt Mamſell Weſtphaolen un geiht

an de Dör un röppt Kaorlin un Fiek , jei jälen Füer

in de blaog ' Stuw ' maoken neben ehr an un ſälen twei 115

Bedden uprichten ; denn de Düwel würd bald ſo'n grot

müligen franzöſchen Oberſten un jo'n Babberig Krät 4

von Adjudanten den Sloßbarg 'rup kaoren 5, un dreiht

ſick üm tau ehr Geſellſchaft un ſäggt : „ Daor känen ſei

liggen ; un wenn dat Späuk 6 in de blaog' Stuw ' en 120

chriſtlick Späuk is , denn warden ſei juſt nich veel Rauh

finnen in de Nacht, un dat günn ich ehr. Denn , Herr

Droi, " jäggt ſei, „ hier nebenan ſpäuft dat, glöwen Sei

ook an Späut? " – Herr Droi jäggt : ,, Nee !" un't ward

mitdewiel buten en Upſtand, un as Mamſell Weſt- 125

phaolen 'rute kidt , kummt richtig en franzöſchen Oberſt

mit ſinen Adjudanten 'rinne in de Husdör, un en paor

Ordonnanzen folgen achter drin . Sei warden in de

blaoge Stuw ' bröcht, wo ſei ſick drög antreden ? , un gaohn

dunn 'rup naoh'n Herrn Amtshauptmann un eten daor 130

Abendbrot.

Wildes 8 ſitt Herr Droi deip in Gedanken , un hei

ſäggt einmaol äwer 't anner : ,, Diabel !" un ,,Diangter !"

un as ſei em fragen , fümmt hei endlich daormit 'rut:

hei wir in grote Swulitäten ”, un ' t künn ſin Unglüc 135

1 komme. ? Bürgermeiſter. 3 Pächter der Höfe . 4 ſpeichelnde

Kröte. 5 karren . Spuk. 7 trođen anziehen . währenddeſſen.

Verlegenheit.

Niederdeutſches Schrifttum. II .
6

6 8

9
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3

ſin ; denn wenn hei mit ſin Mondierung un de Baoren

müş ' un Obergewehr un Unnergewehr ut de Stuw ' güng

un dörch de Straoten , tünn em de Ordonnanz leihn oder

ein von de franzöſchen Wachtpoſten oder ſo'n Ströper 1

140 von Franzoſ ', un ſei kün'n em fragen : wo ſo ? un wo

ans ?? un wenn hei denn nich Hals gewen 3 künn , künn

de Düwel jin Spill häbben , un de Geſchicht von hüt

naohmiddag künn 'rute kaomen, un wat dänn ?

„Herr Droi," jäggt Mamſell Weſtphaolen , ,, dat is

145 en ſlimm Stück ! Den Slingel , den Frit Sahlmann

fin Tüg känen s' nich antrecken ; denn wenn Sei ook

Ehr leif Middelſtüc daorinne premſen 4 wullen, wo bliewen

de En'n ? Un von den Herrn Amtshauptmann ſin Tüg ?

Nee , Herr Droi , verlangen Snich von mi ſo'ne Undaot ;

150 denn dat wir jao , as ſüll ick mit eigene Hand dat Sloß

anſticken . Un anner Mannslüd ' häbben wi , Gott ſei

Dank, nich hier ! Äwer, Herr Droi , Sei häbben uns

hüt naohmiddag ut grote Not redd't, un daorüm redd'

id Sei wedder. Ehr Fru weit , dat Sei hier baoben

155 unner Chriſtenminſchen ſünd ; Sei jälen dei ' Nacht in

min Gardinenbeddſtäd ' ſlaopen , id legg Sei friſch Laoken

up , un ick ſlaop bi dat Stuwenmäten. Fru Meiſtern ,

kaomen S ' ! " Daormit geiht ſei ut de Dör, un't waohrt

nich lang , dunn kümmt ſei wedder 'rin un deckt friſch

160 Laoken äwer dat Bedd un fröggt wedder : „ Herr Droi,

grugen Sei fick ook ? " Herr Droi jäggt wedder : ,, Nee,"

un ſei ſäggt : „ Dat is ſchön ! Denn männigmaol geiht

dat hier nebenan up 'ne ſondbaore Aort üm , tap , tap,

tap !" , äwer hier kümmt dat nich 'rinne, ick häff en Hauf

165 iſen up min Dör naogeln laoten . - Nu hür maol einer,

nu hür maol einer ! Nu gaohn de Franzoſen hier bian

ook tau Bedd. Nu hür maol einer dat Geſnatter. Herr

Droi!" fröggt ſei lieſ ', „ känen Sei dat all verſtaohn ?"

,,Wui," ſäggt Herr Droi. „Ick glöf 't, “ ſäggt ſei ;

)

1

Strolch. 2 wie denn. 3 Rede ſtehen .
4

preſſen .
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180

3

denn de Wand is ſihr dünn. Dit was irſt 'ne grote 170

Stuw ' , nu ſünd daor äwer twei ut maokt worden.

Na, gu'n Nacht ook, Herr Droi ! Fru Meiſtern , kaomen S '!"

Herr Droi jäggt ook ſin gu'n Nacht up Franzöſch, füht

äwer ut, as hadd hei noch wat up den Harten , wat hei

nich läggen fünn oder nich jäggen müggt, un Mamſell 17

Weſtphaolen jäggt ſachten tau de Fru Meiſtern : ,, Fru

Meiſtern , Sei fünt 'ne verfrigte 1 Fru, för mi paßt fick

dat nich , jäggen S ' den Mann Beſcheid ," un geiht. As

ſei furt is, geiht de Uhrkenmaoker mit de Fru Meiſtern

ook 'rut.

As ſei all 'rut ſünd , dunn wutſcht 2 dat äwer den

Gang , wo de Nachtlamp' brennt, in Mamſell Weſt

phaolen ehr Stuw ' herin , dat is de Spizbauwen - Jung ',

de Frik Sahlmann , un hät unner'n Arm en groten

Klumpen Is, as en Hauttöppel 3 grot ; un as 'ne Katt 185

ſpringt hei up de Beddlaod ' von Mamſell Weſtphaolen

ehr grot Gardinenkutſch'4 in de Höcht un leggt den IS

klumpen baoben up den Himmel von dat Bettgeſtell un

läggt tau ſid : ,, Tauw 5, du olle Racker ! Dit is för de

Mulſchellen, de ick freegen häff ; ditt jall di de upſtiegende 190

Hitt woll käuhlen ,“ un daormit wutſcht hei wedder 'rut

ut de Dör.

Herr Droi fümmt nu ook wedder 'rin , treckt ſick ut,

leggt „ la grang Nationg" vör 't Bedd up den Staul ,

puſt dat Licht ut un leggt ſick daol, reckt ſich in dat 195

ſchöne, weike Bedd lang ut un ſäggt : „ Ah ! Szeh bong!",

horft nu up den Storm buten un up den Regen , wo

de daol gütt “, un up dat Reſonnieren von de beiden

Franzoſen nebenan ; doch endlich hürt dat Szackerieren ?

up, un Herr Droi is grad ' ſo twiſchen Slaopen un 200

Waoken , dunn geiht dat : „ , tap -- tap -- tap ! " Haha,"„

denkt Herr Droi up Franzöſch, „ dat iſt dat Späuk hier

nebenan !" un horkt nu, wat ſin Landslüd ' woll daortau

1 verheiratet. huſcht . Hutkopf. 4 Gardinen: Bettſtelle

(couche) . 5 warte. gießt . Fluchen (von sacrer ).

3
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Up den

jäggen warden. De liggen ganz ſtill ; äwer „ tap

205 tap - tap" geiht dat ruhig wieder, un nu is dat“

Herrn Droi'n , as wenn 't in ſin Stuw ' is . Ja , in ſin

Stuw ' is 't , un wenn 't in ſin Stuw ' is , dann is 't in

de Dör 'rinne kaomen, wo ſüll 't ſüs 'rinkaomen ſin ! Hei

grippt alſo naoh einen von ſinen Schauh un ſmitt naoh

210 de Dör hen , baut ! faohrt de Schauh gegen de Dör, un

Gang bullert dat , as wenn 't Gewitter in

ſlaogen hadd . De Franzoſen nebenan fangen an ſick tau

rögen un reden mit enanner. Bald is dat indes wedder

ſtill; äwer „ tap – tap -- tap !" geiht dat wedder dicht

215 bi Herr Droi'n ſin Bedd . Herr Droi richt't ſich in En'n

un bögt ſit voräwer, üm beter hüren tau känen , -- klatſch !

föllt em en Druppen up den faohlen Kopp — un klatſch !

noch ein ' up de krumme Näſ', un as hei vör fick hengrippt,

dunn fäuhit hei , dat ſin Üwerbedd ſo bi lütten anfangt

220 dörchtauweiken . ,, Diangter !" ſäd hei , „ dat Dad is nich

dicht, un dat ledt dörch den Bähnl. Wat nu ? " Hei

verföllt natürlich gliet up dat vernünftigſte Mittel , up

wat en Minſch in ſo'n Ümſtän'n verfallen kann , hei will

mit ſin Bedd ümtreden ; hei ſteiht alſo up un fangt mit

225 de olle ſwere Bettlaod ' t ' Ens den Kopp ? an tau ſchurren,

denkt äwer nich an den Franzoſen fin Kaskett un Säbel,

de in de Ed ſtaohn , un – häſt nich ſeihn - ſchurrt

dat an de Wand entlang un klappert un rummelt up den

Fautboden daol. Herr Droi verfiert ſick ? nich flicht un

230 ſteiht un horft, un -- richtig ! - de beiden Franzoſen

ſünd upwaokt von den Spektaokel un ſchellen un futern 4 .

Hei denkt äwer, dat mag je wull hulpen häbben , un

krüppt in 't Bedd. Nu was de oll Isklumpen äwer all

chön dörchdäu't, un dat pirrt 5 natürlich in dat Bedd

235 herin ; hei liggt 'ne Wiel, äwer dat löppt ümmer düller,

hei denkt – natürlich up Franzöſch — ,,Nu ſlaopen

woll . Wenn du dat Fauten'n nu ſo naohbringen künnſt,

1 Boden. 2 Kopfende. erſchridt. 4 fluchen (von foudre ).

5 lautmalend.
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2

4

--

dänn müggſt du jawoll von de Leck loskaomen ;" ſteiht

up un rüdt dat Fauten'n los , - bautz ! - föllt ſin

Obergewehr de Wand entlang up den Fautboden, un 240

hätt dat irſt nich knallt, dann knallt dat nu .

Daor ſtunn nu de arm Uhrkenmaoker un bet ſick up

Lipp ' un fau't ſick up de Nägel un höll de Luft an , as

wenn ſin Atenhaolen de Franzoſen upwecken tünn , de

nebenan all ludhalſ'i ſchimpten un ſchandierten 2 un 245

„ Szilangz !" reepen un an de Wand kloppten. „ Kö fähr ?“

ſäd hei up Franzöſch vör fick hen . ,, De irſte Not mött

fihrt warden, as dat oll Wief ſäd , dunn ſlog \ ' den Backel

trog intwei un maokte dat Sürwaoter 3 daormit heit ,“

krop in dat Bedd und ſäd : „ Gott ſei Dank ! Nu bün 250

id ut de Leck." Hei was awer ut den Regen in de

Drupp 4 kaomen ; denn — ſtrull ! göt dat 'runner von den

Bähn ſtrull ! göt dat in dat Bedd herin . Em

würd ganz kolt un waoterig tau Maud, as wir hei 'ne

Pogg in Frühjaohrstied. Dat hülp em allens nich, hei 255

müßt wedder 'rut un mußt wedder umtrecken ; äwer lieſing ,

dat hei nids ümſtöten ded. Hei treckte in de ein ' Eck',.

daor was 't doch vörher drög weſt, hei treckte in de anner

Ed", daor was 't doch ook drög weſt, un ſo führte hei

de ſchöne lange Nacht mit de Gardinenkutſch ' in de Stuw' 260

ümmer rund herüm , lieſing , ganz lieſing , äwer wo hei

henkamm, was ook de Leck.

So ſtunn hei denn nu in'n blanken Hemd midden

in de Stuw ' un ſünn un ſünn , wo dit woll wir, un wo

dat woll wir, un ſlog ſid endlich up Franzöſch mit de 265

Hand vör'n fiopp un ſäd : „Ick Schaopskopp ! " Denn em

was en Licht upgaohn. Dat heiht in'n Stopp ; denn in

de Stuw' was 't düſter, un Licht müßt hei doch häbben .

Hei ſleet ſid alſo lieſing 'rut up den Gang , un --- richtig ! -

daor brennt ook de Lamp noch ; hei ſteek ſin Licht an , 270

gung t'rügg, lücht'te naoh den Beddhimmel 'rup, ſach daor

aus vollem Halſe . 2 wetterten . Waſſer zum Säuern

des Brotes . 4 Traufe .
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1

wat liggen , jäd : , Ah , Kanalje !" , ſteeg up de Beddlaod ',

kunn 't äwer nich langen . Hei recte ſick naoh Mäglich

keit un grawwelte up den Isklumpen rüm, de was äwer

275 tau gliwwerig 1 , hei leet ſick nich faoten. Parblöh ! Einen

halben Toll länger ! Hei leggt ſick mit aller Gewalt in't

Geſchirr, -- knad ! -- jäggt de Himmel, un Himmel un

Isklumpen un Droi , allens föllt gegen de Franzoſen ehr

Wand, un daor liggt Herr Droi unner de unſchülligen

280 witten Gardinen un ampelt 2 mit de naokten Beinen in

de Luft herum, as künnen de vertällen , wo ehren Herrn

tau Maud was.

Mit einmaol geiht de Dör up , un herinne kummt de

franzöſche Oberſt un hät ſick gegen de Verküllung 'ne rode

285 wullin'tlinnen 3 Bedded ümnaomen un höllt ’ne duwwelt

löpig Piſtol vör ſich hen , un achter em ſteiht mit en blanken

Degen un ſüs no mit allerlei Blank's ſin Adjudant . Herr

Droi rappelt ſick ut den Himmel 'rut, ſtülpt ſick de

Baorenmüz' up den Kopp, richt ſick ſteidel in'n En'n 4 ,

290 leggt de Hand an de Müß ' un jäggt : „ Bong Swar,

mong Colonnel ! " De Oberſt, de kickt em an, de Adjudant

kidt den Oberſten an , ſei hüren , dat ſei mit en Franzoſen

tau daun häbben, ſei ſeihn de ſwarten Stiefeletten un de

ganze „ grang Nationg" vör dat Bedd liggen , ſei ſeihn

295 Obergewehr un Ünnergewehr, un, wat düller is as dull ,

ſei ſeihn den Säbel un den Pird'ſwanz von den Schaſſür.

Wat heiht dat ? un wat jall dit ? --- Herr Droi ſtaomert

up ſine Aort wat taurecht, Herr Droi fangt an von

Marengo un Jena tau vertällen , Herr Droi fangt an

300 tau leigen , Herr Droi lüggt wunderſchön, man ſchaod ',

ſei glöwen em nich. In de Stuw' un up den Sang

ward dat en Höllenlarm , de Oberſt ichellt Herr Droi'n

för en Diſſentür un en Marodür, de Adjudant röppt

äwer de Ordonnanzen ; de Ordonnanzen ſtörten von de

305 ein ' Sied ' von den Gang in Haſt un korten Tüg vör, as

1 ſchlüpfrig. ſtrampelt . 3 Wolle in Leinen gewebte .

ſteil in die Höhe. Deſerteur .
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1

wir wer in 't Waoter follen un ſei wullen em naoh:

ſpringen , aohn fick de Hoſen natt tau maoken. Von de

anner Sied rüct Mamſell Weſtphaolen mit dat Stuwen

mäten un de Kätſch 1 vör un hät 'ne grote Stallucht 2 in

de Hand , ſüs äwer man in ſihr bedrängten Kleedungs- 310

umſtän'n. Sei höllt fick de Hand vör de Dogen, as wir

ſei ganz blen'nt von de Stallücht, un äwer ehr Schuller

kickt de Stuwendiern un fäggt tau de Käkich : ,, Herrie ,

doch ! kiek, Korlin ' ..." Schäm di wat" , ſäggt Mam

ſell Weſtphaolen , „ wat ſall jei kieken ? Wat häſt du 315ſei

tau kieken ? Un wat is hier tau kieken ? Wi ſünd hier

wegen dat unchriſtlich Weſen bi Nachtſlaopentied, un wiel

dat Herr Droi'n ſin Stemm ut Ängſten un Nöten tau

uns raupen hät. Un nu dreiht juch üm !" De beiden

Dierns un Mamſell Weſtphaolen dreihn fick nu üm un 320

wielen de Franzoſen ehr Rüggſied , un de Mamſell äggt:

„Herr franzöſche Oberſt, wat ſall dit ? Wat is dit ? Un

wat bedüd't dit ? Wat laoten Sei Herr Droi'n nich

in min Stuw' ruhig ſlaopen ? Dit is en chriſtlich Hus'

un en ruhig Hus, un jo'n Upſtand fünd wi hier nich 325

gewen'nt." Un ſet't halflut vör ſick hentau : „ Ein' von 't,

oll Taokeltüg ward mi jo woll verſtaohn ." De franzöſche

Oberſt kidt ſich an , wo hei daor ſteiht in ſin rod ' Deck,

un dann Herr Droi'n mit de Baorenmüş' up den Kopp

un finen ſpirrbeinigen 3 Adjudanten , wo de herümmer 330

hüppen deit in ſinen Jwer, un Mamſell Weſtphaolen

ehr breide Achterſied, un dat Ganze kümmt em jo narrích

vör, dat hei lut anfangt tau lachen, un hei jäggt up gaud

Dütſch : ſei ſüll man wieder reden, hei fünn ehr gaud

naug verſtaohn ; denn hei wir en Dütſcher, hei wir en 335

Weſtfaol. „ So ſchriew ick mi oof,“ ſäggt Mamſell Weſt

phaolen. De Oberſt lacht un läggt : hei wir blot en

Meſtfaol, heiten ded hei von Toll. Mamſell Weſt :

phaolen maokt en deipen Knicks von achter: ,,Üm Ver

3

1 2

Köchin . Stallaterne .
3

dünnbeinigen.
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340 gebung tau fraogen : ſünd Sei villicht 'ne Fründſchaft

von den Herrn Poſtmeiſter un Gaſtwirt Tollen hier

unnen in de Stadt ? " Dat nich ! ſäd de Oberſt ; äwer

em würd nachgraod' frieren ; de Ordonnanzen ſüllen bi

Herr Droi'n bliewen ; denn hei würd woll'n franzöſchen

345 Diſſentür ſin , un ſei füllen ook naohforſchen, wo de fran

zöſche Schaſſür bleewen wir, den'n Säbel un Kaskett

hüren ded. Herr Droi fung nu wedder an tau leigen,

un Mamſell Weſtphaolen ſchämte ſich in fine Seel ' un

dreihte fick in'n Ürger 'rüm un jäd : „Schämen S' ſick,

350 Herr Droi , den Lehnſtaul för ' t Öller mit Slichtigkeiten

tau pulſtern , dat gift en Hart Küſſen för 't Gewiſſen .

Un ſchämen S'lick , Herr Droi , wecke anſtännig Manns

miních ſed't fick irſt de Müß ' up un treckt ſic naohſt 1

irſt de Hoſen an . " Dreiht ſick üm, un as ſei gewaohr

355 ward, dat dat Stuwenmäten fick ook ümdreiht hät , gift

ſei ehr en lütten Fuck 2 in de korten Ribben un jäggt :

„ Dumme Diern !“ un maokt wedder en deipen Knicks

von achter un jäggt : „ Mine Empfehlung, Herr Oberſt

von Toll! " un marſchiert mit de beiden Dierns af.

360 De annern gungen ook, un bald würd denn allens

ſtill , un de Herr Amtshauptmann hadd kein Ahnung

daorvon , wat in ſinen Hui' paſſieren ded ; denn hei ſleep

den Slaop des Gerechten .

20. Aus „ Ut mine Stromtied " . ( 1862-1864. )

1. Kapitel. Von Haus und Hof.

Dat was in dat Jaohr 1829 up den Jehann'sdag,

dunn ſatt en Mann in de deipite Trurigkeit in 'ne Eſchen

lauf in en ganz verkaomenen Saoren . Dat Saud, wotau

de Gaoren hürte, was en Pachtgaud un lagg an de Been

5 tüſchen Anklam un Demmin, un de Mann, de in den

käuhlen Schatten von de Lauf ſatt, was de Pächter -

dat heit, hei was ' t bet vorhen weſt ; denn nu was hei

nachher. Stoß.

-

1 2
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4

afmeiert, un up line Haowſtäd: 1 was hüt Aukſchon ?, un

ſin Haw ' un Saud gung in alle vier Win'n.

Dat was en groten breitſchullerigen , vierunviertig: 10

jöhrigen Mann mit düſterblonde Haor, un wat Arbeit

ut en Minſchen maofen kann , dat hadd ſei ut dit Holt

ſneeden , un en beteres hadd jei mäglicherwieſ' naorends 3

nich funnen . ,,Arbeit“ ſäd ſin ihrenwirt Geſicht, „,Arbeit"

ſäden ſine trugen Hän'n , de nu ſtill in ſinen Schot legen 15

un inenanner folgt 4 wiren – woll tau’m Beden .

Ja, tau'm Beden ! Un in dat ganze leiwe Pommer

land hadd woll keiner ſo'n Grund un Urſaot, ſich mit

finen Herrgott tau bereden as defe Mann. --- 't is en

(waor Stück för jedwereinen , wenn hei finen Husraot, 20

den hei fick mit Mäuh un Sweit Stüd för Stück an

ſchafft hät, in alle Welt wannern ſüht . ' t is en ſwaor

Stück för en Landmann, wenn hei dat Veih , wat hei

fick in Not un Sorgen upfött 5 hät, in annere Hänn

gaohn laoten mött, de nicks von de Queſen weiten , de 25

em fin Lewenstied drückt häbben ; äwer dat was 't nich,

wat em ſo ſwaor in de Seel' lagg ; 't was noch en anner

ſwaores Leed , wat em de mäuden Hänn tauſaom folgte,

wat em de mäuden Dogen naoh baoben richt'te.

Sied giſtern was hei Wittmann ; ſine Fru lagg up 30

ehr legtes Laoger. Sine Fru ! Teihn Jaohr hadd hei

üm ſei worben, teihn Jaohr hadd hei wirkt un ſchafft,

wat minſchliche Kräften gaudmaoken känen , dat hei mit

ehr tauſaom kem , dat hei Plat kreeg för de deipe, ge

waltige Leiw, de dörch ſin ganzes Weſen gung , as 35

Pingſtdags-Klocken äwer gräune Feller un bläuhende

Awtböm 6. Vör vier Jaohr hadd hei 't möglich maokt ;

hei hadd allens tauſaom ſchraopt, wat hei hatt ' hadd ;

en Bekannten von em , de von ſin Öllern wegen twei

Gäuder arwt hadd , hadd em dat ein ' verpacht't, hoch, 40

ſihr hoch , hei wüßt dat ſülwen am beſten , äwer de Leiw

Hofſtätte . 2 Auktion . nirgends. gefaltet.

gefüttert. Obſtbäume. gehabt.

7
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1

1

gift Maud, hellen Maud, de fick dörchtauſlaogen verſteiht.

- O, 't wir ook gaohn , ganz gaud gaohn, wenn ' t Un

glück nich äwer em faomen wir, wenn ſin lütte leiwe

45 Fru nich des Morgens vör Dau un Dag upſtaohn wir, dat

ſei doch ook ehr Ding ' daun wull, un wenn ſei de hißigen ,

roden Fläg nich up de Baden kreegen hatt. – 0, 't wir

oof gaohn, ganz gaud gaohn , wenn ſin Verpächter nich

blot en Bekannten, wenn 't en Fründ weſt wir — hei

50 was 't nich : hüt leet hei ſin Inventaor up de Aufſchon

bringen .

Frün'n ? So'n Mann, as de , de unner de Eſchen

lauf ſitt , de ſüll kein Frün'n häbben ? — Ach , hei hadd

Frün'n , un hei hadd ook Fründchaft ; äwer ſei kunnen

55 em nich helpen , ſei hadden nicks tau gewen un tau borgen .

Wo hei henkeet, daor ſchow ſick 'ne düſtere Wand vör

ſin Dog ' un engte un preßte em in , dat hei luthals ? tau

unſern Herrgott hadd ſchriegen müggt, em ut ſin Nöten

tau redden . - Un äwer em in de Eſchentwiegen ſung

60 de Stiglitſch un de Bauffint, un ehre bunten Farwen

ſpeelten in de Sünn, un de Blaumen in den verwaohr

loſten Haoren ſchenkten ehren Duft ümſüs, un de Eſchen

gewen ehren käuhlen Schatten ümſüs, un dat ſchönſte

Brutpaor up de Welt hadd fick daorunner jetten kunnt

65 un hadd Flag und Dag meindag nich vergeeten .

Un hadd hei nich oof unner deſen Schatten ſeeten

mit 'ne weike Hand in ſine harte ? Hadden de Vägel

nich ſungen, hadden de Blaumen nich raoken 3. Hadd

hei nich unner de Eſchen drömt von den käuhlen Schatten

70 för ſin öller ? Un wer was 't denn weſt, de em en

quicklichen Drunk naoh en heites Dagwark bröcht hadd ?

Wer was 't , de ſin Mäuhen un Sorgen tru deilte un

tröſt'te ?

't was weg, allens weg ! Sin Mäuhen un Sorgen

75 was up de Aufſchon, un de weike, warme Hand was

1 2

Flecken . aus vollem Halje . 3 gerochen, geduftet.
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1

kolt un ſtief. Un dänn ward den Minſchen woll ſo tau

Maud, as wenn de Vägel nich mihr för em ſingen , de

Blaumen nich mihr för em rüken un de leiwe Sünn

nich mihr för em ſchient; un wenn dat arme Hart noch

ümmer furt ( leiht, dann rect hei fine Hand woll äwer 80

Vägel un Blaumen un äwer de goldene Sünn höger

'rup naoh en Tröſter, vör den deſe Jrdenfreuden nich be

ſtaohn ſälen , vör den äwer maol dat Minſchenhart be

ſtaohn fall .

So ſatt Hawermann vör ſinen Herrgott daor, un 85

ſine Hän'n wiren folgt, un ſine braoven blaogen Dogen

keeken naoh baoben, un in ehr ſpeigelte ſick noch en ſchönern

Schien as von Gottes Sünn. Dunn kamm en lüttes

Dierning an em 'ranne un läd 1 en Mariekenbläuming in

finen Schot, un ſin beeden Hän'n deden fick utenanner 90

un fiogen fick üm dat sind, dat was in Kind ; un hei

ſtunn up von de Bänk un namm ſin Kind up den Arm ,

un ut ſine Dogen föll Traon ' up Traon , un dat Marieken

bläuming hadd hei in de Hand un gung mit ſin Kind

den Stieg entlang, den Gaoren hendaol.
95

Hei famm an en jungen Boom, den hadd hei fülfſt

plant't ; dat Strohſeil, womit de an ſine Stütt ? bunnen

was, hadd loslaoten , un de junge Boom leet ſin Kron'

daolwarts jacken . Hei richt'te em in En'n un bünn em

faſt , aohn fick wieder wat daorbi tau denken ; denn ſine 100

Gedanken wiren wied weg , un Sorgen un Helpen lagg

in fine Natur.

Zwer wenn den Minichen ſine Gedanken ſo in't Blaoge 3

gaohn, un wir 't ook de blaoge Hewen 4, ſin däglich Daun,

wenn 't em in de Dogen fällt, 'ne olle gewohnte Handgebird , 105

an de hei fick maokt , wiel dat hei fick ümmer daormit

behulpen hät, röppt ſei ut de Firn ' taurügg un wieſ't em

dat, wat negbi üm em is un wat daor not is . Un dat

dat ſo is , is en grot Geſchenk von unſern Herrgott.

1

1

1 legte .
2 4

;} Blaue.
5

Stüße. 4 Himmel. Handarbeit.
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2

120
1

110 Hei gung den Gaoren up un daol, un ſin Dog' fach,

wat üm em was, un ſine Gedanken kihrten wedder up

Irden in ; un doch, wenn ſei as ſwarte un düſtere Wolken

an den Hewen von ſine Taukunft 'ruppe treckten , ein

lütt Stück blaogen Hewen kunnen ſei em nich verdüſtern ,

115 dat was ſin lütt Dierning , de hei up den Arm drog , un

de mit ehre weike Kinnerhand in fin Haor ſpeelte . Hei

hadd ſine Laog ' äwerdacht; faſt un irnſthaft hadd hei de

düſtern Wolken in 't Dog fat't !, hei müßt ſorgen, dat em

un ſin Kind dat Weder ? nich unnerkreeg.

Hei gung den Gaoren up den Hof. Du leiwer Gott,

wo würd em tau Maud ! Gliekgültig un up ehren lütten

Vurtel bedacht, drängten fick de Minichen üm den Diſch,

wo de Aktuwaorius de Aufſchon afhöll ; Stück för Stüd

würd ſine langjöhrige Mäuh an den Meiſtbietenden tau

125 ſlaogen , würd ſin notwieſe Husrat utbaoden , un dat, wat

hei unner unner Not un Sorgen Stück för Stück in 't Hus

ſchafft hadd , gung nu unner Lachen un Wißen in alle

Welt ook Stück för Stück. Dat Schapp was noch

von ſin oll Mudder her, de fommod' hadd em ſin Fru

130 taubröcht, den ſütten Neihdiſch hadd hei ehr maol ſchenkt,

as ſei noch ſin Brut was. Lingelank 4 ſtunn ſin Veih

anbunnen an 'ne Reek 5 un bröllte naoh de Weid' ; de

brune Stark 6 mit den witten Stirn 7 , de fine arme Fru

ſülfſt upbörnt8 hadd , ehr Leifling , ſtunn daormangº ; hei

135 tred an ehr 'ranne un ſtreek ehr mit de Hand den Puckel

lang . — Herr," ſäd de Staothöller 10 Niemann , ,, 't is

jammerſchaod'!" ,, Jao , Niemann , 't is chaod ' ; äwer

wat helpt dat all ? " ſäd hei un wen'nte ſid üm un gung

up de Minſchen tau , de fick üm den Aulichonsdiſch drängten.

140 As de Lüd markten , dat hei an den Diſch 'ranne

wull, maokten ſe em höflich un fründlich Plah, un hei

wen’nte ſich an den Aktuwaorius : ob hei em woll en paor

gefaßt. ? Wetter. Schrank. entlang.

(hd . Red) . 6 Stärke (junge Kuh) . 8 aufgezogen.

dazwiſchen. 10 Gutsvogt.

3

5

1 3 4

5 Stange

i Stern .

9



Aus „ Ut mine Stromtied " . 93

Würd ' ſpreeken künn . --- Gliek, Herr Hawermann ,“

ſäd de Mann, gliek den Dogenblick! I& bün gliek mit

dat Husinventaor färig , denn ... - 'ne Kommod '! Twei 145'

Daoler, vier Schilling! Söß Schilling! Twei Daoler,

acht Schilling ! - Zum erſten ! Zum andern ! Twei Daoler,

twölf Schilling ! Kein wieder? – Zum erſten ! Zum

andern ! und zum dritten ! Wer hätſ' ?" Snieder

Brandt,“ was de Anwurt. 150

Grad ' in deſen Dogenblick kamm 'ne Geſellſchaft von

Landlüd ' up den Hof tau rieden , de 't mäglicherwieſ' up

dat Veih afſeihn hadden , wat nu an de Reih' kaomen

ſüll. Vöran red en dicen , rodgeſichtigen Mann, up den

ſin fettes Geſicht de Ävermaud ſo recht Platz hadd, ſick 155

breit tau maoken . So 'n Aort is ſtark begäng ' !, äwer

wat deſen von ſine gewöhnlichen Bräuder unnerſcheiden

ded , dat wiren de lütten liſtigen Dogen , de äwer de dicken

Backen räwer keeken , as wullen ſei ſeggen : Ji ſied ſchön

in de Wehr ?, äwerſten uns häft ji 't tau verdanken , wi 160

weiten jugen Vurtel waohrtaunehmen. De Beſitter von

deſe Dogen was ook de Beſitter von dat Gaud , wat

Hawermann in Pacht hatt hadd ; hei reed dicht an

den Minſchen -Hümpel 'ran, un as hei ſinen unglüdlichen

Pächter daormang ſtaohn ſach, föll em de Mäglichkeit in, 165

dat hei nich tau ſine vulle Pacht kaomen künn , un de

liſtigen Dogen , de ehren Vurtel ſo ſchön waohrtaunehmen

verſtünnen , fäden tau den Äwermaud, de up Mund un

Mienen lagg : Brauder, nu is ' t Tied , hier kannſt du di

maol breit maoken , hier koſt 't kein Geld; un ſin Pird 170

neger an Hawermannen 'ranne drängend , reep hei , ſo

dat 't alle Lüd ' hüren müßten : ,, Ja, dat ſünd de klaufen

Meckelnbörger, de uns wirtſchaften lihren willen ! Wat

häbben | uns lihrt ? Rodſpohn 3 drinken un Kaorten

fuchſen, dat häbben | uns lihrt, äwer wirtſchaften ? 175

Pankrottmaoken känen uns lihren !"

Allens was ſtill worden bi deſe harte Red ' un keek

1 auf den Beinen. 2 in guten Verhältniſſen . 3 Rotwein.
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4

bald den an , von den ſei utſtött 1 was, un bald den , an

den ſei richt't was. Hawermann was tau Anfang bi de

180 Stimm ' un de Würd' tauſaom ſchaoten, as wir em en

Met 2 in 't Hart ſtött ; nu ſtunn hei ſtill daor un ſach

ſtumm vör fick hen , as wull hei allens äwer ſick ergaohn

laoten ; äwer unner dat Volk brök en Murren los : „ Pfui!

Pfui! — Schämen S ' fid wat ! De Mann hät keinen

185 Rodſpohn drunken un kein Kaorten fuchſt ! – De Mann

hät wirtſchaft't as en Nirl! " , Wat is dat för ’ n Grot

mul, dat ſo wat reden kann ?" frog oll Bur Drent

hahn ut liepen un drängte ſick mit ſinen Krüzdurn en

beten neger 'ranne. Dat 's de Kirl, Vadder,“ reep

190 de Stolper Smidt, „ den ſin Lüd’ mielenwiet bi uns

ſnurren 3 gaohn ." De nich en Rock up den Lief

häbben," reep de Snieder Brandt ut Jarmen, „ un de

bi de Arbeit all ehr Gottsdiſchröck 4 draogen mötten . "

,, Jao ," lachte de Smidt, ,, dat 's de Kirl, de ſick ſo freuen

195 deit , dat ſin Lüd ümmer ſo 'ne ſchöne laokenſche 5 Röck

draogen bi de Arbeit, wiel dat ſei nich ſo veel häbben,

fick en Kittel antauſchaffen ."

De Aktuwaorius was upſprungen un was an den

Verpächter 'ranne treden , de mit de utverſchämteſte Did

200 näſigkeit deſe Reden anhüren det : „Üm Gotteswillen,,

Herr Pomuchelskopp , wo kunnen ſei ſo wat jäggen ! "

„ Jao," jäd einer ut ſine Geſellſchaft, de mit em tau

rieden faomen was , ,, de Lüd' häbben recht ! Du ſüllſt

di wat ſchämen ! Pfui ! Du willſt den Mann , de ſin

205 allens willig hengift , dat hei di gerecht warden will, un

de morgen mit en witten Stoc daorvon geiht , noch wieder

dümpeln ? " — ,, Ach , Gott !" fäd de Aktuwaorius, „ wenn" "

' t dat allein wir ! Üwer giſtern is ook fine Fru ſtorben

un liggt up ehrletzt Laoger, un hei ſitt nu daor mit

210 ſin lüttes Worm , un wat hät de Mann woll för 'ne Ut
ſicht ? " Dat Murren gung nu von dat Volk in den

1 ausgeſtoßen . 4 Gottestiſch, Abend

mahlsröcke. aus Tuch . 6 übertölpeln.

2 Meſſer . 3 betteln.
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! 1

„ Jao

Herrn Verpächter ſine eigene Geſellſchaft äwer, un 't

waohrte nich lang , höll hei up fin Flag allein tau Bird ;

de mit em faomen wiren , wiren affie dreeden 1. - ,, Häff„

id dat wüßt ? " fäd hei verzaogt un verdreitlich un reed 215

von den Hoff; un de lütten liſtigen Dogen ſäden tau

den breiden Äwermaud : „ Brauder, ditmaol häff wi uns

richtig faſt führt 2."

De Aktuwaorius gung an Hawermannen 'ranne :

Herr Hawermann , Sei wullen mi wat ſäggen ? " 220

jao," antwurte de Pächter, as wenn en marterten

Minſch naoh grugliche 3 Quaolen wedder allmählich tau

Beſinnung fümmt, „ ja, ick wull ſei bidden , wat Sei nich

de Saoken, de för mi von Gerichtswegen taurügg ſtellt

ſünd , dat Bedd un dat anner, ook up de Aufſchon bringen 225

wullen ." „Herzlich girn ; äwer de Husraot is flicht

betaohlt, de Lüd' häbben kein Geld , un wenn Sei wat

verköpen willen , daun Sei beter, Sei verköpen 't unner

de Hand." , Daortau häww ick kein Tied, un ick bruk

dat beten Geld . “ Na, wenn Sei ' t wünſchen , dänn 230

will ick 't up den Bott bringen , " un de Aktuwaorius

gung an ſin Geſchäft.

„ Hawermann ,“ ſäd de Pächter Grot , de mit de

Geſellſchaft tau Pird kaomen was, „ Sei ſünd hier ſo allein

mit Ehr Unglück, kaomen S' mit Ehr lütt Dierning naoh 235

mi 'räwer un bliewen S''ne Tiedlang bi mi, min Fru

ward ſick ſihr freu'n ..." „, Ick dank Sei veelmaol för

den gauden Willen ; id kann nich, idk häff hier noch wat

tau beſorgen ." – „Hawermann," jäd de Pächter Hart,

mann , Sei meinen dat Gräffnis 5 von Ehre leiwe Fru . 240

Wenn ihr willen Sei lei graoben laoten ? Wi wullen

ehr doch alltauſaomen girn de lezte Ihr gewen ." -

daorför mött id danken ; ick kann Sei nich upnehmen , as

fick dat paßt, un naohgraodens häff ick nu lihrt, dat

einer de Fäut nich wieder ſtrecken ſall , as de Ded reikt ." 245

1 abſeits geritten . feſt gefahren . greuliche. 4 Gebot

( Verſteigerung) 15 Begräbnis.
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„ Oli Fründ , min leiw ' oll Naohber un Landsmann,

jäd de Entſpekter 1 Wient un ſlog em up de Schuller,

,, äwerlaoten S' fid nich ſo 'ne ſtille Bertwieflung ! 't ward

all wedder beter in de Welt. " Vertwieflung, Wienk? "

250 ſäd Haw ermann irnſthaft, drückte ſin Kind faſter an

ſick ranne un keek den Entſpekter ruhig mit ſine ihrlichen

blaogen Dogen an ; , is dat Vertwieflung , wenn einer

ſine Taukunft faſt in 't Dog' fat't un allermeiſt daoran

denkt , fin Schidjaol tau wen'n ? Üwer hier is min

255 Bliewens nich ; vör dat Flag hött ? fick einer, wo ſin

Schipp maol up den Grund ſtött is ; ick mött en Hus

wieder gaohn un mött daormit wedder anfangen , wo ick

maol mit uphürt häff ; ick mött wedder üm ' t Brod deinen

un min Fäut unner frömde Lüd' ehren Diſch ſtreden .

260 Un nu lewen S' all recht woll ! Sei ſünd ümmer gaude

Naohbers un Frün'n tau mi weſt ! – Adjüs ! Adjus !

Gif din Händting , Wiſing 3 ! Adjüs ! Un grüßen Sei

all veelmaols tau Huſ'; mine Fru ...“ Hei will noch

wat ſäggen , äwer 't was, as wenn em dat äwernamm,

265 un hei dreihte ſick raſch üm un güng ſin Weg '.

,, Niemann," ſäd hei tau ſinen Staothöller, as hei

an dat anner En'n von den Hoff kamm, ,, ägg Hei dat

de äwrigen Lüd' ook : morgen früh Klock vier wull ick de

Fru graoben laoten ." Daormit gung hei in ' t Hus, in

270 fine Slaopſtuw. - Allens was utrümt, ook in Bett un,

dat beten Klapperkraom, wat ſei em laoten hadden ; nids

as de vier naokten Wän'n ! Blot in de Ed an 't Finſter

ſtunnine olle Riſt, un daorup ſatt 'ne junge Daglöhner

fru mit rodgeweinte Dogen , un in de Midd ſtunn en

275 ſwartes Sark, un daorin lagg en bleites , ſtilles , fierliches

Geſicht, un de Fru hadd en gräunen Buſch in de Hand

un jog de Fleigen von dat ſtille Geſicht. „ Stine,“ jäd

Hawermann, „ gaoh naoh Hus' ; ick bliff nu hier . “ „ O ,

Herr, laoten S'mi! " „ , Nee, Stine, id bliff de Nacht äwer

280 hier!" - ,, Sall ick denn de Lütt nich mit mi nehmen ? "

1 Inſpektor. hütet. Luischen.

-

2

?
3



Aus ,, Ut mine Stromtied " . 97

Ne, laot man, jei ward wull inſlaopen." De

junge Fru gung ; de Aktuwaorius kamm un hännigte

em dat Geld in , wat hei för ſin Saoken böhrt 1 hadd,

de Lüd ' up den Hoff vertröden fick, 't würd' buten ſo

ſtill as binnen . Hei ſet'te dat Kind daol un tällte dat 285

Geld up 't Finſterbrett : ,, Dat friggt de Diſcher 2 för 't

Sark. Dat för en Krüz up 't Graff. Dat is för 't

Gräffnis. – Dat jall Stine häbben , un hiermit faom

id gaud bet tau min Sweſter." – De Abend kamm, de

junge Daglöhnerfru bröchte en Licht herin , ſtellte ſick an 't 290

Sark un keek lang in dat bleike Geſicht; drögte ſick de

Dogen mit de Schört: ,, Gu'n Nacht ook !" un Hawer

mann was wedder allein mit ſin Kind.

Hei maofte dat Finſter up un feef in de Nacht herin ;

ſei was düſter för deſe Joahrestied , kein Stern ſtunn an 295

den Hewen, allens was ſwart betreckt, un warm un

dunſtig weihte 'ne lieſe Luft un ſüfzte in de Firn ! Von 't

Feld heräwer ſlog de Wachtel ehren Slag , un de Wachtel

könig reep ſinen Regenraup , un ſachten föllen de irſten

Druppen up de döſtige 3 Ird ', un de leet tau 'm Dank 300

for de Gaow den ſchönſten Geruch upſtiegen , den de Ackers:

mann fennt, den Irddunit , in den alle Segen för Mäuh

un Arbeit ſwenımt. Wo oft hadd de em de Seel up

friſcht un de Sorgen verjaogt un de Hoffnung belewt up

en gaudes Jaohr ! – Nu was hei de Sorgen los, awer 305

de Freuden ook ; ſine grote Freud ' was em unnergaohn

un hadd all de lütten mit ſick reeten. Hei maokte dat

Finſter tau , un as hei ſick umdreihte, ſtunn ſin lütt

Döchting an 't Sark un langte vergew's naoh dat ſtille

Geſicht, as wull ſei ſtraoken 4. Hei böhrte dat Kind 310

höger, dat dat ankaomen fünn, un dat lütt Dierning

ſtraokte un ciete 5 mit de warmen Hän'n un de warmen

Leiweswürd' an ehr ſtilles Mudding un an den follen

Dod herümmer un keek dunn den Vaoder mit ehre groten

Dogen an , as wull ſei noch wat Unbegriepliches fraogen , 315

erhoben . ? Tiſchler. durſtige . + ſtreicheln.

Niederdeutſches Schrifttum . II .

1 3

5 liebkoſte .
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un paohlte 1 : ,, Mudding -- huh !"huh !" – „ Jao ," jäd Hawer

mann , .Mudding friert," un de Traonen ſtört'ten em2

ut de Dogen, un hei ſet'te ſick up de Kiſt un namm ſin

Döchting up den Schot un weinte bitterlich. Un de Lütt

320 fung ook an tau weinen un weinte ſic jacht in den Slaop ;

hei läd 3 ſei weit an ſick un ſlog den Roc warm üm ehr,

un ſo ſatt hei de Nacht daor un höll true Liefenwacht

bi ſin Fru un ſin Glück.

3

38. Kapitel. Die Armutsfrage im Reformverein .

6

As Pomuch elskopp fick umdreihte , was ſin Platz

up de Rednerbühn ' all wedder beſet't, un Zacharias

Bräſigen ſin rodes Geſicht lücht'te em von daor ent

gegen , nich in Freeden as Sünn un Maon ', nee , as 'ne

5 Füerkugel, de uni ' Herrgott tau 'm Teifen von ſin Straof

gericht up de Welt loslett. - ,,Mitbürger!" reep hei un

maokte ſine Mitbürger en Geſicht tau , as hadd hei all

twei von ehr vermorrntau 4 tau 'm Frühſtück vertehrt un

wull ſick nu noch einen rechten fetten tau 'm Abendbrot

10 utſäuken . „ Mitbürger! Wenn der Herr Zamwell 5

Pomuchelskopp ruhig auf ſeinen Meß in Gürlik fiken

geblieben wäre, ich hätte nichts nich geſagt ; wenn er mir

nicht hier in dieſem Saale geduzt hätte und hätte nicht an

dieſem erhabenen Vaterlandsorte" hier ſlog hei up

15 dat Käuhlfatt „ ausgeſtunkene Lügen in Vortrag ge

bracht, ich hätte auch nichts nich geſagt." - ,, Dat hürt hier

gaor nich her !" reep Snieder Wimmersdorp, ,, dat is

blotes Gedrähn 8 !" -- ,, Ruhig ! Hei kann ſo gaud reden

as jeder anner !" „ Herr Sneider Wimmersdörp ,“

20 red'te Bräfig wieder, wenn Sie meine Rede for Ge

drähn eſtimieren , dann können Sie ſich for meinetwegen

die Ohren zuhalten ; denn Sie ſind mich zu 'dumm ! Und

nú können Sie hingehn und mich verklagen ; ich bün

1 redete unverſtändlich. ſtürzten . legte . 4 heute morgen .

5 Samuel. Miſt. Kühlſaß. langweiliges Gerede.

7
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-

„ Der 35

der Entſpekter Bräſig !" - , Hei hät recht, fortfahren !"

reep dat. — ,, Mitbürger, ich hätte nichts nich ſagt ; denn 25

ich halte es for eine Unpaßlichkeit für jeden Ökonomiker

und andern Menſchen , wenn er die Tagelöhner gegen

den Herrn aufhißt ; aber wenn ſich einer " – ,, En Groß

mogul! " reep de Zimmerling Schulz daormang — „ auf

dieſem Altare der Brüderlichkeit aufſtellt, daß er die hieſige 30

Reform mit Lügen unter die Augen gehen und ſich

weiß brennen und 'ne falſche Einbildung von das Glück

ſeiner Tagelöhner in Ümſwang ſeken will, dann will ich

auch mal reden ! – Mitbürger ! Mein Nam' is Entſpekter

Zacharias Bräjig !" Bravo! Bravo !"

Herr Zaniwel Pomuchelskopp hat euch geſagt , daß auf

dem Lande feine Armut zu finden ſein täte, indem daß

er alle Elemente aufregaliert hat , die der Tagelöhner

eigentlich haben ſoll — bonus ! wie unſer geehrte Herr

Preſendent Rein ſagt, aber, Mitbürger, mit die Tage: 40

löhner-Elemente iſt es grademang ſo , as mit Rindfleiſch

un Plummen : ſie ſmecken ſehr gut, aber wir kriegen ſie

man nich. Zum Exempel und bloß io praeter propter,

mit die Wohnung ! Gleich rechtſchen in Görlik ſteht 'ne

Art von Sweinſtall , was 'ne Wohnung bedeuten ſoll, da 45

wohnt Willgaus drin is Willgaus hier ? "

Willgaus was nich hier. ,,Schad't ihm auch nich .

Das Dach iſ ſörre 1 drei Jaohr nicht dicht gemacht, und

oben jäuft der Regen pieplings hinein , und wenn en

ordentlichen Gewitterregen kommt, dann läuft den Mann 50

die Stub' voll , daß ſeine kleinen Würmer, wildeß er mit

der Frau in den Auſt ? iſt, als die Poggen darin herum:

aſen , und als er ſich darüber beſwerte , ſagte der Herr

Pomu chelskopp : er hieße ja Willgaus, un for Säuſ'

wäre das Waſſer ja angenehm ! " Pfui! Pfui ! Dat 55

hadd hei nich jäggen müßt !" — ,, Und nun mit die freie

Weide und das Heu für die Ruh ! Wo is denn die

Weide ? 'ne halbe Meile von dem Dorf, auf dem Außen

1 feit. ? Ernte .
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10

! 1

acer, wo nids nich als Budsbaort 1 waßt, und in die

60 Dannen, und da ſollen die Hausfrauen dreimal auf den

Tag zum Milchen hingehn ? Na, drei haben's man noch

nötig ; denn 18 Tagelöhner von die 21 haben ihre Kühe

an Rügg'blaud un Rod'waoter 2 und was weiß ich, der

loren und haben keine mehr ; und die drei, die noch da

65 ſind, ſünd waohre Danzmeiſters ! " De Kirl is en

Großmogul," reep de Zimmerling achter em , ,,'rut! 'rut !"

Ruhig, ruhig ! Wieder reden laoten !" ,,Ja, Mit

bürger, ich will weiterreden . Mit das Holz und den

Torf ! Der Torf is Muſchtorf aus dem Bruch un gruſ't 3

70 ausenander und hat keine Hit ', und das Holz ſünd

Dannenquäſt un Sammelholz, was die Kinder, auf dem

Puckel nach Hauſe tragen müſſen ; und dann das Kartoffel

und Leinland ! Wo iſt ' s ? Auf dem Außenader, auf dem

abtragen Slag. Wer miſtet 's ? Der Vogel miſtet’s , und

75 wenn einer dann im Herbſt das bischen Kartoffeln ſieht,

ſlägt er die Hän'n über 'n Kopp zuſammen und ſagt :

Gott du bewaohre ! Davon ſoll die Familie das Swein

den Winter über von leben ? Aber ſie leben nich davon ;

denn ſie ſtehlen . Bei den Herrn Þomuchelskopp ſtehlen

80 ſie nich ; denn das würd' ſie ſchlecht bekommen , ſie ſtehlen

in der Nachbarſchaft, und was 'ne Freundin von mir iſt ,

die Madam Nüßlern , hat Order ausgegeben , ſo drad +

ein Gürliger Daglöhner bei ihre Kartoffelmieten attrapiert

würd, ſollt ' man ihn laufen laſſen ; denn er tät ' s aus

85 Not, und es wär' ein Jammer!" – ,, Fru Nüßlern hoch !"

reep Johann Bank Hoch !" reep dat , „ un noch maol

hoch !" Un nu das Lein 5 !“ red'te Bräſig wieder,

„ o lang !" un wieſ'te en Faut lang an ſinen Arm, „ daß

ſchon ſelbſt der Herr Notaorjus Sluſuhr, was doch ein

30 namentlicher Freund von den Herrn Þomuch elskopp

ſein will, in meiner Gegenwart den ſlechten Wiß gemacht

hat : derowegen trügen die Frauensleut' in Gürlit ſo

i Bodsbart (Pflanze) . 2 Rückenblut und Rotwaſſer (Krant

heiten des Rindviehs) . zerbrödelt . ſobald . Leinſaat.
4 5
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kurze Hemden, indem daß das kurze Lein nich redte." --

,, Dat is en entfaomten Swinegel," reep de Zimmerling ,

,,wenn hei äwer de Not noch ſine Galoſchen 1 maoken 93

will ! 'rut ! 'rut !" „ Mitbürger ! " föt Bräſig up 't

friſch naoh, ,, ich will man ſagen : die Wohnung, die

Kuhweide und das Holz und Torf und das Kartoffel

und Leinland , das ſünd for den Tagelöhner auf dem

Lande ſein Rindfleiſch un Plummen ; ſie ſmecen ſehr gut , 100

aber ſie kriegen 's man nich, und daher ſtammt ſich die

Armut auf dem Lande ! Aber woher ſtammt ſie ſich in

der Stadt ? Mitbürger, ich will 's euch ſagen ; denn ich

wohn' hier ſchon lang ' genug in der Stadt und regardier ?

die Menichheit: die große Armut in der Stadt tommt 105

von der großen Powerteh her !" Daormit maokte hei

en Deiner un namm linen Aftritt, un „ Bravo !" gung

dat dörch den Saal. — ,,De Mann hät recht !" – „Herr„

Entſpekter Bräſig all lewen !" – Un de Präſident

Rein ſlot de Verſammlung , indem hei jäd : naoh ſo 'ne 110

Red' würd woll keiner mihr uptreden willen ; un nu

famm dänn allens up Bräſigen tau un gratulierte em,

un alltauſaomen ſhüddelten ſei em de øän'n , bet up

Pomuchelskoppen un den Stadtsmuskanten David

Berger; de ein hadd fick ſtill wegſleken , un de anner 115

was naoh Huſ ' loopen, dat hei ſin Muskantengeſellen

tauſaomtrummeln wull, un as Bräjig bi Gramme :

linen ut de Dör treden ded , ſtunnen jäben Blas'inſtru:

menten pör em in en Halfkreis un pruſt'ten em mit ,, Heil

dir im Siegerkranz " in de ogen , un David Berger 120

hadd fick de Brill upſet't un ſlog mit Grammelinen

ſinen Billardköh den Takt dartau, dat Unkel Bräſig fick

dör Släg ' waohren müßt. Äwer de Gürliker Daglöhners

ſtunnen in en Drümpel üm em 'rüm , un Wewer Rühr :

danz ſäd : ,, Fürchten S' ſick nich , Herr Entſpekter, Sei 125

häbben uns biſtaohn , wi ſtaohn Sei wedder bi." Un

as nu mit Bräjigen en fierlichen Ümtog äwer den Mark

ſtatt Glofſen (Randdemerkungen) . ? betrachte.
1
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un dörch alle mäglichen Rahnſtädter Straoten hollen

würd , gung deje quälte un perkaomene dort in Tru un

130 Ihrbaorkeit neben em, denn 't was jao dat irſtemaol, dat

de Welt fick üm ehre Not un ehren Jammer kümmern

ded , un dat Gefäuhl , dat einer nich ganz verlaoten is,

ſtickt dat Gaude in de Minſchenſeel lichter an as alle

Vermaohnung

2

21. Aus ,,Dörchläuchting “. ( 1866.)

3. kapitel. Konrektor und Kantor Aepinus.

De Herr Konrektor un Kantor Aepinus was en

Sachs oder, as dej ' Port Lüd ' up Stun'ns ſpaßig näumt 1

warden , ein Sächler " ; hei was üm deje Lied en Mann

ſo middwarts de Föftiger un was för ſin Öller noch en

5 taotſches Stück von en Mannsminichen, obſchonſt de Ejel

ook all mit grieſe Haor bi em 'rute kaomen was. Hei

was en gauden Mann un hadd ook in Ding' düchtig

lihrt ; denn hei was ſo tämlich ? de irſte Schaulmeiſter an

de hoge Schaul tau Niegen-Bramborg , de mit de ollen

10 Griechen un Römer gaud Beſcheid wüßt, un daorüm höllen

ook ſin Schäulers wat von em. Hei hadd ſick, obſchonſt

hei ſo recht ut dat richtige Kaufen -Sachſen herſtammen

ded , in Meckelnborg ſo dägern 3 in de plattdütſche Sprak

verleiwt, dat hei in finen Huſ un in Geſellſchaften , jao

15 wat noch mihr is , ook in de Schaulſtun'nen Plattdütſch

reden ded un, wat bi einen richtigen Kauken -Sachſen

binaoh unmäglich ſchient, hatt dat ſo richtig lihrt, dat

em man ſihr ſprangwieſ ' hier un daor en lütten Swupper +
in de plattdütſche Spraok paſſieren ded....

De Herr Avkaot Kägebein famm in de Stuw :

„Verehrter Freund und Gönner, ich konnte doch nicht

unterlaſſen ..." - ,, Wat nich ? " -- ,, Sie zu beſuchen ;„

ich fühlte den heftigſten Drang in mir, Sie wiederzuſehen .“

So ? Na, wennihre ſünd Sei denn hier ankaomen ? "

genannt. ? ziemlich. ſehr tüchtig. Schniker.

20
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„Geſtern abend . “ Na, wenn de Drang lo grot weſt 25

is, dänn wunnert mi dat , dat Sei giſtern aobend nich

gliek kaomen ſünd . " „Geſchäfte, mein Gönner, unauf

ſchiebliche Geſchäfte.“ ,Wat ? Sei warden doch nich

tau 'm irſten Maol in Ehren Lewen en Prozeß häbben ? "

,, Bewahre ! Wichtige Geſchäfte, viel wichtigere haben mich 30

auf Flügeln des Zephirs geſtern morgen , als man mit

purpurnem Gewand am öſtlich hohen Himmelsrand Auroren

ſchon verbreitet fand , von Neuſtreliß nach Brandenburg

entführt !" – ,, Ollen ſchönen Zephir hüt buten ! " ¡met de

Herr Konrektor daormang, äwer Kägebein leet ſick nich 35

ſtüren : ,, Ich will nämlich eine collectio meiner ſchönſten

Gedichte hier bei Korb drucken laſſen ; Durchlaucht, unſer

gnädigſter Herr, hat die hohe Gnade gehabt , meine ſub

miſſeſte dedicatio anzunehmen, und hier ſind ſie ! " Daor:

mit (met hei en Baden Schriewerie up den Dich . --- 40

,, Dörchläuchting Gedichte ? Na , dat hät hei dänn woll

ut Nieglichkeit daon ; denn ic glöf, hei hät in ſinen ganzen

Lewen noch kein Gedicht leſen ." - ,, Ich habe ihm welche

vorgeleſen , er hat ſich ſehr gefreut, er hat viel Sinn und

Empfängnis für die feine , hohe Poeſie ; und unter 45

uns – wie mir Rand , ſein Herr Kammerdiener, ſagt,

ich habe eine große Exſpektanz auf den Titel eines Hof

poeten .“ Gratulier' veelmaol tau den hogen Titel.“

Aber die Gedichte ſind auch ſchön , ſehr ſchön ! Sie ſind

im höhern Stil, ich habe Gellerten und Ramlern und 50

Gleimen ſozuſagen in eins verſchmolzen . Hören Sie mal ! " —

,, So jetten S'jid doch irſt daol!" Dat ded denn de

Herr Avkaot un bläderte in ſin Poppieren . „Ich ſuche

keine aus, ich nehme das erſte , beſte zum Vortrage. Hier

dies iſt mehr Gellert , es iſt ein Idyllum .“ – ,, So heit 55

dat Ding nich, dat heit idyllium , kümmt ut dem Griechi

ichen von Eidviliov. " „ Ach , das ſind Kleinigkeiten,

Nebenſachen ; die Hauptſache iſt, ſo was ſelbſt machen

können , hören Sie :

10
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60 Invitatio zur Redute

an einen guten Freund.

So wie Felten in den Abendſtunden ,

wenn er ſeine Rinder eingebunden ,

auch mit ſorgenden und milden Händen

65 in den frommen Schaf- und Lämmerbänden

Heu und Stroh mit Sorgfalt eingeſtopfet

und den Riegel für des Schafſtalls Tür geflopfet,

So wie Felten, ſag ich, am Kamine

in den Armen ſeiner lieben Trine,

70 die von Schnee und Froſt ermüd'ten Beine

ruht und wärmt an des Kamines Steine " .

,, Gott bewaohr uns!" reep hier de Ronrekter daor:

mang, ,, wat is dat ? Minſch, wo häbben Sei dat her ?" -

Sanz aus mir ſelbſt,“ ſäd Kägebein un richt'te fick

75 äwer En'n 1 ; „ aber hören Sie weiter :

Wollen wir uns heut erfreuen

und den Nymphen Blumen ſtreuen .

Liebſter Freund, ſo laß die Bücher liegen ,

die Pandekten und den codicem,

80 wiſſe, mit den Jugendjahren fliegen

auch der Jugend Triebe , komm ad locum quem ."

,, En ſwaoren Riem ; äwer ſihr ſchön !" foll de Ron:

rekter in, un Kägebein las wieder !

„ Es erwarten dich mit offnen Armen

85 Unter der Trompeten Schall und Klang der Darmen

Dorimen ' und Synceren ' und das Chor der Gratie'n,

Beſſer noch, doch ebenſo als vormals alle Schönen Griechen :

lands und Thraziens .“

,, Nu hollen S' Puſt !" reep de Honrekter un ſlog em

90 fine Poppieren tauſaom , ,, daor hät jao einer grot acht

Daog' an tau daun, ihre hei dat begriepen deit ! Un

dit, meinen Sei , wir mihr ſo in de Aort von Gellerten ?"

„ Ja ,“ ſäd ſägebein un keek em ganz unſchüllig an,

1 in die Höhe.

1
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--

,, und hier habe ich ein Stück für meinen Freund Horn

gemacht, als ihm ſein Sohn geboren wurde : 95

„ Grüße deine liebe Lotte ,

grüß den ſchönen Schlummergotte,

grüß ihn millionen malen :

Sei geneigt , ihm zu bezahlen

das Gelübd' , jo du ihm tateſt, 100

da du knieend um ihn bateſt ,

voll von Liebe, Dank und Pflicht

falle auf dein Angeſicht !"

Hier ſprung de Konrekter up : ,, Nehmen S' nich äwel,

dat höllt de Minſch nich ut, mi is ganz ſwindlich worden ; 105

id möt en beten up un daol gaohn." Kägebein richt'te

jid wat höger up : ,, Das hat Sie wohl übernommen ? "

„ Jao, 't hät mi äwernaomen . - Klang der Darmen'

daor meinen Sei woll 'ne Vigelin mit ? " ,, Ja, es iſt

poetiſch .“ – „ Ja, un „grüß den ſchönen Schlummergotte 110

is ook woll poetiſch för Widelkind ? " „ Ja, in dieſen

poetiſchen Ausdrüden habe ich , wie mir ſchon viele geſagt

haben , meine beſondere Force. Ich habe hier noch ein

größeres Heldengedicht, welches den Titel trägt : ,Die auf

den Backofen geſchobene Schöne oder der Sprung durch 115

den Schlehdorn '; das will ich aber noch nicht drucken

laſſen ; denn ..." ,, Dat is recht, dat is dat Verſtännigſte ,

wat Sei daun känen nonum prematur in annum

geben S' 't jao nich in den Druck; an deſe Geſchichten

håbben de Lüd' all naug tau knuſen ! Nu läggen S ' 120

'maol, häbben Sei all lang dicht't ? " – „Ich, ja ! Doch?

wohl ſchon en Jahrener 15-20 ." -- Dänn laoten S''t

nu weſen , dänn häbben Sei Ehr Schülligkeit vullkaomen

daon ." ,, Je, mein Gönner, das ſagen Sie ! Wenn

mich aber der Geiſt treibt ; denn meine Natur iſt eine 125

poetiſche, denn ..." Dat is 'ne verfluchte Natur un

en infaomen Geiſt. Säggen Sei maol, häbben Sei dat

Baut leſen von , Gößen von Berlichingen ' ? Mi hät

1 Inađen, beißen.

1
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dat Hoffrat Altmann maol leihnt, denn ic kann mi

ſo wat nich anſchaffen ." Hier tredte Kågebein de

130 Schullern tau Höcht un wiwaokte 1 mit den Kopp hen

un her un jäd : „ Ja, aber das iſt ſo roh un ungeſchliffen ,

da iſt ja nicht für einen Dreiling feine Poeſie darin ."

Mött ook nid ), ſall ook nich !“ reep de Konrektor haſtig ;

„ Waohrheit ſall daor in ſin un Natürlichkeit. Kieken S

135 doch den Homer an , wo is denn daor feine Poeſie ? Daor

baukſtafieren un ſtaomern ſei up de Schaulen den Homer

tauſaomen , un feiner hät en halbweg Verſtändnis daor:

von , von ſine Schönheit, von ſine Natürlichkeit, un von

fine Waohrheit . — Ja, einen Schäuler häff ick hier hatt,

110 was en dummen Buernjung', as hei hierher famm , heit

Johann Heinrich Voß , de hadd en Sinn daorför."

,, Ja, mein Gönner, Homer hat aber doch nichts Feines,

er lebte ja auch in einem höchſt ungebildeten Zeitalter."

„ Na, un wi woll in en recht gebildetes ? Sei glöwen

145 woll , wiel dat dei de Frugenslüd ' nu Ehre Geſchichten

mit allerlei abellſche ? Namen anreden , derentwegen ſchriewen

Sei fein ; de unſerein Marieken un Dürten un Fieken

näumt 3, de näumen Sei Dorimene, Lyncerine , Fatime

und wat ' t för olle aopſche Naomen noch mihr gift ; ick

150 will Sei blot jäggen , för alle Ehre Iphigenen un Philo

melen un Dorimenen gef ick min oll ihrlich Dürten

Holz noch lang nich weg ! Dat fümmt all von de ver:

fluchten Franzoſen her, de häbben unſ' dütſches Weſen

verdorben un unſ dütſche Spraok daortau . Seihn S',

155 daor is en Kirl,“ daormit wieſ'te hei up en Bild von

Leſſing , dat an de Wand hung, „ häff noch mit em in

Leipzig ſtudiert, is en Duzbrauder von mi, de hät 't ver

ſtaohn, un wenn wi em folgen wullen , dänn Eemen wi

woll up den rechten Weg ! Un hier," daormit haolte hei

160 en ollen Smöker ut ſin Bäukerregaol, „ dit 's en Lands

mann von Sei, de maoft hier de allermodiſchen Poeten

ſchön taurecht, hüren S'maol ; id will ' t äwer ut de olle

2

1 wadelte . 2 alberne. 3 nennt.
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-

Spraof in de jißige äwerſetten un will blot den Sluß

nehmen , denn dat irſte is för de jißige , fiene Tied en

beten tau ſtriepig 1 : 165

„ So 'ne hocherlüchtete Red ' läggt ' e , de is nu up

gekaomen, jäggt e

bringet den niggen Poeten einen ewigen Naomen,

dat is nu lächerlich, ſchriewen , dat jidermann,

ja ook en Schauſter jäggt ' e - , oder 'n oll Wief ver- 170

nehmen kann.

Ein mött jine Feder hoch äwer de Wulken dringen ,

dat is nu de Manier - läggt le uſw. uſw. ſäggt 'e – , "

1

„ Aber, beſter Gönner, das iſt ja unſer gewöhnliches

Plattdeutſch !" — ,,Na, un worüm nich ? " ,, Ja, ich weiß 175

das wohl, daß Sie und es wird von Ihren vielen

Freunden ſehr bedauert , -- ſich gleichſam in die gemeine

plattdeutſche Sprache verliebt haben und ihr den Vorzug

für die gebildete hochdeutſche geben .“ – „ So ? Na, dänn

läggen Sei man mine veelen Frün'n , daorüm ſüllen ſei 180

ſick man keine grieſen Haor' waſſen laoten , ſägg icf, daor

hadd ic minen Grund daortau, hadd ick ſäggt. Glöwen

Sei denn nich, dat, wenn ic as en Sachs hier ankaomen

bün ' n hadd kein Plattdütſch lihrt , dat mine Schäuler

nich up Blattdütſch nich allerlei verfluchten Spijök 2 mit 185

mi dreewen
hadden ? Un dänn, möt ick Sei läggen ,

is dat Plattd. atſch mi veel leiwer as dat fiene Hoch

dütſch, wat Sei igriewen, 't is doch tau 'm wenigſten

noch nich von de y tanzoſen verfuſcht un verdorben .“

Es iſt eine gemeine Sprache ,“ reep Kägebein , de nu 190

ook hißig würd de o
Konrekter was ' t all lang

,, es läßt ſich in ihr kein ein riger feiner, poetiſcher Gedanke

ausdrücken .“ „ Dat ſall .luv ook nich ,“ reep de fons

rekter un ſlog up den Diſch, „ i
aortau is ſei tau ihrlich !

Sei jäggen , iç häff mi in še 1, " lattdütſche Spraok ver- 195+

leiwt, un dann fäggen Seidon 1 .
mine Leiwite, dat ſei

1

i derbe .
2

Spott.
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gemein is ? Wat ? Herr, leihen S' tau Ehren Würden!

Wat würden Sei jäggen , wenn ic von Ehre Leiwſten ,

von Dorimenen un Zephiren un Chloen , un wo dat

200 Taokeltüg 1 all heiten deit, läggen ded, dat dat gemeine

Frugensminſchen wiren ? " – „ Wir kommen heute abend"

nicht überein ," jäd Kägebein , fraomte ſine Schriften

tauſaom un maofte Anſtalt aftaugaohn .

As de oll Konrektor dit ſach , dunn famm dat Ge

205 fäuhi äwer em , dat hei doch woll en beten grof gegen

ſinen Beſäuk worden was, hei wull 't as ihrliche Mann

up ſine Aort wedder gaud maofen, ſlog äwer daorbi erſt

recht dat half in 't Dog ! Hei gung nämlich recht tau

trülich an ſinen Saſt 'ran un gaff em de Hand : Id

210 bün öller as Sei , Kägebein , un kann Sei woll en

gauden Rad gewen : gewen Sei de ſackermentſchen Ge

dichte nich 'rute !" – De Dichter tuckte tauſaom , keek den

Konrektor ſcharp in de Dogen, un dat müggt em jao

woll ſo vörkaomen , as wenn de blaſſe Neid daorut herute

215 lücht'te, hei lächelte ſo'n beten vörnehm von baoben daol

un ſäd, as hei ut de Dör gaohn wull : „ Gewiß gut ge

meint, und manchem mögen meine Gedichte auch wohl

nicht gefallen ; aber Durchlaucht, unſer gnädigſter, regierender

Herr, haben geruht, die dedicatio anzunehmen , und ſo

220 müſlen ſie denn gedruckt werden . Guten Abend ! " De

Ronrekter begleit'te em up de Deel un ſäd': „ Gu'n Abend

ook, lewen S' recht woll, ick wünſch' Sei veel Glück daor:

mit ; äwer, nehmen S ' 't nich äwel, Sei ſünd en groten

Klaos !"

2. John Brinkmann . Siehe Einleitung S. 18/19.

22. Aus „ Jaſper-Ohm un id. “ ( 1855.)

„ Morbleu, Jonge, daor ſitt unſ ' Herzog, de Landes

vaoder ! Dat Er mi den Deckel afnimmt ond 'n Kratzfot

maokt, wenn wi vörbi gaohn . Dat raod idk Em in Goden ! "

Geſindel .
1
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Na, wi kaomen 'ran . De Herzog keek uns mit ſin

grallen Dogen ſcharp an . Kaſper Ohm nimmt ſin Piep 5

ut den Mund un ſinen Dreifanter deip af un traßt mit

dat rechte Bein achterut, as 'n Haohn, dei bi 'n frömd

Hohn vörbi geiht. „ Ei jieh da, mein lieber Kapitän

Pött!" jäd donn de Herzog un lacht; denn hei fennt

jederein wedder, den hei einmaol ſeihn hadd , un Pött 10

wir all 'n paormaol Sommers in Dobran weſt, „auch ' n

bißchen in Dobran ? " Kaſper- Ohm bleef ſtaohn un

maoft noch einen Kratzfot. - „ Das iſt wohl dein Sohn„

da ? " „ Hollen to Gnaoden , Dörchläuchten Herr

Herzog! Der Jonge da is nich min Jonge. Gott ſi 15

Dant, dat er dat nith is ! Dat is min Süſter Irriche

ehr Jonge, " ſäd Kaſper - Ohm un ſchlög mi ſwapps den

Hot von'n Kopp. „ Häff ic Em nich jäggt, dat Er ſinen

Dedel treden ſall ? Hollen to Gnaoden , Dörchläuchten;

äwerſt der Jonge weit dat nich, wat Reſpekt is ; er kennt 20

den irſten Petri fief nich ; äwerſt von 'n Olſen kann man

nich mihr as Rindfleiſch verlangen ! "

Ei was, ſetzt nur eure Hüte wieder auf, und laß

deinen Stummel nicht ausgehen !" ſäd donn de Herzog

un lacht. „ Was machen denn meine lieben baolſtürigen 1 25

Roſtocker ?" Donn maott faſper- Ohm noch twei frat

fäut, irft mit 'n rechten un naohſt mit ' n linken Fot,

ſtöd fin Piep wedder in de Mund un ſett finen Drei

fanter wedder up. ,, Veelmaol to bedanken för de gnädige

Nachfraog , Dörchläuchten Herr Herzog !" jäd hei donn. 30

„ , Roſtock, will ich Sei läggen , is ein Urt , der, ſo lange

de Warnow bi dat Weſterſpill 2 noch ſin dörteihn Fot

Waoter hollen daon deit ond ſo lange Scheepstimmermeiſter

noch gode Eiken in de Roſtocker Heid ' finden daon daon ,

nich up Afbruch onder den Haomer kaomen daon deit, 35

angenaom dat der verdammte Grüttfreter 3 von Dän' ons
3

1

didköpfigen. ? Weſtmole mit einer Windenvorrichtung.

3 Grüßenfreſſer. Das Nationalgericht der Dänen iſt rote Grüße.
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2

3

Oſtſeefaohrers nich de Sund ganz un gaor toſpiekert 1 ond

verammelt.“

Donn lacht de Herzog wedder un reep : „ Das tut der

40 Däne nicht, da kannſt du ſicher ſein ! Aber wenn' er 's

täte, was fann euch Roſtockern das ſchaden . Ich meine,

ihr Roſtocker Schiffer kommt nie über den Sund hinaus

und holt bloß Käſe aus Flensburg und Kalb von Got

land und bringt Äpfel nach Riga ! " ---- ,, Daor ſünd Sei

45 mangelhaft notifiziert, hollen to Gnaoden, Dörchläuchten

Herr Herzog !" ſäd Kaſper - Ohm donn un puſt einen

mächtigen Kringel ut ſin Piep. „ Dat mag woll mit de

Wismeranſche fick ſo leeg ? anlaoten , man äwerſt de

Roſtockich Schepfaohrt, dat is ne melkende Roh - männiga

50 maol viertig Pott , männigmaol ook man vier, äwer nie

nich un to keine Tied nich ganz güſt 3 -- ond daor fallen

ook Jaohr ut ond Jaohr in orrig 'n paor Lepels vull

Rom in anner Lüd'ehr Melkemmers van af, kann 'o Sei

ſäggen ! Ond anſehens uns Roſtocker Schippers, ſo faohrt

55 wi up Bargen ond Amſterdam , Rowan 4 ond Leverpol ,

ond in de Mittlandſch See, daor weit wi ſo moi • Be

ſcheid as in unſ eigen Büxentaſch ." - ,, Na , na , ſchnad“

mir nur kein Loch in ’ n Kopf !“ ſäd donn de Herzog

un keet Kaſper - Ohm von unnen bet baoben ſo klok an

60 as ' 'n Hawk 'n Kröpperdüffert "; „ du willſt mir wohl was

weismachen ! Biſt du denn je über Rap Landsend hin

aus geweſen ? "

,, Ob idt je achter Landsend weſt bün ? " jäd Kaſper:

Ohm donn un bäugt ? fick as ein , dei nich girn tom

65 Upſtöten faomen will . ,, Hollen to Gnaoden, Dörchläuchten

Herr Herzog! Id bün dreimaot in Bataovia weſt un

häff up 'n Generaolſtattholder ſinen Staotselefanten

reden !“ „ Das wäre ! Da biſt du ja ein Allerwelts:

kerl! Alſo in Batavia biſt du geweſen und auf des

,

i dernagelt. ? ſchlimm .

holländiſch gut, wađer.

3 ohne Milch. 4 Rouen.

6 Taube. müht ſich ab.
7
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2

Seneralſtatthalters Staatselefanten haſt du geritten ? Na, 70

das mußt du mir doch erzählen ! "

Daor kann Rat to warden, Dörchläuchten ! Man

dat Gaorn is wat lang , wat ick dänn afſpinnen mott .

Nu bün 'd all 'n beten mör 1 van de Bachitt ond äwrigens

häff '& mi Dingstag naoh Trinitatis de linke Fot oſſig 75

verſtukt 2 " – „ Nu, da wird 's wohl nicht anders , da ſe2.

dich nur her zu mir auf die Bank!" – „ Hollen to Gnaoden ,

Dörchläuchte
n

Herr Herzog ! Id weit woll , wat mi

bitümmt. Dat Badvolk hürt nich up dat Quarterdeck un

Toppgaſten nich in de Kajüt. Id jägg ümmer, Reſpekt 80

is Reſpekt ond mott Reſpekt bliewen , ond daor ſünd twei

Ell Troſſen god för ! " — ,, Auf dieſe Weiſe höre ich aber

deine Elefantengeſchi
chte

nicht. Alſo keine Umſtände ! "

,, Na, wenn Dörchläuchte
n

dat denn abſlut ſo befehlen !

Faxenleiwhä
wwer

bün id nich ! Ick bün man bang, dat 85

ich Sei mit minen Snad uphollen dao !" -- ,, Ich habe„

meinen Tabaksbeutel zu Hauſe liegen laſſen ; den laſſe

ich mir eben holen , ſomit habe ich Zeit. Alſo, der Ele

fant !" ,, Je, jeihn Sei, Dörchläuchten Herr Herzog ,

dat kem ſo. Id hadd Anno negenunjäbentig Roggen 90

naoh Amſterdam laod't. Dat was graod ' de vierte Faohrt ,

dei id mit de ,Anna Maria Sophia' maoken ded ; ond

as ick den Roggen löſcht häff, daor ward mi 'ne Fracht

holländiſch Laoken un Linnen naoh Batavia hen van de

Maoklers anbaoden . I , ſo denk id donn, waorüm ſkalſt 95

du dei nich nehmen ; daor is nochmaol 'n beten Kaplaoken 3

bi to iſen . 'n ſtiewen Kirl was id donn ; min Badvolt

acht Mann, aohn mi ond de Maot ond de Rodsmaot,

:all ſtäwige 4 Klür - ond de ,Anna Maria Sophia' lo

trimm 5 as 'ne junge Diern von achteihn Jaohr up 'n 100

Danzbähn, dei leiwerſten Schott'ich als Minuett danzen

deit. Ich gaoh an Burd ond fraog min Jongs : Jongs,

1 mürbe. ? perrenkt. 3 holl. eig . Kaplaten Zuſchlag

zur Fracht, um ſich Tuch (laken) kaufen zu tönnen , ſtämmige

-

4

5- ſchmud.
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willt ji ? ' De Maot hadd noch irſt allerhand ſo 'n Heis

beiſerien 1 in 'n kopp van wegen de Manſuns, den geelen

105 Jakob 2 ond de Flibuſters bi de Malakka . Id jägg

äwerſt : För nicks is nids , 'n beten drieſt heit nich ut

verſchaomt, blöd ' Hun'n warden nich fett, Fett ſwemmt

baoben , wat kümmt, dat gelt , Jongens, all dat anner is

belämmert! On donn fäden ſall: ,Na, dänn man to ! '

110 So ſchlöt ick denn de Fracht af, köft' mi ne god ' Kort

van de Atlantik, die Indian Dolchen ond de Sunda.

Daorup nehm' de Fracht in . Sünndag dör Martini was

alles klipp un klaor, ond daor ſeilten wi för 'ne ſtiewe Nuurd

oſt ut den Texel ond dat ook furtſtens in drei Daog' in

115 de Span'ſche See 'rinne . Den irſten Dezember peilten 3

wie Fayal van de Flamlandiſchen Eilanden , naohſten

föten + wi de Paſſaten . Februari achtzig leepen wi Kaps

ſtadt an ond nehmen friſch Waoter in , ond ein, twei, drei,

ſo um de Oſtern rümme, ſchmet ick richtig onder den Ei

120 land van Onruſt vör Batavia Anker ut : all de Gaſten

moi, Ladung moi ond id fülfít ook moi an Burd. ,Na,

lägg ' ick to min ' Jongens donn , ,wat jäggt ji nu ? Fief

Maond Hüer her, Rückfrachten as veel Maikäwer in

Juni - wat jäggt ji ?' Hurraoh', fäden ſei , fief

125 Maond Hüer back , ſünd teihn Maond ! ' - ,Ond dann6

Batavia ,' ſägg ' icf, ,wat warden ' naohſt to Hus jäggen !

De Lüd ' an 't Land bi de Lombongs ? vör Batavia

ſchlögen äwerſt de Hän'n ämern Stopp toſaom. Herr

Jel ' ! ' ſäden ſ ', , ond in ſo 'n Nätſchäll 8 ! ' - ,Na, wuraons?

130 lägg ' id. - ,Van wegen de Manſuns,' ſäden ſei , ,un van

wegen Klaaz ” van Klaazen . ' Van wegen de Mans

ſuns', jägg'ic, dat is man ſo veel ; aberſten van wegen

Klaaz van Klaazen, wat ſkall mi dat ? ' Na, daor hürt ''

id denn , dat Klaaz van Klaazen en Deſertür was van

135 ein holländ'ich Urlogsman 10 ond ein van de verdömmden

1 Bedenken. ? Gelber Jad, gelbes Fieber . maßen.

4 faßten . • Matroſen. zurück. Kaffeeſpeicher. Nubichale.

ſprich : Klaas . 10 Kriegsſchiff.
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1

1

Flibuſters worden wir van de Malatta, ond dat hei kein

Schipp onder den Onruſt vör Anker faomen ond van de

Onruſt-Eiland wedder utloopen leet, aohn' ſei to luſen , as

de Ap den Jongen up dat Dromedaori.

Schpok ! jägg ' id donn, ,wi ſünd inloopen , ond wer 140

hät uns luſ't ! Wer veel fröggt, kriggt veel Antwurt. Wi

loopen ook ſacht wedder ut aohn' Nachfraog: Naohſt

löſch' id dat holländiſch Laoken ond Linnen ond nehm '

'ne moige Fracht back up Amſterdam : Indigo , Peper,

Koffi ond Kardemommen 1 fief Pund, negen Schilling acht 145

Pence per Tunn , lös Berzent Kapplaoken ond fief Perzent

Prämium för Schipp ond Mannſchaft. ,Jonge ', ſägg ' id to

min Maat, as wi flaor ſünd , , dat düſt ?, Guſt , düſt

dat nich ? ' Guſt äwer tredt dat Mul ſcheif ond fäggt :

Je, Kaptein , äwerſt Klaaz van Klaazen ! ' — , I , ' lägg ' 150

id, jo ſkall doch den Klaaz van Klaazen der Deuwel

haolen ! ' Na, na, ich häff nids fäggt ! ' jäggt Guſt

Renning donn wedder. - „Äwerſt ick häff wat jäggt,

Guſt , un ick ſägg : Wer 'n Hund ſlaohn will, find't woll

' n Knüppel ! - 155

Daorup gaoh ick ſtillſwiegens hen naoh ein van de

Maoflers in de Lombongs un köp mi twei olle dägte 3

Brümmers van Twölfpünners 4 ; dei nehm id in 'n Schum

mern - äwer, ſtell ſei vörn bi dat Gangſpill ond ramm

ſei beið bet dicht an'n Hals vull van Rehpoſten , Flinten- 160

kugels , oll Naogels ond Glasſchören up 'ne duwwelte

Ladung. Naohſt laot ick 'ne Perſenning" äwer decen ,

ſo dat nids to ſeihn is . Annern Morgen loop wi onder

den Onruſt ut vör 'ne friſche nüürdliche Briſ: Ich hadd

den Kocsmaat baoben in 'n Topp as Utkiek. Wi maoken 165

feine Faohrt vör Bram , Fock, Klüwer , Jager ond Git

ſeil. Dat ward gegen Middag, daor lett fid nids hüren

ond nicks ſeihn. Üwerſten as wi de Sunda peilen , ond

1 eig . Kardamomen eine dreikantige Gewürzfrucht.

was ein . tüchtige. Zwölfpfünder. 5 Dämmerung,

6 waſſerdichtes Segeltuch.
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2

5

de Gaſten graod ' bi dat Schaffen 1 in de Roof ? ſünd,

170 dao fangt der Jonge baoben in den Topp up einmaol

an to pruſten ond freigen as unklot. Id 'rute ! Guſt

Renning ſteiht an de Stüerburdreeling ond hätt daor

ein Faohrtüg up 'n Kieker. - Na, jägg ' id, ,wat häftn , '

wi daor ? Klaaz iſt dat,' jäggt Guſt ond gift mi

175 den Nieker. Jd holl charp hen. Kann ſin , dat dat. ,

Klaaz is,' jägg id , kann äwerſt ook nich ſin ond kann

doch ſin , de Mäglichkeit is daor. De Bengel daor vor

onſer Stüerburd löppt jo 'ran as ne Maiſpenn ! - Dat

waohrt nich lang , Dörchläuchten Herr Herzog , daor wüßt

180 ich, wo id an wir. Dat was 'ne ſchebedtakelt 3 , deuwels

mäßigen verdächtigen Schonk. Ich hill ' minen Vaogel

Griep 4 up . Der Schonk hißt 'ne gnäterſwarte • Flagg '

an 'n Maſt . Dat müßt ' Klaaz ſin odder der Saotan .

Nu was ick in de Accidenz " , Dörchläuchten ! Nu was

185 dat kaonien un nu güll dat ! So laot id denn min ' beiden

Brümmers Badburd ſtellen . Schanzkleidung ward ut

haokt ond 'n Stück Perſenning wedder vör, ook de beiden

Brümmers bliewen noch warm todect . Äwerſt 'n iſern

Graopen ? vull gläuhändige Kaohlen ward daorbi p'raot

190 ſtellt , daor ſtek ick 'n langen iſern Kohfot & 'rinne ond

donn fäd id to min Gaſten : Wer hier ein reg'läres

Roſtocker Stadtkind is , dei paß nu maol up ond giff

god Achtung! Ick blief hier bi de beiden Brümmers,

Guſt Renning , du nimmſt den Helmond ji annern

195 dot jug ' verfluchte Schuldigkeit! Nu will wi, wenn Klaaz

neger kümmt, bileggen . Denn ſkall de Kocsmaat den

Vaogel Griep dalvieren 10, graod ' as up Gnaod' un Un

gnaod'. Wenn Klaaz dänn up un ' Badburd bonus

fidus anſeilt ond Enterhaken ſmitt , dänn ſo rop id :

Ejjen . ? auf dem Deck ſtehende Matroſenkajüte. 3 Schebede

war ein dreimaſtiges, zum Segeln und Rudern eingerichtetes. Kriegs

ichiff des Mittelmeeres . Vogel Greif, Roſtocker Flagge .

ichwarze. 6 in ſchwieriger Lage. Kochtopf. Stemmeiſen .

Steuerruder, herunterziehen .
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Allens klaor vörn un acht'! Dänn riet ji de Perſennings 200

af ond dann laot id Klaazen min ' beiden Brümmers hier

maol in de Dogen hoſten , dat hei den bläudigen Schnuppen

kriegen ſkall , ond naohit ſeihn wi eins an ehre eigen

Kanaljenbrägens to , wo taog 1 Roſtocker Handſpaoken 2

ſünd . Verſtaohn , Jongens ? ' — Hurraoh !' ſchregen de 205,

Jongens. Na, Dörchläuchten Herr Herzog, dat kem ook

richtig all ſo , as id dat afkalkuleert hadd . De entfamdige

Vitalienbroder fem up unſ Stüerburd 'ranne geſuſt as 'n

Windhund up 'n Haoſen. Hei was man 'n wanſchaopen 3

ollen Halfdecker; äwerſt vörn bi de Bog ſtünn ſin lang Tom 4, 210

ond as hei up tweihunnert Faoden 'ran wir an de ,Anna

Maria Sophia' , bums, bum, bum ! ſchöt hei ſinen langen

Brümmer af , dat de oll Kugel midden mang ehr beiden

Maſten dörchfaohrt as ein lebendigen Höllenhund . Na ,

donn leet ick de Vaogel Griep daolhoiſten, de Raohen 215

würden brail't , de Faſtgelljas wend't, ond wi legen bi

de Wind ſo dicht as mäglich, grad ' as wenn wi up Gnaod '

un Ungnaod' de Flagg ' ſtreken hadden . De Kaoperſchonk

ſtünn nu piel 5 up min Backburd. Vörn bi ehr Braot

ſpill ſtünn de ganze ſaub're Sippſchaft dichting tohop ; 220

Koppan Kopp, as de waohren leifhaftigen Banditen;

Kirls van alle Klür, Brun ', Geel , Swart ' ond Witt,

Taoters 6 ond Malaien , mit lange Meters , Klaaz richtig

vöran mit 'n grot Breitbiel as 'n reg'lären Knaokenhauer

öllſt , föfteihn Mann hoch ; blot ein Bambuſ's ſtünn 225

achter bi dat Roder. Guſt ſtüert ook richtig lo, dat de

Schonk ehr Halfdeck grad ' vör min beiden Brümmers to

ſtaohn kem , as de Enterhaoken daolfeel. Donn ſchreeg

id äwerſt : , Perſennings af ! ' ond ſchlaoh wi de gläuhende

Rohfot up min beiden Brümmers ehr Zündlöder. De 230

ganze proſte Maohltied van Blie ond Naogels , Glas

ſchören ond Rehpoſten fegt donn piel ! pall ! patſch ! as

zähe. Handſpreiten , Hebebäume. häßlicher.

undzwanzigpfünder. gerade. 6 Tartaren, Zigeuner. Älteſter

der Fleiſcherzunft. nichtsnukiger Kerl.
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4

6

ein heiliges Krüzhimmeldunnerweder äwer de Piraoten:

ſchont ehr ſmeerig Halfdecf, dat oof kein Saotanskind van

235 all de föfteihn Heidenhalunken up de Bein ſtaohn bleef,

graod' as ſo veel Bullenpäſels !, dei man mit 'ne Seiß '

up ein Slag afhauen daon deit. Futr ' di Morblex, dat

was 'ne ſchöne Murki ?, Dörchläuchten Herr Herzog ! As

id dat nu ſeg, dat min beiden Brümmers ehr Schuldig

240 keit ſo moi daon hadden, donn icf 'räwer naoh de oll

Schonk mit min gläuhende Rohfot ond de Jongs mit

ehr Handſpaofen , ond daor gef wi ehr Gottslohn ſchipps:

pundwieſ' . Wat daor man blot noch tilfäuten 4 ded,

dad kreeg einen vör'n Dätsó. De Karnalji an dat Roder

245 hadd donn kein Tied mihr ond ſprüng äwer Burd ond

läd fick up 't Swemmen ; ick (met em äwer de Kohfot ſo

dägt up den Achterſteven , dat hei unnerdukt ond id em

nie nich wedder ſeihn häff. Nu ſeihn S'maol, Dörch

läuchten , nu hadd ick de oll Kaſten van Schont furtſt

250 bet up den feil afbrennen künnt mitſamſt ehr ſchuftige

Bagaoſch, äwerſten idk dacht, ſo 'n hunnert Dubluns i ſünd

ook 'n ganz Deil beter as Pidplacken in 'n Pijede S. So

geit ' ich ehr denn mit 'ne lange Troll ' an de ,Anna

Maria Sophia' , ſeilt baf mit ehr onder den Onruſt ond

255 (med daor wedder Anker. Dörchläuchten känt fick dat

licht vorſtellen , wat dat för 'n Upſeihn ond Maraokel in

Batavia maoken ded , dat ick den Klaaz van Klaazen ſo

dägt in ſeipt ond ſo moi balbiert hadd . De Generaol.

ſtattholder ſchickt 'n Offizier bi mi an Burd. Dei möt

260 mit ſin eigen Dogeneihn ond nimmt dat all 'n beten

in de Fedder. Naohſt inviteert hei mi to Middag bi den

Exellenzen . Ick nehme dat, verſteiht ſick, ook an. Daor

hei äwerſt graod ' buten pör Batavia in Buitenzorg up

ſin Gaorden reſidenzen ded , ſo leet heimi gliek ſinen

1 Samenkolben eines Schilfgewächſes. Lärm ; eig . Tonſtü &

mit murmelnder Begleitung des Baſſes. 3 ſchiffspfundweiſe.

Fuß ein wenig bewegen. ſofort ? Dublonen.

Pechfleđen in der Jade. 9 feſtbinden .
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Müſchen un Mettwüſchen. 117

Staotselefanten anbeiden mit 'n Palankin , um daorup 265

rute to rieden. Dad ded id nu, ond Ihro Exellenzen

empfungen mich ſehr ſchmeichelhaft. Daor wiren veele

Mynheers ond Mynfruwens, ond helliſchen fein ond van

fläſſen 2 gung dat daor her. De Gin 3 was van den

veritabeln , ond ſo veel Eydamer was daor, as kein 270

Roſtoder Lichthaot 4 je eine Ahnung van hatt hät. Ic

müßt dat all vertällen , wo dat mit Klaaz van Klaazen

togaohn wir. Ihro Exellenzen drüdten mich darauf die

Hand ond ſagte : ,Min leif Käppen Pött , es freut mich

ſehr von wegen Ihre werte Bekanntſchaft. Ihr Wohl- 275

ſein ! Auf Wiederſehen !' ond daor müßt ick em ut ein

groten fülwernen Kross Beſcheid daon. Naocheſt kreeg id

min hunnert Dubluns ond dann reed ick wedder up den

ſülfſtigen Elefanten an Burd torügg. Den annern Dag

leep ick mit min Faortüg wedder onder den Onruſt ut 280

ond kem November achzig wollbihollen ond aohn Moleſten ,

'n lütten Manſun un Teifun afrekent, Amſterdam Haben

binnen .“

,, Bei Falſtaff und Piſtol!" ſäd donn de Herzog un lacht,

dat em de Traonen in de Dogen kemen : „ E non vero , 285

e ben trovato 6 !“ – „Wuraons meinen Dörchläuchten ? ""

ſad Kaſper - Ohm donn. „ Nun, nun ; ich ſage nur,

es iſt jammerſchade, daß Deutſchland keine Flotte hat ;

du müßteſt einen prächtigen Schout by Nacht ? abgeben ,

trotz Tromp und Ruyter!" 290

8

3. Märchen und Sagen.

23. Müſchen un Mettwüſchen .

De Mus un de Mettwurſt waohnten toſaom un

künnen ſich got verdrägen . Den eenen Sünndag güng

" Thronhimmel. aus dem Vollen, üppig. Wachholder

branntwein. 4 Fettwarenhändler italieniſch :: Wenn

nicht wahr, ſo doch gut erfunden. Admiral. & Mäuschen und

Mettwürſtchen .
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5 Krug .
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2

ümmer Müſchen naoh de Kirch, den annern Mettwüſchen .

As nu Müſchen eens wedder to Kirch is , kaoft Mett

5 wüſchen Middag . Se denkt : ,, Wenn Müſchen nach Hus

kümmt, is ſe dull dörchklaomt 1 ; ick will ehr 'ne ſchöne

heite Kohlſupp kaoken !“ Dat deit ſe dänn ook. As nu

Müſchen von de Kirch naoh Hus kümmt, ſetten ſe ſick

beid ' an 'n Diſch . ,, Wat ſmedt de ftohlſupp ſchön !" ſäggt

10 Müſchen. ,,Dat glöf ick ," jäggt Mettwüſchen , ,, ick bün

daor ook dreemaol dörchkraopen !" ,, Dat ſaſt di marken , “

denkt Müſchen, „ dat de Kätſch dörch de Kohlſupp krupen

mött , wenn le ſchön ſmeden ſall ! "

Annern Sünndag geiht Mettwüſchen to Kirch , un

15 Müſchen will Middag kaoken. Se kriggt ook korten fohl

to Für, un as de Supp richtig kaoken deiht , ſpringt le

naoh den Pott ' rin . Äwer de Kohl is to heit, un Müſchen

kann nich wedder ruterkaomen . As nu Mettwüſchen ut

de Kirch kümmt, is Müſchen nich daor. Se föcht ümher,

20 an 'n End' denkt je : ,, Müſchen is woll'n bäten naohwern ?

gaohn , ſaſt di man 'n Töller vull Supp upfüllen !" As

le nu mit den Läpel up 'n Grund langt, kriggt ſe Müſchen

to faoten. Daor fängt je ludhals an to roren 3 : „Müſchen

is dod , Müſchen is dod , Mettwüſchen läwt in grote Not ! "

25 Daor kümmt de Hund an un fröggt : ,, Wat fählt

di ? " -- ,, Ach , Müſchen hat ſick in ' n Kohl verſaopen !" --

,, Dänn will id di bläken u helpen !" Un de Hund fäggt :4

,,Wau, wau , wau !" Donn fümmt de Koh un fröggt :

Wat maokt ji hier för ’n Larm ? " — ,, Ach, Müſchen hät

30 fick in 'n Kohl verſaopen !" Dann will ick di brüllen

helpen !" Un de Koh läggt : „ Buh, buh , buh ! " Donn

kümmt de Haohn un ſäggt : „ Kikeriki !" Un de Aont 5

läggt : „ Schnatteradatt!" Un dat Swien jäggt : „ Mords,

mords, mords !" Tolezt kümmt de hatt un jäggt : „ Miau,

35 miau , miau ! " As awer de Katt anfängt to miauen,

verfiert 6 fick Müſchen un ward wedder lebendig un ſpringt

durchfroren zum Nachbarn. 3 weinen . klagen.

5 Enterich. erſchridt.
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Vaogel Fenus. 119

ut den Läpel. Daor gaohn de annern Diere wedder riach

Hus, un Müſchen un Mettwüſchen bliewen wedder to

ſaom . Äwer Müſchen hät nie wedder Kohlſupp kaokt ,

dat hät ümmer Mettwüſchen daon müßt . 40

24 , Baogel Fenus.

1 .

2

3

Daor wir maol eins en König, de 'ne hübſche Dochter

hadd. Dei verleift ſick in einen Suldaoten . De König

wull ſei em nich girn laoten, wüßt äwer' nich, woaons

hei dat anfangen ſüll ; denn graod ' tau nee jäggen wull

hei ook nich . Donn tauletzt fem hei up den Gedanken , 5

em naoh Vaogel Fenus tau ſchicken , üm em drei Feddern

tau haolen . Hei dacht daorbi äwer, hei würr 1 wohl nich

wedder faomen ; denn Vaogel Fenus fret ? alle Minſchen

up, de hen naoh em kemen. Hei jäggt alſo tau den

Suldaoten : „Ick will di mine Dochter geben , wenn du 10

mi drei Feddern von Vaogel Fenus haolen deiſt." De

Suldaot jäggt : „ Ja woll, dat wi'd daun ! "

De Suldaot maokt ſick up den Weg. As hei in dat

irſte Königriek kümmt, dröppt hei den König ünnerwegens .

De König fröggt em , wo hei hen will. – Jao , hei wull 15

naoh Vaogel Fenus un don em drei Feddern haolen ;

wenn hei dei bringen ded , dann wull ſin König em ſin

Dochter geben . Ob hei nich wüßt , wo de Weg hen güng ? --

As dit de König hürt , ſäggt hei tau em , wenn hei denn

doch einmaol hen naoh Vaogel Fenus wull , lo ſüll hei 20

em ook maol glief fraogen , wo dat einmaol taugaohn

ded : hei hadd daor drei grote Lindenböm vör ſine Dör

ſtaohn, de wiren jünſt ümmer ſo ſchön gräun weſt , un

nu mit einmaol verdrögten 4 ſei em . Woaons dat tau

gaohn ded, dat lei nu nich mihr as ſüs waſſen deden ? 25

Wenn hei dat daun ded , wull hei em ook veel Geld geben ,

ſo veel as hei man furtkriegen künn . De Suldaot

4

: will ich . 4 pertrodneten.1 würde. 2 fraß
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1

30

2

.

jäggt : ,, Ja woll , dat wild daun ! " Un as de König

em nu den Weg, wieſt 1 hät, daor geiht hei wieder.

Un as hei in dat tweite Königrief tümmt, dröppt hei

den König ook ünnerwegens. De fröggt em denn , wo

hei hen will ? Hei jäggt, hei wull naoh Vaogel Fenus

un von em drei Feddern haolen ; wenn hei dei ſinen

König bringen ded , dann ſo wull em dei ſin Dochter

35 geben . Donn fäggt de König, wenn hei denn doch ein

maol hen naoh Vaogel Fenus wull , dann füll hei em

ook maol fraogen , wo dat einmaol taugaohn ded, dat

hei nu ümmer mit Kriegen verlüſt 2 ? Hei hadd ümmer

veel kriegt un ook ümmer wunnen , nu äwer verlür hei

40 ümier. Wenn hei dat daun ded, dänn wull hei em ook

grot daorför belohnen . Un hei wieſt em den Weg bet

an dat grote Waoter ; daor würr hei einen Fährmann

finnen , dei ſett de Minſchen äwer, den füll hei man

raupen . De Suldaot de läggt : „ Ja woll, dat wi'd

45 daun ! " un geiht wieder.

As hei nu an ' t Waoter fümmt, röppt hei den Fähr

mann : ,, Haol äwer, Fährmann !" Dei fümmt nu ook

un frögt em dänn, wo hei hen will ? - , O , ict will

naoh Vaogel Fenus hen ! " -- ,, Wat wiſt 4 du daor ?"

50 „ Ic will drei Feddern von em haolen ; wenn ich dei

minen König bringen dau, dann will hei mi ſin Dochter

geben." Donn läggt de Fährmann : ,, Dänn fraog em

maol, wo lang ' ich noch äwerführen ſall, un ob id nich

bald aflöſt ward ; ich häff nu all ſo lang führt.“ - „ Ja

55 woll , dat wi'd daun !" jäggt de Suldaot.

2 .

In as hei nu up Vaogel Fenus Inſel anfümmt,

dröppt hei daor ein oll Daom, dat wir Vaogel Fenus

ſin Hushöllerſchó, de backt grad ' Pannkaufen . As de

em füht, donn verfiert ſei fick un jäggt tau em : ,, Mein

gewieſen. Kriege verlör. rufen. 4 willſt. Haus

hälterin . Pfannkuchen .

1
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Gott, wo kümmſt du her ? " Hei jäggt : „ Id wull drei 60

Feddern von Vaogel Fenus haolen ; wenn ic dei minen

Rönig bringen dau, dann will hei mi fin Dochter tau

Fru geben . Un denn wir daor ein König , dei heit drei

grote Lindenböm vör de Dör ſtaohn , de ſünd jünſt ümmer

ſo ſchön gräun weſt , un nu mit einmaol verdrögen ſei em ; 65

wo dat woll einmaol taugaohn deit , ſü'df 1 fraogen. Un

dann wir daor ein anner König , de hadd fünſt ümmer

ſo peel Glück in ' t triegen hadd , un nu mit einmaol

verlüſt hei ümmer : wo dat woll taugaohn mag ? Un de

Fährmann, de wull weeten , wo lang hei noch führen 70

müſt , bet hei aflöſt würr ; hei hadd nu all ſo lang äwer

führt. " Donn ſäggt ſei tau em : „ Jao, äwer wenn Vaogel

Fenus nu tau Hus kümmt un dröppt di hier , dänn vers

tehrt hei di ! " - „ D , dat ward hei woll nich daun ,“

jäggt hei , „ du häſt daor äwer ſonn ' ſchöne Pannkaufen, 75

un id bün ſo hungerig ; gif mi 'n paor af ! " Dat deit

ſei denn nu oof. Un as hei naug eten hät, donn jäggt

ſei tau em : „ Vaogel Fenus kann nu jeden Dogenblick

tau Hus faomen . Id will di wat jäggen : trup ? ünner 't

Bedd, dann ward hei di woll nich marken . Ick ſlaop 80

äwer Nacht bi em. Un wenn ick em dänn fraogen dau,

dann kannſt du 't jao hüren , wat hei jäggen deit !"

Dat deit hei denn nu ook. As hei eben ünner is,

donn fümmt Vaogel Fenus ook all anbrui't. Un bei

rüükt 3 ook gliet, dat daor Minſchen fünd . „ Hier jünd 85

woll Minſchen ?" frögt hei. ,, Nee, dat fümmt di man

ſo vör, dat dau ick woll man . " Un jo vertüüſcht ſei

em dat. Hei ett nu noch irſt en beten , un donn geiht

hei tau Bedd . Un ſei leggt ſid oot gliek daorup bi em hen .

As hei nun en beten inſlaopen is, donn ritt ſei em 90

'ne Fedder ut. Vaogel Fenus dei faohrt 5 up un ſäggt :

,, Wat rittſt du mi? " Sei jäggt : „ D , mi hadd drömt

von einen König, de hadd drei grote Lindenböm bör

foll ich. triech. riecht. * verheimlicht.
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mag ? "

ſine Dör ſtaohn , de ſünd fünſt ümmer ſo ſchön gräun

95 weſt, un nu mit einmaol verdrögen ſei em ; wo dat woll

taugaohn mag ? “ – „ Ja ,“ ſäggt hei, „ daor ſünd Minſchen

ünner vergraoben worden ; de ehr Knaoken 1 ſall de König

man wedder ruter graoben , dänn werden ſin Böm ook

wedder gräun warden !"

100 De Suldaot nu , dei liggt ünnern Bedd un hürt 't

mit an, un Vaogel Fenus ſlöppt nu wedder in . Us hei

nu en beten ſlaopen hätt, donn ritt ſei em de tweite

Fedder ut . Vaogel Fenus faohrt nu wedder up un frögt

ganz murrſch 2 : ,,Wat rittſt du mi ? " – ,, Jao, mi hadd

105 drömt,“ jäggt ſei , „ vun einen König, de hadd ümmer

veel kriegt un ook veel Glück mit Kriegen hadd , un nu

mit einmaol verlüft hei ümmer ; wo dat woll taugaohn

Jao, daor fünd ſin Generaols an chuld ,

de ſünd em untru worden . Hei ſüll ſin eerſten Generaol

110 man hinrichten laoten, dann würr ' t woll anners warden ! "

De Suldaot nu , de liggt ünnern Bedd un hürt ' t

mit an , un Vaogel Fenus flöppt nu wedder in . As hei

eben inſlaopen is , ritt ſei em de drüdd ' Fedder ut . Vaogel

Fenus äwer ward nu dull un bös un wir ehr binaoh

115 tau ſteegen un fröggt ehr : ,, Wat rittſt du mi ? " Sei

ſäggt : ,, Mi hadd drömt von den Fährmann hier. De

hadd nu all ſo lang ' führt un wir noch ümmer nich

aflöſt; wo lang ' de woll noch führen müßt? " Wat

wuſt du daorvan weeten ," läggt Vaogel Fenus un will ' t

120 ehr tauirſt ook gaor nich jäggen . Tauleßt äwer jäggt

hei : „ Wenn hei einen wedder äwerführen deit , dänn is

hei erlöſt , un dei möt dänn ſo lang ’ führen , bet hei einen

annern ook den Reimen 3 äwerhängt.“ Un de Suldaot,

de liggt nu ünnern Bedd un hürt 't mit an , un Vaogel

125 Fenus flöppt nu wedder in.

As Vaogel Fenus nu an 'n annern Morgen upwaoken

deit, donn fümmt em 't wedder ſo vör, as wenn daor

woll Minſchen fünd , un bruſ't lang ’ in 'n Huſ herüm,

Knochen. ? mürrijch. 3 Riemen.
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Un daorup ett hei en beten , un as ' t nu vull Morgen

ward , donn bruſ't hei wedder af. Un de Suldaot, dei 130

kümmt nu wedder ünner ' t Bedd herut, un de Hushöllerſch

gift em de drei gollen Feddern un Pannkauken ook tau

eten . Un as hei nu naug eten hät, donn ſäggt ſei tau

em :.,, Nu maok du , dat du wegkaomen deiſt , un holl di

jao nich lang ' mihr up ! Vaogel Fenus de tünn wedder 135

kaomen, un wenn hei di hier draopen deit , dänn künn

dat leeger 1 warden ! “ Un de Suldaot bedankt ſick un geiht.

Un as hei wedder bi 'n Fährmann is , donn fröggt

de em : „ Na, wat hät Vaogel Fenus läggt ? " De Sul

daot de jäggt : ,, O , hei hät nids ſäggt ; fülben ſüſt du 140

maol eins hen naoh em gaohn un em ſülben fraogen ,

dänn ward hei di 't woll jäggen !“ Un as hei nu an 'n

Lann ' is un 'n Enn' von den Fährmann af, donn röppt

hei em un jäggt : ,, Vaogel Fenus de hät jäggt : Wenn

du einen dinen Reimen äwerſmieten deiſt , dann büſt du 145

erlöſt, un de anner de mött dänn ſo lang ’ wedder führn ,

bet hei einen annern den Reimen äwerſmieten deit . "

Donn läggt de Fährmann : ,, Täuf 2 ! Dat ſü'd irery wüſt

häbben , dänn wu'd di den Reimen äwerhängt häbben !"

As de Suldaot nu bi den letzten König kümmt, donn 150

läggt hei em, woaons dat mit ſin Kriegen ſtünn , dat

ſin Generaols daor an ſchuld wiren, dat hei ümmer ver

leiſen + ded ; ſin irſt Generaol , dei wir em untru worden ,

den ſüll hei man beſtraofen. Dao ward de König denn

ſo dull un böſ ' un lett 'ne Tunn's utſlaohn un ſinen 155

Generaol gefangen nehmen , un ſtickt em daor in un kriggt

vier Díſen daovör, un de möten em ſo lang ' in de Tunn '

rüm führn, bet hei dod is. Un nu gewinnt de König

ook wedder. Un den Suldaoten gift hei 'ne Kutſch' un

vier Pierd un Kutſcher un Bedienten , dat hei nich mihr 160

tau gaohn brukt .

Un as hei nu bi 'n irſten König fümmt, ſo läggt

hei em , woaons, dat mit ſin Linden ſtünn, dat daor

ichlimmer. eher.
4 verlieren . 5 Tonne.
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Minſchen ünner vergraoben ſünd, un dei ehr Knaoten

165 ſüll hei man wedder ünner 'rut graoben ; dänn würden

ſin Böm woll wedder gräun warden. Dat deit hei denn

oof, un gs hei de Knaoken ünner 'rut purrt 1 hät, donn

warden de Böm wedder gräun. Donn freut ſich denn

de König nu gaor un gaor tau veel un gift em ſo. veel

170 Geld , as he furt friegen kann.

Un as de Suldaot as en groten Herrn bi ſinen König

ankaomen deit un em de drei gollen Feddern von Vaogel

Fenus gift, donn hät de König nids mihr intowennen

un gift em ſin Dochter tau Fru .

W

III. Brandenburg.

Julius Dörr, * 23. Juni 1850 in Prenzlau, jeit 1881 in*

Freienwalde a.d. O. als Kreisſparkaſſenrendant. Schrieb außer

den nd. Gedichten Druppen bör 'n Schnuppen " den

ſozialen Roman „ De Göderſchlächter “. ( 1888.)

25. Aus dem Roman ,, De Göderſchlächter " . ( 1888.)

12. Kapitel. (Schluß .) Se häbben em.

As Hartwig ut den Krog tradd, was dat Dörp

in vullen Upruhr. Alles reet Fenſter un Dören up un

ſtört'te up de Straot, un Dröſcher Wendtſch ? was de

Anſtifterin von den Spektaokel; je börſt'te krewtenrot 3 de

5 Dörpſtraot entlang un ſchreeg uter Luft un Aodem ümmer.

drup : „ Se häbben em ! Se häbben em ! Se häbben em ! "

Unſ' Schmidt ſtünd ſtill un füng Wendtſch mit beide

Arm up, denn de gode Fru jappte man noch ſo, un de

Schlagfluß fünn jeden Dogenblick intreden . Se leet ſic

10 willig von Hartwign to Stuw bringen und ſagte dao

machtlos up 'n Stohl nedder. „ Fru Wendtn , üm Gotts

willen , wat is los ? " frög de Schmedt mit de Wiel.

Se häbben em ! Se häbben em !" krieſchte Wendtſch ;

1 gegraben. Frau Wendt. berſtete (lief) trebsrot.

2

2 3
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3

„ un id bin de eerſte, de ' t in Wullenberg utbröcht hät. " —

„ Mudder," fäggt Hartwig , „ bring en , Glas Kowent 1 15

vör Fru Wendtn, dat ië wat Nattes unner de Tung

friggt; – un nu, leewe Fru, reden's dütſch, wat bröcht' Se

ut alle Puuſt ?? " -- ,, Se häbben em ! " bleef Wendtſch

bi . „ Un wenn 't min Dod is , ich bin doch de eerſte

weſt !" ,, Ut Ehr ward de Düwel klot," fäd Hartwig 20

ärgerlich ; „ wen häbben's ?“ Töwen's man bloß en

Dogenblick, dat ic en bäten to Ruh komm ; denn mi

ſtidt de Lung, as würd mi mit duſend Knöpnaodeln

rin peekt. " „ Na god, id töw, aower maoken Set

kort ," ſäd Hartwig ; denn he kännte Wendtſch ehre 25

Moden.

Wendtſch haolte deep Aodem. So," ſäd ſe, „ nu

ward et gaohn , un Se fölen dat Stüc bi Heller un

Pennig hören ! Alſo icf loop hüt fröh to Stadt, wiel

id notwennig Hemdentüg bruk un id uterdem en paor 30

Ellen Kattun häbben mütt ; denn de Ellbogen in min

Daniel 4 ſine Unnerjack ſind beide dörch, un ick häff

abſlut keen Flicken mehr in 't Hus ; ick ſteck mi ook noch

fief Daoler in , üm ſvör unſ ' Stina to Spaorkall' do

draogen , daomit dat Mäken wat in 't Wirtſchaft hät, 35

wenn je ſich maol 'verfriegen 5 deit, un ſo loop ick vör

fötſch los =

,, Fru Wendtn , " unnerbröt Hartwig dat Tungen

gefäll, „ hollen Se de Luft eenen Dogenblid an un jäggen's

kort , wat is los , dat je ſo unvernünftig rönnt häbben ? " – 40

,, Id bün jao allermeiſt bi," ſäd Wendtſch un verhaolte

ſich toſehens bi dat Reden . ,, Alſo ic loop vörfötich los

un will eben ut de Schoſſee in de Bahnhofsſtraot in

bögen, dao kümmt mi de verflixte Schnieder Güſſel ent

gegen un löppt ümmer ganz wies torügg nach Wullen- 45

berg , ſo ſehr as dat ſine Elſteroogen unÖverbeen man

verlöben ?. He kickt mi noch ſo recht hinnerliſtig an un

1 Dünnbier. Atem. ſticht. 4 ihr Mann . freien ,

heiraten . fürbaß. 7 erlauben .
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3

grieflacht 1, lett mi aower ganz drieſt vörbiloopen, un ict

denk mi ook niſcht daobi ; ick loop rin in 't Stadt tum

50 Koopmann Fiehn in de Botterſtraot, de je jißt Willem

ſtraot ümdöfft häbben . Allerwärts ſtaohn Lüde un ſchlaogen

de Händ' öwern Kopp toſaomen ; id merk aower noch

niſcht, ich gaoh in 'n Laoden rinner un fägg to de jung

Dreftriſ ' ?

55 ,,Power leewe Fru , de Tung löppt Se jo weg !

Säggen's bloß dit Wurt : Wat is los ? “

,,Na, hören Se denn nich ? Id ägg jao : Id loop

in 'n Laoden rinner un ſägg to de jung Dreftriſ : ,, Frölen ,"

ſägg id, mäten S'mi doch föben Ellen Linnwand af,

60 von dat ſülwe Stück, wo min Schwägen Zidmannſch

vergangen Friedag en Þrow mitbröcht hät, aower be

dreegen Se mi nich wedder, as dat lektemaol , wo ic

ook 'ne half Ell Unnermaot hadd, wiel Se dat End

unner Ehren Dum 3 ümmer dubbelt mäten . Un jäggen

65 Se mi gliet den genäuſten Pries , dat id nich eerſt en

Stund lang drüm hanneln mütt ; denn de Herren up de

Spaorkaſi” ſpritzen Punkt Klock twölwen de Feder ut, un

id will noch fief Daoler vör min lütt Stina hindraogen,

damit dat Mäken wat in de Wirtſchaft hät, wenn ſe ſich

70 maol perfriggt, as man doch hoffen deit. Un eh id 't

verget', Frölen, ick mütt noch en paor Ellen Kattun pör

minen Daoniel köpen ; denn de Ellbogen in ſin Unner

jack ſind beide dörch, un ick häff abſlut keen Flicken mehr

in ' t Hus

75 .., Berlöben Seenen Dogenblid, Fru Wendtn , " fäd

Hartwig , den dat Stüd naohgeraod hägte 4. „ Ich will

mi perſt de Piep anböten 5 ; denn de Geſchicht ſchient fick

to treden . “

„ Se laoten mi jao ook nich to Wurt kommen. Ic

80 bin all ganz dicht ran, un id jägg herrjeſ ', wo wer

ich ? "

1 grimſt. 2 d . 5. Direttrice Geſchäftsführerin . 3. Daumen .

erfreute. eig. anheizen , hier : anſteden .
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Bi de Flicken . So wied weren wi vör 'n Stund

ook all ! " „Min Gott , ich kann doch nich mehr as

reden, un dat do ich doch, wenn Se mi ranlaoten. Alſo

id häff keen Flicken , jägg ick. Geraod , as ick dit Wurt 85

ſägg , ſtörmt oll Fiehn mit hurra ! hurra ! in 'n Laoden,

un as he mi to Geſicht kriggt , los op mi, fött mi üm

un danzt mit mi olle Perßon 'n Galopp in 'n Laoden,

id lägg Se , en richt'gen Lungenpietſcher, wat kannſt , wat

willit ; na , id komm ook in ' n Schwung un bruk mine 90

Been üm Gotteswillen !" ,, Daobi ſchriggt

he ümmerdrup : hurra! hurra! un ick weet gaor nich , wo

id beehrt bin ; ich jägg , Herr Fiehn , lägg ick, jäggen S '

bloß, häbben Se en Bandworm in 'n Kopp, ödder ritt

Se de Düwel, dat Se mit mi olle Perßon runt rüm 95

in 'n Laoden marachen ' , dat mi Haoken un Öſen rieten

un ick mi dat Scheenbeen an ' n Diſch ſtöten mütt. ...

Dao nimmt oll Krinolinenfiehnrinolinenfiehn -- denndenn ſo nömen 2 em

jao de Lüd ’ tum Innerſchied von ſinen Broder, de in

de Steenſtraot mit Branntwien hannelt un deswegen 100

Terpentinfiehn hitt 3 dao nimmt oll Fiehn en Knipp

dok : ut ' t Schapp ruter un jäggt : ,, Fru Wendtn ," jäggt

he, „ hüt is de größte Freudendag in ganz Preußenland

un Dütſchland, von den noch Kind un Kinneskinner reden

warden, un dit nippdok ichent ick Se pör Ehre Stina, 105

dat je ' t tum Andenken an diſſen Dag dröggt ; denn ſe

häbben em , den Racer , den Blothund, den Min :

chenichlächter, den Gottbewaohruns, den Napol .

jon !"

,,Wat ? " reep Hartwig un ſprüng vör Upregung up , 110

„wat jäggen Se, den Kaiſer Napoljon häbben's friggt ? " -

,, Na natürlich !" fäggt Wendtich ganz verwünnert. ,, I&Ic

häff ' t jao all pör 'n Stund in ' t Dörp utropen un ver

täll ſietdem ümmerdrup von niſcht anners, un nu don Se,

as of ' t ſchniet ? " — ,, Fru Wendn , dit früppt 5 in keen 115

1 ſchleifen heißt . 4 Knüpf-(Umſchlag-)tuch.

friegt.

2
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5

130
1

Streffaohr 1, “ ſäd Hartwig un lachte ut vullm Herten .

Se mütten Depeſchendrägern warden ! – Dürt ?, ſpring

fix naoh ' n Keller runner, dao mütt rechts in de Ed

noch 'ne Flaſch Rotſpohn 3 ſtaohn , de drinken wi up de

120 Freudenbotſchaft ut , un Se nehmen ook en Glas to ſich ,

Fru Wendtn , denn Se häbben dat mit Been un Tung

redlich verdeent!" ,, Dat do id un dat häff id ,“ jäggt

Wendtſch ſtolt...Se häbben em, un as mi Fiehn dit

Wurt jäggt , dao ſchütt mi dat dörch den Kopp, worüm

125 Schnieder Güſſel mi ſo angrient 4 hät _."

„ Unſ König Wilhelm ſall leben ! " reep de Schmidt

daotwiſchen . „ Un Willem Rohrbeck geſund torügg tao

men !" feel Mutter Hartwign in, und de Gläſer klungen

hell toſammen .

,, Dao ſtöt ick up beides mit an , " jäd Wendtſch , un

leggt aohn ' Upenthalt wedder los : ,, Dao ſchütt mi dat

dörch den Kopp, wenn de laohme Güljel ook all 'n

halwe Miel vörut is, dat ſall den Keerl dod) nich glücken ,

dat he mit ' n geburen " Burrmanſch wettinopen will ;

135 denn de Burrmanns fönen all furchtbaor loopen . Ik

laot alſo Köpen Köpen und Spaorkaſſ' Spaorkail ' ſind i

un ſchörtel® mi vör ' t Dor up De Schmidt greep

ſich an de Ohren. ,, Power Fru Wendtn , dit belewt

jao feen Minich . Is de Geſchicht noch nich ut ? "

140 ... Nä, mag jo ! Se weeten woll, dat ſe em häbben ,

aower wat ic daomit häff to don Friggt, un wo ick mi

üm de beiden Kanalljenvögel von Napoljon un Güſſel

binaoh häff dod pädeln " müßt, dat weeten Se noch nich,

un daoröwer füll ick ſchwiegen ? Dat könen Se von 'n

145 geburen Burrmanſch nich verlangen !" - ,, Gott bewaohr-

uns, " läd Hartwig verdutzt, .. Fru Wendtn , wat häbben

Se denn mit Napoljon to don ? " ,, Id vertäll ' t jo

1 Scheide für den Senſenweker. Dorothea . Rot:

wein , medlenburgiſches
Wort, deſſen Bedeutung unklar ijt (= ſpa:

niſder Rotwein ?) . 4 angegrinſt. Bräutigam von Dürt Hartwig .

geborenen . sichürze laufen .
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!

2

ümmer düller, aower wenn Se mi nich dree Würt hinner

enanner reden laoten

De Schmidt leet de Arm jacken : „ Na, dänn man to ! 150

Ich will nu af muckenſtill ſind , aower de Stäbel treck ick

mi eerſt ut ; denn vör'n Tobettgaohn ward dit End '

woll nich utkommen . “

,, Dat kümmt ganz up Se an ," ſäd Wendtſch. Mi

ſchütt1 dat alſo dörch den Kopp, de Schnieder denkt, mi 155

mit de Niegigkeit in Wullenberg vörtokommen ; id nehm

den Weg drieſt ünner de Föt un draff ? un draff, aower

id kann dat laohme Geſtell nich inkriegen , wiel de hinner

liſtig Keerl von Lehmsdörp af den Fotſtieg naomen hät,

woran ick in mine Rawaoſch 3 nich denken mütt. As ick 160

endlich up den letzten Berg bin , is he richtig all hinner

de Möll, kidt ſich lächerlich naoh mi üm un ward mi 'n

lang Näs maoken , wiel ick ' t nu doch nich ſchafft häff.

Na, dao tiggt mi dat Blot to Kopp ; ick denk : halt !

Rop du man nich eher Fiſch , as bis du p in de Rüſ'4 165

häſt ; een lung kann 't man koſten – un ſo nehm ick

mine Kleedaſch toſammen un ſchäſo un pädel ümmer

vör Gewalt den Berg runner, dat ic jeden Dogenblick

dent, ick ſcheet topphäſter ' un mine leßte Stund is kommen .7

Dat Bügeliſen füng nu ook woll an to rönnen , aower 170

dat hülp em nich ; dree Schritt vör ' t Dörpſchild hadd

id dat Flickenbündel weg un reep de Botſchaft ut. So

häff id üm Napoljon wettrönnen müßt, un de Ruhm

mütt Wendtſch blieben , dat ie ' t doch toeerſt in Wullen

berg utbröcht hät , dat de ſcheefſchnüt'ges franzö’ſche Galgen: 175

vaogel in'n Burken ſitt !" -- ,, Den Ruhm ſall Se feener,

nehmen , Fru Wendtn , daovör ſlaoh ick as Tüg' in !"

ſäd Hartwig ganz ehrlich . Ich bidd Se ook alles af,

wat ic Se vörhen unverſtändigerwieſ unnerbraoken häff ;

denn dat is jo unnerhört, wat Se mit Been un Tung 180

üm Napoljon habben utſtaohn müßt. De Keerl hät all

1 ſchießt. Zorn . Reuſe. 6 Kleider .

eig . fahre , hier : laufe. i kopfüber. 8 ſchiefſchnaubige.
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130 Neuniederdeutiche Proſa .

2

ſoveel Unglück in de Welt anricht't, un nu fehlt nich veel,

dänn bröcht' he Se ook vör de Tied in den Näſen

quetſcher1; denn Se weeren keen half Ell võr 'n Schlag

185 anfall ! "

Wendtſch ſtünd up . ,, De infaome Minſchenſchinner ! "

zauſterte ? ſe ingrimmſch ; „ hadd ic em man jikt in min

Gewalt, id würd em futtern ! Morgens Eekelfaffee, middags

kolle Klüt3 un gobends warme Haoſelnät ! Nachts 'n

190 Stäbelknecht as Koppküſſen, bi Daoge müßt he junge

Gänſ' höden, un weh em, wenn een afburrt 4 ! Adje,

Herr Hartwig !"

,, Adje, Fru Wendtn ," lachte de Schmidt; ,, chlaopen

S' woll; denn Se mütten jo tum Umfallen ſind !"

195 ,,Schlaopen ? " frög Wendtſch torügg, ,, 't is jo knapp

Veſpertied. Nä, hüt kann ich mi keen Ruh günnen. Eerſt

mütt ick doch dit Stück richtig in ' t Dörp rümbringen ,

un tum Aobend friggt Schnieder Güſſel ſin gründlich

Uppgebot vor de lange Näs ; denn de heerl is ebenſo

200 ſchlecht as Napoljon un gehört mit em up eenen Piepen

kopp ! " Hartwig lachte, dat end de Buk wadelte :

,,Wendich, Se ſind en Hauptwief! De leewe Gott be

waohr Se vör den Tungenkräw ' ), un laot mi hüt nich

dat Lobendbrot mit Schnieder Güſſeln deelen !"

205 „ Nä, dat wünſch ick See ook nich ; denn dat kann

licht kommen, dat ick em Ohrwörm un Tüffelleder dran

braod, " ſäd Wendtſch un leep af.

IV. Schleswig -Holſtein .

1. Johann Hinrich Fehrs, * 10. April 1838 zu Mühlen

barbeck bei Kellinghuſen, 1863 Lehrer am Waiſenhauſe in

Işehoe ; lebt ſeit 1899 im Ruheſtand in Ißehoe. Werke :

„ Zwiſchen Heden und Halm'en “ (hd . u. nd . Gedichte, 1886) ;

außerdem eine Reihe von Erzählungen: „Lütje Hinnert“

( 1878) ; „Allerhand Schlag Lüd " , 2 Bde. ( 1887 ) ; „Ettgrön"

( 1902 ); Maren " ( 1907) .„

Armenjarg . zankte . Klöße. 4 wegfliegt. 5 Zungenkrebs.
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131Maren “ : Der Schäfer Dirk.

3

26. Uus Maren“ . ( 1907.)

Der Schäfer Dirt.

Dree Dog' weih de Wind ut Nordweſt, un dat leet ,

as wenn he all den Snee toſom fag, den he op den

wieden Weg öwer de See vörfunn, üm em öwer 't Land

to ſchütten un allens totodecken . De wittgrieſe Luft

grimmel un wimmel von Floden , de Nachten wer'n 5

bargendüſter, dat man feen Hand vör Dogen ſehn kunn.

Wind un Wolken ſtrei'n 1 man ünimerto , man ümmerto,

un dat bróch wat ! Stiggen ?, de öwer Dag ſchüffelt 3

warn, wer'n den annern Morgen nich wedder to finn,

de Weg' von Hus noh Schün un Stall müſſen ümmer 10

op 't friſche mokt warrn un wer'n öwer Dag knapp open

to holn. Jochen Haad ſtell de drütte Nacht ſin Rund

gang dör 't Dörp ganz in , ſin Hund harr all in de tweete

nich mitwullt ; Nachtwächter un Polizei wer'n ook jach

öwerflödig in den Dogen ; denn de Bracher 4 un Spitz: 15

bow' kunn' ook bi ſon Wäder buten nich dur'n , un wenn

de Lüd man op Füer un Licht paſſen wülln , ſo funn

dat Dörp ohn em ganz god klor warrn. ...

Glief noh Middag jog en Rüter dor 't Dörp, un lank

den Weg noh Biſtörp to, dat wer Detelf Rolff. He 20

harr ſick den groten Run 5 tömt 6, de eerſt en bätin mit

em rümdanz, ower bald in den Snee un ünner ſin Meiſter

ſinniger wor, he wüß en Pärd to haltern ?

In 'n Dörp kem he raſch von de Stell, ower buten

vör müß he Schritt rieden. Dat Kötelmoor leg ſtriefen $ 25

voll von Snee, ook de Weg, de dor in en Bogen rüm

bög . So müß he utwieken un dwer 9 öwer de Koppeln

rieden , eerſt in en wieden Bogen kem he wedder an den

Weg ran. De Run înof un pruß lut un ſtunn mehr

mols ſtill , um ſic to verpuſten, ower dänn ſett he fick 30

4
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132 Neuniederdeutſche Profa.

2

wedder in Sang un bröch ſin Meiſter, de em toſprot un

opmunter , woll noh en Stunnstied an Ort un Stell .

Dirt-Scheper ſin Stall duk ſick deep in den Snee un

chien väl lütter as jünſt , dat Detelf fic frogen müß,

35 wo 't angung, dat dor en Scheper mit 140/150 Schop

huſen kunn . De reihn lur'n dor noch rüm, flogen ower

mit Geſchrei noh 't Holt to , as he rinbög noh den Hoff

play . Raich ſprung he raf un ſpree 1 de wollen Däk, wo

he op ſäten harr, öwer ' t Pärd ; de Run wör öwerher

40 natt un warm, dat he dampen dä. Kramp oder Pohl,

wo man en Pärd anbinn künn , wer nich dor ; ſo leet

he 't ſtohn as 't ſtunn , de Larm dor binn ' dreef em rin .

Dat klung , as wenn all de Schop um Hölp ropen dä'n ,

de armen Dier harrn em ſach kom 2 hört. De Dör wer

45 nich ſloten , ower dat mok Arbeit, ähr open to wrucken ;

denn ſe ſlog noh buten , mit Han'n un Föt wöhl he den

Snee to Sied , dat he rinſlippen kunn .

„ Dirk, büſt du hier ?" reep Detelf mit alle Gewalt.

Keen Antwort, oder kunn he vör den gräſigen Larm nicks
50 hörn ? Wenn he noch ſehn kunnt harr ! Narms en

Finſter, en open Luc 4, de Licht inleeten , un de Dogen

wer'n rein blind von den Snee buten. He föhl ſick wieder,

ſtött an en lerrigen Ammer 5 un greep gegen en Bräder

wand, achter de de Schop ramenten , as ſprungin ſe

55 doran op. Do hör he to Sied en Hund bellen un leeg

nu en Lichtſchien ut en anlöhnte Dör, de he open reet .

He ſtunn vör en Rum ſo grot as en lütt Döns, dat

Licht ſprung dörch en Rut ? in de Butenwand, mehr

Kieklock as Finſter. So wer 't ok hier nich hell, ower

60 ſin Dogen harrn fick vermünnert $ dor, dor in de Ed

leeg he, ol Dirk ! De Ol häw' ' de Hand un glup 10 em

mit holle Dogen bang an . ,De Schop! De Schop !"

reep he . ,, Wat is mit de Schop ?" De Ol jä wat, ower

ſpreizte . ſachte kommen. Nirgends. Lute, Öffnung.

5 leere Eimer. G lärmten. Scheibe. erholt . hob.

glopte , ſtierte .
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Aus „ Maren “ : Der Schäfer Dirk. 133

1

Detelf kunn bi den Larm nids verſtohn . He mof de

Dör to un bög ſick noh em dol . „ Heu ... Böhn ... 65

Schop !" wieder hör he nids .

Detelf Rolff ſtörrt noh Däl, wo he nu eenigermoten

ſehn künn, wenn ook allens in en griesgrau Schummern

leg . De Schopſtall wer afkleed 1 dörch en mannshoge

Wand von de lütt Vordäl , dorower de Böhn, man ſied ?, 70

Detelf funn dor komodig 3 roplangen ; in de Lut ſtunn

en lütt Ledder mit en broken Trall 4. He ſteeg to Böhn,

en Kattuhl 5 fluſter 6 ut en Eck un flog röwer noh ' t

anner Enn, wo ſe ſick op Haohnholt ſett. He ſtünn en

Dogenblick un ſchul8 naoh alle Sieden. Noh den Schop: 75

ſtall tower de Böhn open , ohn Wand un Gelänner,

de Schellbräd 9 ünner ſin Föt wer'n nich feſtnogelt un

dünn, ſe rögen un bögen ſid, as he vörſichtig wieder

gung. An een Sied laoger noch Heu bet an ' t Haohnholt

ran, en Heuhaoken hung dorin un dicht dorbi ſtunn ook 80

ene Fork 10. Bald harr he en groten Hupen losarbeit,

den he an den Rand ſchof un mit de Fork öwer den

Stall verſtrein dä . Dat gef ünnen en grot Wöhlen un

Drängen, ower dat wor doch ſtiller. Noch mol ſchütt

he en poor Armvoll hindol, dann kletter he raf un güng 85

in Dirk ſine fabbüs 11 mehr Stall as Stuw' . Keen

Oben 12 , teen Diſch un Stohl, blot en hölten Bock, en

Bettſtell mit väl Stroh , mit Fotjack, Pärdäken un Schop

Felln ; in de Eck an de Dör ſtunn en grote Lod , dat wer ' t

all. Fotborrn ut Bräd' oder Lehm fehl ganz , de Land- 90

grund wer did todeckt mit Heid un Heu. An de Wand

hungen en poor Röckun en Schoppelz, den Dirk bi

Küll 13 un an Rägendog' an harr ; ook en korte Piep, en

blickern 14 Bäker un de Hundnpitſch harren en Nogel funn .

1
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134 Neuniederdeutſche Broja .

MI

95 Wer 't möglich, dat ſo 'n ol Mann dor huſen kunn in de

kolen Winternachten ?

Detelf trock fick den Bod an ' t Loger ran un ſeg

nu eerſt, dat Dirk ganz feewerige Dogen un bläuſterige 1

Baden harr. ,, Du büſt krank, Dirk , wat fählt di ? " De

100 DI wies dol noh ſin Been : ,, Is ſach wat broken, bün

don de Ledder fulln , hät nids to bedüden . Ower min

Spiß, de Schop !" He wull hoch kom, ſad ower wedder

toſom. ,, Eerſt en Mundvoll äten, Dirt ! " reep Detelf un

troc en däftig Botterbrod ut de Taſch , Anna harrem

105 dat noch gau toſtäken. De Ol ſchof mit beid Hann trügg.

Nicks dor ! Ich ligg hier dree Dog' de Hund ver

hungert !" En Günſen ? fem ut ' e Ed, de Hund harr

fick noch ni von de Stell rög't. Detelf mart, de Ol wull

nics von Äten un Drinken hörn , ſo lang ſin Dier nich

110 verſorgt wer'n. He brok dat Botterbrod dör un gef den

Hund wat , de fick in ' e Höch kröpelt harr. Man dat

ganze, Detelf!" - Dänn häff ick vör Em ...

ganze, Detelf Rolff , för mi is ſorgt ! " Dänn holp dat

nich, he gef den Hund ook den Reſt don't Botterbrod.

115 ,, Nu Woter för de Diern !" ſtöhn Dirk. ,, Twiſchen Stall

un Sot 3 liggt en mannshoge Mür von Snee, dat nimmt

mi to väl Tied , id will noh Hus un Hölp holn . "

Wat ? " Dirk kem half in ' e Höch, „ du wullt ... ? De

Freihn lur't op 'n Sotſwang eerſt de Schop !" De

120 DI reep ſo lut, dat Detelfſid verfehr 5. ,, Ward en nüd,

liche Arbeit! " gnurr he vor ſich hin . „ Häſt Du en Schüffel,

Dirk ? ,, In de Eck bi den Börntrogg“

Börntrogg ? He harr keen ſehn, ower de funn fick

ſach ! He ſmeet den dicen Kuller af un gung an de

125 Arbeit. Vundog' müß de Burvogt von Ilenbed ? mol en

Scheper to Willn wän , un he då dat geern. Dat wer

mol en Schopharder ", as he wän mutt ! — Hier de Trogg

krankhaft gerötete . Winſeln . 3 Brunnen.

Querbaum am Ziehbrunnen. erſchrak. Futtertrog . · Mühlen

barbed. ſein . Schafhüter.
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Aus „ Maren “ : Der Schäfer Dirk . 135

1

is dör de Bräderwand leggt un löppt in 'n Stall an de

Wand lant, un dor ſteiht ook de hölten Schüffel, de DI

hät ſick doch god vörſehn !
130

De Run ſtunn noch gedüllig vör de Dör. Detelf

klopp em mol an 'n Hals : ,,Schod, en Knacken Brod is

vergäten !" He ſchüffel en lange halwe Stunn , un as

he Bohn mokt harr, hol he Woter, Ammer op Ammer,

man ümmerto . O, düt Gewöhl ! De arm Diern ! Un 135

dänn ſeg he, dat ſe von achtern her ſick ranſläpen, üm an

den Trogg to kom ; wenn 't nich glücken wull, fem en

jämmerlich Klogen . He ſöch de Dör un drog de Tiern ,

de fick noch rögen , noh den Trogg ran , acht bet teihn

legen kolt un ſtief dor, väle wer'n blödig , de arm Kreo: 140

turn harrn ſid ſach half tochann arbeit un roi't in ährer

Not ! Nu gung he wedder , an 't Woterdrägen , un as he

mart, dat 't nog wer, ſteeg he to Böhn un ſmeet mehr

Heu hindol. Dann eerſt bröch he Woter in de komer.

Dirk drunk mit hitte 1 Lippen, ſett mol af un drunk 145

wedder, dänn lä he ſick trügg mit luden Oten ? un ſlot

de Dogen. As he ſin Spiß ſlappen 3 hör, lach he holl 4

op , dat Detelf ſick derſchrot; de Hund humpel an ' t Bett

ran un lid 5 ſin olin Fründ mit natte Tung Hand un

Geſicht. „ Jo, jo , Spitz is god !" reep de Di, „ lot man ! 150

Dat gift doch noch gode Minſchen, wat ? "

Detelf wor froſterig, de Arbeit harr em den Sweet

rutdräben ; he trock den Kuller wedder an. „Ick goh ,

Dirk , kom ower jach bald wedder. Is wol dat beſte ,.

wenn wi di noh Ilenbeck holt !" — ,,Noh Jlenbed ? All 155

min Dog' ni ! Ilenbeck ſtinkt noh Henn Kark!“ De

DI ſprof wedder ganz lut . „ Unſ' Plak is hier bi de

Schop, nich wohr, Spit ? " ,, Dat finnt fict, jedenfalls

mutt de Dokter her. Kann ich di noch wat gäben ? "

„ De Schop ſünd nu ſtill , jo , nu mok mol de Lod open , 160

in de Ed liggt min leddern Taſch, mark doch, dat ick

hungrig ... links, links !"

heiße . 3 ſchlürfen . hohi .
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136 Neuniederdeutſche Proja .

In de Taſch wer'n dree Dingen : en Knacken 1 röfert

Spec, en däftig Stück anſchimmelt Brod un en open

165 Klappmeßt ?, ailens en bätin fettig un ſmärig ! Man

her, de Han'n kann ic rögen ! Un nu goh , Rolff ! Wenn

du noch wat don wullt, dänn ſchaff mi Förſter Tams

in Biſtörp to Stell, hörſt du ? " He klöfs ſick en Happen

Speck af un chof en Stück Brod noh in den Mund, un

170 Detelf jeg mit Verwünnern, dat de ol Mann dat harde

Swartbrod mit en ſtark Tähnwark tomalm funn . —

Buten wer 't föler worn , de Sünn harr fick achter en

blaugraue Wolkenwand verſtäken . ...

-

2. Sagen und Märchen .

4

7

5

27. Sans un de Könisdochter.

1 .

Dor is mol ins 'n Köni wes , de hät 'n Dochter

hatt, de hät ſo wied ſpringen kunnt. Un do lett de

Köni utgohn , de vör Fruhkos " ſo wied meihn fann as

ſin Dochter ſpringn , de ſchall ehr to ' n Fru häbbn.

Nu is dor 'n Burn wes, de hät dree Söhns hatt , de

kriggt dat uk je horn . Do jäggt de öll's : ,,Du, Vadder,"

ſäggt he, „ick fann je ſo ſchön meihn ; ick will hen un

will mol ſehn , wat id de Könisdochter ne kriegen kann . " -

„ Jo, min Jung," läggt de OI, ,, dat do man !" He geiht

10 hen un lett ſick anmelln , un dat Meihn geiht je los . Un

he ritts un deit je, dat he 'n ontli'n Placken afkriggt.

As de Fruhkostied is , do fümmt de Könisdochter un

bringt em Fruhkos . „ Na," läggt ſe , ,,eers eten oder eers„ “ „

meten " 10 ? ,, Eers meten ," jäggt he . Do halt je in

15 Toloop 11 un ſpringt to un ſpringt dor boben öwer hen .

Do mutt he je ſo wa 12 to Hus.

9
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Hans un de Könisdochter. 137

de 25

2 3

Do jäggt de tweit Söhn, he kann uk je ſo ſchön

meihn ; dänn will he dor mol up af. Den geiht 't kort

to vertälln grad ' ebenſo . As ſe mit de Fruhkos kümmt

un ſe fröggt em : „ Na, eers eten oder eers meten ? " do 20

ſäggt he ut : ,, Eers meten !" Un do holt ſe 'n Toloop un

ſpringt dor wa boben öwer hen . Un he mutt uk je ſo

wa aftreden .

Do läggt de jüngs Söhn, de hät Hans heeten - den

häbbt de annern ümmer ſo 'n beten dümmers holn

ſäggt do, dann will he dor mol hen . ,,Och, Jung," läggt

de Ol, „ wat wult du dor ? Din beiden Bröder ſünd dor

nids bi wordn ; du wars dor je gor nids bi !" - .Ja,„

Vadder," jäggt he, ,, dat kann 'n männimol ne weeten .

Ick will 't doch mol verſöken .“ „ Na, denn goh los ," 30

ſäggt de Dr.

Hans nimmt ſin Lee 1 öwern ’n Nacken , un dänn

nimmt he fick jo 'n lütt Köppen ? vull grön Seep 3 mit,

un do geiht he je hen . As he in de Wieſch kümmt, do

meiht he ſo 'n beten bi fick 'rüm un meiht ſo 'n lütten 35

Placken af, wo he got up liggn kann, mehr ne. In as

he dat hät, do leggt he ſick hen to 'n Slopen . Un ſlöppt

ſo lang ', bet de Könisdochter mit de Fruhkos kümmt.

Do waokt he up . „ Na, Hans, “ ſäggt ſe un lacht, „mehr

häs ne af ? " – „ Ja, Deern ," ſäggt he, „ dor ſprings du 40„

noch gor ne röwer. " Dat lütt Flach ?" jäggt ſe ,

,, dor ſchall ick noch to ſpringn ?" - ..Jo, " jäggt Hans,

„ ſpringn ſchaß 4 du !" „ Na, wullt dänn eers eten ,“

läggt ſe , „ oder wüllt wi eers meten ? " - „ Ne, eers

eten ," jäggt Hans. Do ſett ſe ſick bi em in ' t Gras, 45

un Hans vertehrt je ſin Fruhkos. As he bi to eten is ,

do ward ſe dat Köppen wohr mit de grön Seep . ,, Wat

häs dor in , Hans ?" fröggt ſe. , Jo," ſäggt Hans , ,,dat

is Sprungſalf. Wenn 'n ſic daor wat vun ünner de Föt

ſmeert, dann kann 'n noch veel wieder ſpringn ohn ' n 50

Toloop." ,,, Hans," jäggt ſe, ,, dat will ' I doch mol

Senſe. 2 Obertaſje.
1

3 Seife . jollſt .
1
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-

verſöken ." Hans mutt ehr wat ünner de Föt ſmeern , un

do chall 't Meten je los gohn . ,, Sieh lo , Hans," ſäggt

ſe, ,,nu paß up ! " Un dormit ſpringt ſe to – 'n Toloop

55 halt ſe gor ne eers – un rutſch ! glitſcht ſe ut un liggt

up 'e Näll.

Nu hät ſe je nee ſo wied ſprungn, as Hans meiht hät,

un do hät Hans je wünn'n. Un do geiht he mit ehr

hen noh 'n Köni un will ehr je to 'n Fru häbbn. De

60 Röni will dor ower nids dun weten. So'n olen dummen

Hans hät ſin Dochter je ne häbbn ſchullt. Un do läggt

he to Hans : ,, Nee, dat kann ne gell'n ! He hät min

Dochter bedrogen , to 'n Fru kriggt he ehr ne." Un do

mutt he uk je ſo wa aftrecken .

2.

65 As dat 'n Tiedlang her is , do ward de Könisdochter

krank. Un de Dokters ſäggt, ſe kann anners ne wa beter

warden , le mutt dree friſch Fiegen 1 to eten häbbn. Do

lett de Köni utgohn , de em dree friſch Fiegen bringn

kann, wo ſin Dochter wa beter vun ward , de ſchall ehr

70 to Fru häbbn.

Do ſäggt de ölls Söhn : ,, Du, Vadder, " ſäggt he,

wees wat ? Wi häbbn hier je ſo ſchön'n Fiegenboom

in 'n Gorden. Dor will ich mi dree Fiegen vun af

plüden un will de henbringen . “ ..Jo, min Jung, "

75 ſäggt de DI, ,, dat do man . " He kriggt ſin Fiegen in

ſo 'n lütten Büdel un geiht dor je mit los. Ünnerwegens

begegent em 'n olen Mann, dat is unſ ' Herrgott wes, de

fröcht em , wat he dor in fin'n Büdel hät. ; Peerfiegen ,"

jäggt he. ,, Dänn lot 't Peerfiegen blieben !" ſäggt de ol

80 Mann. As he dor nu kümmt up 'n Sloß, do lett he ſide

je anmelln , dat he friſch Fiegen bringt vör de krant

Könisdochter. Na," jäggt de Köni, ,, denn lot din Fiegen,,

mol ſehn !" He mokt ſin Büdel je open un langt dor

'rin, un do kriggt he dor dree rech ? ſo 'n geel Peerfiegen.

Feigen. recht.
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2

,, Dumm Bengel!" ſäggt de Köni, „ wullt du een'n hier 85

noch vernarrn häbbn 1 ! " He röppt de Wach, un do jackelt

ſe em todegen af un ſmiet em 'rut. Un he kümmt je

ſo wa an to Hus.

Ähnlich ergeht es dem zweiten Sohne .

Do läggt Hans , dann will he mol gohn. „Och, 90

Jung," jäggt de Ol, ,,wat wullt du dor ? Din beiden

Bröder ehr Fiegen häbbt nicks holpen ; wat ſchulln din

denn wull helpen ? " - ,, Jo , Vadder," fäggt he,,,dat"

lot ; dat kann 'n männimol ne weten. Ich will 't doch

mol verjöken ." He plüdt ſid dree Fiegen af un geiht 95

dor mit los. Do kümmt de ol Mann dor wedder her.

,, Na,Hans," ſäggt he, ,,wathäs dor in, in dinen Büdel ?

,, Friſch Fiegen ,“ ſäggt Hans , ,, de ſchall de krank Könis:

dochter häbbn ." ,, Dänn lot 't friſch Fiegen blieben , "

jäggt de ol Mann. 100

as Hans bi den Köni kümmt, läggt de Köni : „ Na,

du büs uk wull ſo 'n Driewert 3 as din beiden Bröder !

Mok dinen Büdel man eers mol open !" Hans moft

ſinen Büdel je open, un do kriggt he dor dree rech ſo 'n

ſchön friſch Fiegen herut . Se leggt de Fiegen up ' n golln 105

Täller, un do triggt de Könisdochter ehr to eten . Un as

Te ehr up hätt, is ſe wa beter. Nu hät Hans dat uk je

kunnt . De Köni will dat ower noch ne gelln loten . He

hät hunnert Haoſen , ſäggt he , in ſinen Sloßgorden . Wenn

Hans de eenen Dag öwer höden kann un kann ehr obens 110

all hunnert wa mit to Hus bringn , dann ſchall he fin

Dochter häbbn. Hans denkt : ,, Dat fanns je doch ne. " :

He lett ' n kopp hängn un ſchüfft 4 af.

3.

Ünnerwegens begegent de ol Mann em wedder. „ Na,

Hans," läggt he, ,,wat fehlt di ? Du fühs je rein ſo 115

benaut 5 ut . " -- ,, Ja , " jäggt Hans , ,, ick ſchall den Köni

zum beſten haben . ? gehörig. 3 Schlingel + ichiebt.

niedergeſchlagen .
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ſin hunnert Haojen höden. Wenn ich dat kann , dann

ſchall ick de Könisdochter häbbn. Ower dat fann ' je

ne! " „ Jo, Hans,“ ſäggt de ol Mann, „ dat fanns

120 du . “ ,, Jo , wo ſchall id dat moken ? " -- läggt Hans.

,, Dat will id di jäggn , Hans," fäggt de ol Mann, hier

häs du ' n Fleit 1. Wenn du dor up fleiten deis , dann

komt de Haoſen all wedder up 'n Dutt ? Dwer wenn

de Könisdochter bi di kümmt un will di 'n Haoſen af

125 köpen , dann muß du di hart hol'n un muß ehr feenen

loten." --- ,, Nee," jäggt Hans , dat will he dänn ut ne .

Annern Morgen geiht Hans wa hen nou 'n Köni un

ſäggt, he will de hunnert Haoſen höden . Se lot de

Haoſen ut, un ſo as ſe 'rut ſünd, löppt de een hier hen

130 un de anner dor hen. Hans friggt ſin Fleit ut de Taich

un fleit . Un do komt le all wa trügg . So geiht dat

nu den ganzen Dag. De Haoſen fünd ümmer öwer all

de Bargen ; un wenn Hans fleit , dänn komt ſe ümmer

all wa up 'n Dutt . Nohmdags 3 kümmt de Könisdochter

135 bi em an : he ſchall ehr doch ' n Haoſen verkopen . ,, Nee,

Deern , " ſäggt Hans , ,,dat fann 't je ne. Dänn häff ick

vunobend min hunnert Haojen je ne." Se bidd't un

prell't ower je ſo lang ' , bet he ehr toleh doch eenen kriegen

lett . Se kriggt ehren Haoſen in 'n Korf un geiht dor:

140 mit los . Den häs ſchön anföhrt!" denkt ſe , ,, nu hätt

he ſin hunnert Haojen je ne vunobend." Dwer as le

al dicht bi 'n Sloß is , do kriggt Hans fin Fleit her un

fleit , un wutſch ! ſpringt de Haos' ehr ut 'n Korf un dat

weg nn kümmt bi Hans wedder an .

145 Dbends hött Hans hen to Hus mit ſin Haoſen. Se

ward wa inloten in 'n Gordn, an de Köni täll ehr : do

ſünd le dor all hunnert wedder. De Köni will dat ower

noch ne gelln loten . Hans ſchall em eers 'n Sac vull

Wohrheit bringn . Wenn he dat uk noch kann , dann ſchall

150 he de Könisdochter häbbn . Hans lett 'n Kopp je wa

hängn un tredt af. Un will je wa hen to Hus. Do

1 Flöte . ? Haufen. Nachmittags .
:
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(

kümmt de ol Mann wa gegen em an ; „ Na, Hans,“ ſäggt

he, „, wat fehlt di ? Du büs je wedder ſo armen Sinns.“

„ JO, " ſäggt Hans , „ de Röni will dat noch ne gelln loten .

Ick ſchall em eers 'n Sack vull Wohrheit bringn. Wenn 155

id dat kann, dann ſchall id de Könisdochter häbbn. Ower

dat kann 'I je nee. “ „ Jo, Hans, “ ſäggt de ol Mann,

„ , dat kanns du.“ „ Jo," jäggt Hans, ,, wo ſchall ick

dor bi kom'n ? Id weet je gor ne, wo de Wohrheit

is . “ „ Jo, dat will 'đ di jäggn , “ jäggt de ol Mann, 160

,, du nimms 'n Sac un 'n Sacsband, un dann geihs du

hen noh 'n Köni un moks dat ſo un ſo .“ Un dormit

ſäggt de ol Mann em Beſcheed, wodenni 1 as he dat

moken chall.

4.

Annern Tag, do geiht Hans je wa hen noh 'n Köni. 165

„ Na, Hans, “ ſäggt de Köni, „ brings du mi 'n Sack vull

Wohrheit ? " „ Jo, Herr Köni," läggt Hans. „ Jo,“

ſäggt de Köni, „ du häs dor je ne nicks in, in dinen

„ Nee,“ jäggt Hans, „noch is dor nids in.

Ower dat ſchall ne lang durn , dann is he pull." - ,, Na , 170

dat ſchall mi doch mol verlangn ,“ ſäggt de Köni. „ , Io, “

ſäggt Hans , „ Herr Köni hät je doch utgohn loten toeers,

de wieder meihn kunn , as ſin Dochter ſpringn , de ſchull

ehr to 'n Fru häbbn . Un do häff ic je doch wieder

meiht. Is dat wull ne wohr, Herr Köni ?" – „ Jo, 175

Hans ," jäggt de Köni, ,, das häs du . Dat is de Mohr:

heit !" „ , Herin noh minen Sack , " ſäggt Hanns, „ dat

min Sac vull ward ! " Un dormit friggt he den Sads:

band her un binnt em nedden 2 üm, üm den Sack.

..Jo , un noher," jäggt Hans , ,, do hät Herr Köni je 180

doch utgohn loten , de em dree friſch Fiegen bringn kunn,

wo de Könisdochter wa beter vun wörr, de ſchullehr

to 'n Fru häbbn . Un do häff ic je doch dree Fiegen

bröcht un häff ehr wa geſund moft. Is dat wull ne

Sad . “

„
-

2

I wie . 2 unten .
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1

185 wohr, Herr Köni ? " – Jo, Hans, " ſäggt de Köni, dat, ,,,

häs du. Dat is de Wohrheit," - Herin noh minen

Sad," äggt Hans , ,, dat min Sac vull ward !" Un

dormit knütt 1 he den Band nedden ? los un binnt em in

de Midd' üm.

190 „ Jo, un tolek,“ ſäggt Hans , „ do hätt Herr Köni mi

je doch verſpraofen, wenn ick ſin hunnert Haoſen eenen

Dag öwer höden funn, dann ſchull ic de Könisdochter

häbbn. Un do häff ich ehr je doch höttun häff ehr

obens all hunnert wa mit to Hus bröcht. Js dat wull

195 nee wohr , Herr Köni ? " — . Jo, Hans, “ ſäggt de Köni,

,,dat häs du. Dat is de Wohrheit." - ,,Herin noh

minen Sad, dat min Sac vull ward !" jäggt Hans. Un

dormit knütt he den Band in de Midd ' los un binnt em
boben üm.

200 Sieh ſo , Herr Köni ! " jäggt Hans , ,, nu is min Sack

vull. Un 'n Sac vull Wohrheit ſchull ick je bringn ; dann

(chull id de Könisdochter je häbbn." Nu fann de Köni

dor je nids mehr gegen jäggn . Un do hät Hans de

Könisdochter to ' n Fru kreegen . Un as de Köni dod

205 bleeben is, do is Hans Köni wordn.

*

V. Hannover und Hanſeſtädte.

1. Wilhelm Schröder, * 23. Juli 1808 in Oldendorf bei

Stade , † 4. Oktober 1878 in Beipzig. In dem nd . Schrifttum

zu nennen wegen der klaſſiſchen Bearbeitung der nachſtehenden

Tierfabel .

28. Dat Wettloopen twiſchen den Swienegel 3 un den

Haoſen up de lütje Seide bi Buxtehude.

Diſſe Geſchicht is lögenhaft to dertällen, Jungens,

aower waohr is ſe doch ! Denn min Hrotvaoder, van

den ick ſe häff, pleggte jümmer, wenn he ſe mi vertällde ,

daobi to jäggen : ,,Waohr mutt ſe doch ſin , min Söhn,

1 knüpfte . . unten. 3 Igel .
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anners funn man ſe jao nich vertällen !" De Geſchicht 5

hät jid aower ſo todraogen :

Et wör an eenen ſchönen Sünndagmorgen tor Harfſt

tied , jüſt as de Botweeten bloihde. De Sünn wör hellig

upgaohn an 'n Hewen, de Morgenwind güng warm öwer

de Stoppeln , de Larſen 1 jüngen inner Lucht ?, de Immen 10

ſumſten in den Bokweeten, nn de Lüde güngen in ehren

Sünndagsſtaot naoh ' r Karken , un alle Kreatur wör ver

gnögt un de Swienegel oot. De Swienegel aower ſtünd

vör ſine Dör, harr de Arm ünnerſlaogen, feet daobi in

den Morgenwind hinut un quinfeleer' de 3 en lütjet Leedken 15

vör fick hin, ſo god un ſo ſlecht, as nu eben an'n leewen

Sünndagmorgen en Swienegel to ſingen pleggt. Indem

he nu noch ſo half lieſe vor ſich hin ſung , füll em up

eenmaol in , he fünn ook woll, mittlerwiel ſine Froo de

Kinner wüſch un antröcke 4, en beeten in 't Feld ſpazeeren 20

un maol toſehn, wie ſine Stäkröwen ſtünden . De Stäts5

röwen wören aower de nöchſten bi ſinen Huſe , un he

pleggte mit ſine Familie daovon to eten , daorüm ſaog

he ſe as de ſinigen an. Geſaogt, gedaohn. De Swienegel

maokde de Husdör achter ſick to un flög den Weg nach 'n 25

Felde in . He wör noch nich ganz wied von Huſe un

wull jüſt üm den Stühbuſch 6, de dao pör ' n Felde liggt,

naoh den Stäkröwenacer hinupdreien , as em de Haoſ'

bemött ?, de in ähnlichen Geſchäften utgaohn wör, näm

lich um finen Kohl to bejehn . 30

As de Swienegel den Haoſen anſichtig wör, ſo böd

he em en fründlichen „ Go'n Morgen !" De Haoſ' aower,

de up ſine Wieſ ' en vörnehmern Herrn was un grauſam

hochfaohrig daorbi, antwaorde nicks up den Swienegel

finen Gruß, ſondern läggte to 'm Swienegel, wobi he en 35

gewaltig höhniſche Miene annöhm : ,,Wie fummt et denn ,

dat du hier all 8 bi ſo fröhen Morgen in 'n Felde 'rum

lõpſt ? " ,, Id gaoh ſpazeeren ," jäggt' de Swienegel.

1 Lerchen . 3 trillerte . + anzöge. 5 Stecrüben .

Dornbuſch . begegnete . ſchon .

? Luft.
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-

3

Spazeeren ? " lachde de Haoſ', ,, mi dücht, du kunnſt de

40 Been ' ook woll to betern Dingen gebruken !"

Diffe Antwort verdröt 1 den Swienegel ungeheuer ;

denn alles funn he perdregen , aower up ſine Been' leet

he nicks kommen, eben , wiel ſe von Natur ſcheef wören.

..Du bildſt di woll in ,“ ſäggt ' nu de Swienegel to ' m

45 Haoſen , ,, as wenn du mit dine Been' mehr utrichten

kannſt ? " — Dat denk id , " jäggt de Haoſ'. ,, Dat kümmt

up 'n Verſök an , " meent ' de Swienegel , ,, ick pareer ?, wenn

wi in de Wett' loopt, id loop di vörbi ! " ,, Dat is

tum Lachen ; du mit dine ſcheefen Been '," ſäggt de Haoſ ',

50 ,, aower minetwegen maog 't ſin , wenn du ſo owergrote

Luſt häſt ! Wat gilt de Wett' ? " ,, En gold'ne Luje.

dor 3 un 'n Buddel Brannwien ! " jäggť de Swienegel.

„,Angenaomen !" ſprök de Haoſ', „ ſlao in, un dann kann 't

gliek losgaohn !" ,, Nä , ſo grote Il ' hät et nich , " meent'

55 de Swienegel, ,, id bün noch ganz nüchdern ; eerſt will id

to Hus gaohn ün en beten fröhſtücken. Inner halwen

Stund' bün id wedder hier up ' n Plaz." Daomit güng

de Swienegel ; denn de Haoſ ' wör et tofreeden .

Ünnerwegs dachde de Swienegel bi ſick: „ De Haoſ' vers

60 lett fick up ſine langen Been ', aower ich will em woll

kriegen ; he is zwaor en vörnehmen Herr, aower doch

man 'n dummen Keerl, un betaohlen ſall he doch !" As

nu de Swienegel to Huſe anköm , ſpröt he to fin Froo :

Froo, trec di gau 4 an , du mußt mit mi naoh 'n Felde hin

65 ut ! " - ,, Wat gift et denn ?" jäggt ſin Froo. ,, Ich häff

mit ’n Haojen wettet üm 'n gold'ne Lujedor un ' n Buddel

Brannwien ; ick will mit em inne Wett' loopen , un dao

ſallſt du mit daobi ſin !" — ,, 0 min Gott , Mann ! " füng

nu den Swienegel ſin Froo an to ſchreen, ,,büſt du nich

70 flot, häſt du denn ganz den Verſtand verlaorn ? Wie

kannſt du mit den Haoſen in de Wett ' loopen wollen !" -

,, Holl dat Mul, Wief!" jäggt ' de Swienegel , dat is min

Saok ! Rejoneer nich in Männergeſchäfte. Marſch, tredt

1 verdroß . 2 behaupte. 3 Louisd'or. ſchnell.
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11

di an , un dänn kumm mit ! " Wat ſull den Swienegel

ſin Froo maoken ? Se mußt' wollfolgen , le mugg nu 75

wollen oder nich !

As je nu mit eenander ünnerwegs wören, ſprök de

Swienegel to ſin Froo : „ Nu paß up , wat ick ſäggen will !

Sühſt du , up den langen Acker daor wüll wi unſen Wett

loop maoken. De Haoſ löppt nämlich in der eenen Föhr 1 80

un ick in 'ner andern , un von baoben fang ' wi an to

loopen . Nu häſt du wieder nicks to don, as du ſtellſt

di hier ünnen in de Föhr, un wenn de Haoſ up de

ander Sied ankummt, ſo röppſt du em entgegen : „, Id

bün all hier !" Daomit wör'n ſe bi den Acker anlangt. 85

De Swienegel wieſte ſiner Froo ehren Plaz an un güng

nu den Ader hinup. As ſe baoben anköm, wör de Haoſ '

all dao . Kann et losgaohn ? " jäggt ' de Haoſ. „ Ja

woll!" ſäggt ' de Swienegel.Swienegel. ,, Dann man to ! " un dao :

mit ſtellde jeder ſick in ſine Föhr; de Haoſ tällde ; , Haol 30

een ! Haol twee ! Haol dree ! " - un los ging he wi

en Stormwind den Ader hindaol . De Swienegel aower

löp ungefähr man dree Schritt, dann duukde he fick daol

in de Föhr un bleef ruhig ſitten.

As nu de Haoſ in vullen Loopen ünnen am Acker 95

anköm, röp em den Swienegel ſin Froo entgegen : ,, Id

bün all hier ! " De Haoj' ſtußd' un verwunderte ſick nich

wenig , he meende nich anders , as et wör de Swienegel

ſülfſt , de em dat toröp ; denn bekanntlich füht den Swien:

egel ſin Froo jäſt ſo ut äs ehr Mann. De Haoſ aower 100

meende : ,, Dat geiht nich to mit rechten Dingen ! Noch

maol geloopen ! Wedder üm !" Un fort güng he wedder

wi en Stormwind, dat em de Ohren am Koppe flögen .

Den Swienegel ſin Froo aower bleef ruhig up ehren

Platz. As nu de Haoſ' baoben anköm, röp em de Swien- 105

egel entgegen : „Ick bün all hier !" De Haoſ aower,

ganz uter fick vör Iwer, ſchreede: ,, Noch maol loopen !

1 Furche.

Niederdeutſches Schrifttum. II .
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Wedder üm ! ,, Mi nich to flimm," antworde de

Swienegel, , minetwegen noch ſo oft, as du Luſt häſt !",

110 So löp de Haoſ' noch dreeunſöbentig maol, un de

Swienegel höl 1 et ümmer mit em ut. Jedesmaol, wenn

de Haoſ ' ünnen oder baoben anköm, ſäggten de Swienegel

oder ſin Froo : ,, Id bün all hier !" Tum veerunſöben

tigſten Maol aower köm de Haoſ nich mehr to Ende.

115 Midden an 'n Ader ſtört't he to'r Eerde, dat Blod flög em

ut 'n Halſe, un he bleef dod up 'n Plaße . De Swienegel

aower nöhm ſine gewunnene Lujedorun den Buddel

Brannwien, röp ſin Froo ut de Föhr af, un beide güngen

vergnögt mitenanner naoh Hus. Un wenn ſe nich ſtorben

120 ſünd, lew't ſe noch . ...

2

3

2. Guſtav Stille, * 21. November 1845 zu Steinau im

Lande Hadeln ; war 1872–1903 Arzt in Shlienworth (Hadeln ).

Außer hd . Schriften ſchrieb er „Ut 'n Sietlann' " (1906 ),

„ Ut landdokters Leben " ( 1907 ) , „ Naohbers finner “

( 1910) .

29. Störmflot.

,, Ik weet'r ſülfſt nich ganß veel af ; aower min Vaoder

hät mi dat faoken ? genog vertällt. Min Olen harrn

jung freet ; Grotvaoder wer noch in ſin beſten Jaohren

un kunn de Waohnen ? noch nich afgeben. Daorüm wer

5 Vaoder, de lang ' op grote Höw ' deent harr, bi Schult

Behrens in Weſterinn'-Aoterndörp Öbersknech, he waohnet

in 'n Meierhus dicht an 'n Elwdiet. Id wer dree Jaohr

olt ; min öllſte Süſter 4 Trina, de nu all twintig Jaohr

dod it, wer 'n paor Daog' vör Wiehnachten geboren. Do

10 fem den drütten Februaor 1825 'n förchterlichen Störm,

eerſt ut 'n Weſten. Bi Middag ut leep he naoh Noord

weſten rüm. Morgens wer dat Waoter all hoch wän ;

bi de Ebb wer dat wenig afloopen ; kloc teihn , ans 5

oft . Wohnitelle. Schweſter

4

1 hielt .
2 3 4

5 als .
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15

4

5

ſied 1 Waoter wän ? müßt harr, wer dat ſo hoch ans anners

bi Flot-tieden.

Schult Behrens güng bald naoh Middag op den

Diet; he harr bi jeden Störm genau op dat Waoter

acht't. He ſeg glieks, dat dat ditmaol äwer de Maoten

hoch word . He ſchickt de Deenſtdeerns un Jungens los

naoh all de Buerns, le ſchullen mit ehr Knechen un Daog. 20

löhners faomen un Sacen un Eſchers 3 mitbringen . Sin

eegen Lüd' nehm he mit un güng op den Diet langs .

Wo em dücht, dat dat gefährlich warn kunn, mog dat

nu wän, dat de Grasnarw verpätt' 4 wer, oder dat de

Kapp 5 ' n beten fieder wer, daor ſtellt he eenen van ſin 25

olen verſtännigen Daoglöhners op un gef em Öller 6, dat

he genau oppaſſen un Beſcheed jäggen ſchull, wenn Se

faohr drauht. Bi Klock twee ut kem he mit Vaoder an

dat Meierhus vörbi, wo wi waohnen ; he jä : „ Gaoh

man eben 'rin naoh din Froo , de ängſt ' ſick gewiß. Sägg 30

ehr man, hier wer de Diek hoch un ſtark, daor künn ſe

ganß ſeker ? ſitten . Rumm aower glieks weller.“

Dicht bi dat Meierhus ſtünnen ' n paor Appelbom ;

de een wer ümweiht un mit 'n dicken Tilgen 8 op dat

ſiede Dad fullen. Daor harr de ' n Lock maokt, un nu 35

wer de Wind daor in to rieten. Dat Dadſtroh weiht

wied ümher un dat Lock ward jümmer gröter. Geern

harr Vaoder daor wat Swaors opleggt, aowers he dröft

fick nich opholen. Ans he in de Döns kem , ſet Moder

an ' n Aoben, harr min Süſter un mi op ' n Schot un les 40

lud in 't Geſangbok :

Grauſam iſt des Windes Wüten,

der ſo ſchredlich tobt und reißt ;

Du allein tannſt ihm gebieten .

Wie Du Deine Macht erweiſt, 45

1 4 5

niedriger.

des Deiches.

2 werden. 3 Schüppen .

Ordre, Befehl . ſicher.
6 7 S

zertreten . Krone.

Zweige . laß .
9

10 *
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1

als der bangen Jünger Schar

mit Dir auf dem Waſſer war,

ſo laß auch anjeßt den Deinen

Deine Gnadenmacht erſcheinen !

in

2

50 Ans ſe Vaoder ſeg, ſchof ſe den Diſch bi Sied un

reep : „ Gottlof, dat du kümmſt ; ick häff ſo 'n Angſt ut

ſtaohn. So 'n Weller häff ich noch nich belewt ! Wenn

de groten Wachen gegen den Diek ſlaoht, dann bewt dat
1

ganße Hus. Nu blifſt du doch bi uns ? " Vaoder tröſt'

55 ehr ſo god ans he kunn ; blieben kunn he aowers nich ;

he müß ſinen Herrn helpen . Wenn de Flot vöräber wer,

bi klock fös, dacht he to kaomen. So bleef min arme

Moder mit uns Kinner alleen ; ſe ſett ' fick weller an 'n

Aoben un bed't för uns un all unſe Frünnen un Be

60 kannten . Dänn nehm ſe weller dat Geſangbok her un

les ſick lut Troſtleeder vör. Ans Vaoder weller henut

kem , leg he Schult Behrens ungeföhr föftig Rod' 2 van

dat Meierhus ſtaohn ; de keek daor den Diek ganß genau

an un ſä to Vaoder : „ Hier gefallt mi dat nich; de Diek

65 is an diſſe Städ nich ganB ſtark un daorbi fünd daor

an de Butenſied Müſ' und Windwarber 3 in to wöhlen

wän. Dat Waoter ſteiht nu all half 'rop ; wenn Hoch

waoter is, bi klock halwig fief kummt dat dicht an de

Kapp.“

70 Dat Waoter ſteeg ; de Nordweſtwind jaogt mächtige

Wachen an den Diek, de Sprütten 4 un de Schum flogen

all baoben henop . Bald kemen veele Lüd', woll ' n paor

hunnert. Schult Behrens ſchidt twintig Mann naoh

de Mäm- Slüs 5 un jä jem , wat ſe don ſchullen , wenn5 ſä

75 daor Gefaohr kem . Landſchap van Seth ſchüll daor

dat Säggen häbben, den müſſen ſe all hören. He ſülfit

wull hier blieben, wo de Gefaohr am gröttſten wer. Half

den Dief hendaol, wo de Muſ'löcker weren, ſpölen de

? Ruten (à 3-5 m ). 3 Maulwurf.

Mämſchleuſe (?) . 6 Landſchäfer.

6

1 Wogen. 4 Sprißer.
5

: Befehlen .
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95

Wachen de Grasnarf af un reten Eerd los . Al de

Arbeitslüd ' legen Behrens fraogwies an , wat daor woll 80 %

bi to don wer. ,, Dat Waoter ſtiggt gau ; wenn dat eerſt

höger is , ſpölt dat daor nich mehr ſo ; hier baoben ſünd

nich ſo veel Löcker; dänn ward dat jawoll holen ."

So ſä de ol erfaohren Mann. He wüßt, dat daor

noch keen grot Gefachr wer, wenn blot keen Lock dör 85

den Diek hendör güng. Gottloff, an de Binnenſied fem

keen Waoter. He leet 'n paor hunnert Sacken vull Eerd

maoken un baoben up den Diek leggen , dat ſe jeden

Dogenblick brukt warn kunnen, wenn dat nödig wer. An

een Städ' , nich wied van de Muſ'löcker ſchient de Eerd 90

loſer to wän ; man kunn ſehn, dat dat Waoter daor

ſtark müddig 1 word, un op eenmaol jackt an de Buten

ſiet''n Stück van de Diekskapp , woll 'n Rod' breed , hen

daol. Nu wer de Gefaohr grot, dat jümmer mehr Eerd

'rut ſpölt word un de Diek oplez breken dä.

„ Bringt Sacken mit Eerd !" reep de Schult. Twee

un twee von de Lüd ' brochen de ſwaoren Sacen 'ran ;

Behrens ord'neert an , wo de henleggt warn ſchulln.

In körte Tied wer dat utſpölte Lock vull un daormit de

gröttſte Gefaohr vöräber. Aowers dat Waoter ſteeg noch 100

jümmer, dat wer man 'n paor Fot mehr ünner de Kapp.

Do kem 'n Jungen anloopen un ſä to Behrens : „ Daor

löppt Waoter dör den Diek. " 'n paor Roden in 't Weſten

leep dat ungefähr op halwe Höcht in 'n lütten Straohl

dör den Diek ; daor müßt ſick woll 'ne Mus ins 2 dör- 105

wöhlt häbben . De Schult ret ſinen Naohber Schütt de

Äx ut de Hand un leep hendaol naoh den Weg, de

binnen an den Diek langsgeiht. Daor ſtünd 'n groten

Wichelnboom 3; mit 'n paor mächtige Släg' harr Behrens

'n groten Tilgen afhaut. Daorvan nehm he den didſten 110

INN'4, ungefähr acht Fot lang , maokt em vör ſpiß un

leep daormit naoh de Städ ', wo dat Waoter dörleep.

Dat weer nu keenen fienen Straohl mehr ; dat ſchot all

ichmukig . ? einmal . Weidenbaum . + Ende.
1 3
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3

meiſt armdick in 'n groten Baogen rut. De ſtarke Mann

115 ſteek de Spik van den Wichelntilgen in dat Lock un

reep : „ Holt mi dat ins ! " Twee Mann ſprungen to un

hel'n dat ſtarke Holtſtüc. Mit Macht ſlog Behrens

dat mit de Äx deeper un jümmer deeper in den Diek.

Dänn leet he 'n dicken, langen , veerkantigen Balken bringen,

120 de word verdweer 1 pör den Wichelntilgen leggt ; ſtarke

Biden 2 worn dich an dich inſloohn , de den Balken holen

müſſen. Dat harr holpen. Dat wer de höchſte Tied

wän ; harr dat Waoter noch 'n paor Minut länger ſpölt,

dann wer dat Lock all grot wän, dat dat nich mehr dich

125 to kriegen wän wer.

Mitdewiel 4 wer 't höchſte Flot worn ; dat Waoter

ſteeg nich mehr. De Schult haolt 'n hogen Aoten : „ För

ditmaol hät dat god gaohn , de düllſte Gefaohr is vöräber;

wenn de Wind bet to de nögſte ot man 'n beten af

130 flaut, dann ſünd wi borgen ." He leet de meiſten Lüd '

naoh Hus gaohn ; he ſülben bleef mit 'n Duk van ſin

tröſten un toverläſſigſten Bekannten ans Wach t'rügg.

De annern kreegen Oller, ſe ſchullen eten un ſid rauhn ;

nächts klock twee müſſen ſe weller an ' n Plaß wän.

135 In de Lobendſchümmern harr dat ſchient, ans wenn

de Störm 'n beten naohlaoten wull ; aowers ans de Vull

maond höger ſteeg , verhaoltó he fick weller un weiht

forſcher ans Naohmiddags. Bi de Ebb wer dat Waoter

blot 'n paor Fot fullen ; vör Mitternacht fung dat all

140 weller an to ſtiegen , un bi klock twee, ans bi lütten de

Mannſchop trügg kem , wer dat all ſo hoch, ans dat Naoh

middags bi de höchſte Flot wän wer. Daor, wo ſe

twölf Stunnen vörher de utſpölte Städ dicht maoft harrn,

wer'n eenige Sacken ' n beten hendaol rutſcht. Behrens

145 ſin charpen Dogen legen dat glieks . „ Bringt Erdjacken

her ! " reep he mit ſin mächtige Stimm dör den Störm =

wind, „ hier fangt dat an to ſacen, dat opweekte Erdriek

gift naoh." De Lüd' drogen 'ran, wat ſe funnen, aower

quer. Pflöde. ganz dicht. 4 Mittlerweile. erholt.

1
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dat ſadt jümmer weller naoh. Op eenmaol heet dat :

,,De Sacen ſünd all ' ! " De ſtarken Keerls ſtünnen ganß 150

beſtött 1, nu kunnen ſe den Diek nich holen. Behrens

ſeg fick üm ; bi van Sehten Hoff, de man 'n paor hunnert

Trä '? van de gefährliche Städ' afleg , wer 'n groten2

Hümpel van Weetenſtroh.

Haolt dat Stroh van den Hümpel 3 ! " reep he forſch . 155

De Knechen un Jungens leepen , wat ſe künnen , reten

den Hümpel vaneen un kemen jeder mit 'n paor Bund

Stroh anſlepen. De worn op de Eerdſack leggt ; de

Lüd müſſen ſid naoh Behrens ſine Anwieſung mit ' n

Baobenkörper daorop leggen un dat faſtholen . So legen 160

ſe ſtunnenlang ; de willen Wachen flogen gegen de Stroh

bunnen, Waoter leep hendör, un bald wer'n all de Lüd'

ſo natt, ans wenn ſe ut 'n Graoben taogen wer'n.

Behrens güng de Reeg op un daol un vermaohnt de

Knechen , de bald ſtief verklammt wer'n , le ſchullen utholen . 165

Wenn he ſeg, dat een von jem nich mehr kunn , word he

aflöſt. Un de tröen Lüd ’ helen ut. Sin Sähn Klaus ,

' n fixen Bengel von fösteihn Jaohr, harr Behrens daor

opſtellt , wo he Naohmiddags in dat Röttenlock den groten

Tilgen inſlaohn harr; de müß oppaſſen , wao dat noch 170

dicht bleef. Op eenmaol fem he anlopen un reep : ,, Baoder,

dat ſiept 4 daor nu ' n beten dör."

An den Tilgen langs kem Waoter ; dat wer noch

wenig , aower buten ſtünd dat ſo hoch, de Druck wer ſo

ſtark, dat müß bald flimmer warn. Behrens reep minen 175

Dlen, de woll de ſtartſte van all de nechen wer , un ſä :

,,Hinrich , nimm di dree fixe Keerls mit un loop krall 5

naoh dinen Sehten Hoff ; dao hangt de grote Schündör 6

af un bringt de her !" Vaoder un ſin Hölpers leepen

ſo gau , ans ſe künnen . Ans ſe de Dör aopen maoken, 180

ſlog de Wind ehr forſch trügg ; een van de Arbeitslüd ',

de ehr fat't harr, freeg den Arm twiſchen Dör un Wand ;

I beſtürzt. Tritte, Schritte. 3 Haufen . raſch .

6 Scheunentor.

2

+ ſickert.
5
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Vaoder ret em bijiet , de Mann ſtähnt, he funn den Arm

nich bruken : bi ' n Ellenbogen wer de afbraoken . Nu

185 heelt min Vaoder de Dör an de Wand faſt, de beiden

den annern heben ehr ut de Angeln. Se drogen ehr

naoh den Diek ; nümms anners harr de grote Dör woll

in den Störm holen kunnt ans Vaoder mit ſinen ſtarken

Händen. Behrens leet teihn Mann anfaoten , de müſſen

190 ehr an de Butenſiet van den Diek hendaolſchuben . He

harr 'n paor ſwaore Felſen an ſtarke Sträng ' faſtbunnen ;

de worn buten an de Dör hendaollaoten . Se togen de

Sträng ' ſtramm, de de Dör in de Laog' holen ſchullen

un baoben van mehre ſtarke Lüd ' faſtholen worn . Dat

195 holp ook erſt ; dao leep nich mehr ſoveel Waoter hendör

ans vörher. Howers de Freud waohrt nich lang ' ; 'n mächtige

Wachen kem anlopen un ret de grote Dör weg. Nu leep

dat Waoter in ſtarken Strom an den Wickelntilgen lang .

Daor holp keen toſtoppen mit Heu, Stroh, Tüg, Sand

200 büdels ; de ſtarke Drang ret dat jümmer weller weg. Op

eenmaol gef de Balken naoh, de dicke Tilgen flog 'rut

ans de Tappen ut de Tünnen ; dat Waoter ſprung To

dick ans 'n Binnelboom 1 in 'n groten Baogen an den

Diek hendaol. Vergebens verſocht Behrens mit ſin tröen

205 Lüd ' , Büdels mit Sand faſt in dat Lock to ſtoppen ;

dat Waoter fund doch ſinen Weg un ret allens mit

Gewalt weller 'rut. Dat Lock word jeden Dogenblic

gröter ; an de Binnenſied ſpölt de Strom all 'n deepe

Rünnen in den Diek. Al de ſtarken Keerls ſtünnen

210 daor ſtill un bleek, folen de Hann' un beden : ſe künnen

nicks mehr utrichten . Behrens keel ſtief op den willen

ſtarken Feend , den he nich mehr afwehren kunn ; he wer

ſo witt ans Kalk an de wand un full meiſt üm. Oplek

jä he mit heeſerige Stimm : „ Wi häbbt daohn , wat wi,

215 kunnen. In teihn Minuten bridt de Dief. Loop't all

naoh Hus un rett', wat ji tünnt, op de Bähns ). Verget't

nich, Drinkwaoter mit roptonehmen !"

i Heubaum . ? Bühne, Boden.

en?
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2

In 'n Dogenblick wer'n de Minſchen all weg. Blot

ol' Behrens bleef beſtaohn . Her wer jümmer de tröe

Wächter wän ; Dag un Nacht harr he oppaßt , dat allens 220

in 'n richtigen Stand bleef. Nu fünn he dat Unglück

doch nich afwennen ; Wind un Waoter wer'n ſtarker ans

Minſchenmacht. Min Vaoder wer bi ſinen Herrn bleeben ;

de keet em trorig an un gef em de Hand : „Hinrich ,

gaoh naoh din Froo, help ehr op 'n Bähn bringen, wat 225

nödig is ."

He harr dat knapp jäggt, do ward de Diekkapp äber

dat lock wegreten , un in mächtigen Strom ſchot dat

Söltwaoter in ' t Land. Van den Diek word wiesto

mehr, an de Binnenſied wöht dat Waoter all 'n deepe 230

Kuhlen 2 in ' t land . Se kennt woll den groten Wehl 3

dicht bi van Sehten Hoff ; de is in de Nacht utſpölt.

Vaoder fat't ſinen Herrn an 'n Urm un tog em mit ſick

naoh dat Meierhus.Meierhus. Dat wer hoge Tied ; dat Land

wer all wied ümher ünner Waoter un jümmer mehr 235

bruſ't sör den tweien 4 Diek in dat aopene Land 'rin.

Ans le an 't Hus femen , pölen all lütte kralle Wachen

an 't Süll 5. Moder wer glüdlich, ans Vaoder de Dör

aopen maokt; ſe harr ſehn , dat dat Land ünnergüng un

harr 'n förchterliche Angſt kreegen . Aowers ſe harr den 240

Kopp nich verlaorn ; ſe harr 'n Letter" an 'n Heubähn

ſtellt un uns Kinner henop draogen . Se harr ook all

ut den nögſten Graoben Waoter haolt ; gau worin 'n

paor Tünnen henopbracht un vull gaoten . Wat an Brot,

Botter, Speck in 'n Hus wer, kem naoh baoben ; ook 245

Betten un Tüg un, wat van Husgeraot noch to kriegen

wer, fem op 'n Bähn. Dat Waoter ſtünd all fothoch

in 'n Hui', dao maokt Vaoder de foh los , de in 'n

Stall lut brüllt, bund ehr 'n langen Reep ? üm 'n Hals

un broch ehr ünner de Bähnluken, dat he ehr, wenn dat 250

Waoter ſo hoch ſteeg , den Kopp in de Luken treden

1 immer.
Bei Deichbruch entſtandenes Waſſerloch .

entzweien . Sdweile. 6 Leiter . Strid .

6 .

2 Löcher.
4 7
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kunn ; dann verdrunk ſe doch nich. Se ſteegen nach

baoben. Wo de Tilgen van den Appelnboom op dat

Dact fullen wer, daor ret de Störm noch jümmer van

255 dat Stroh weg; dat lock wer grot un wied. Se keeken

henut ; in de helle Vullmaondnacht kunnen ſe ſehn , wo

dat Elw'waoter äwer all dat land güng; dat bruſ't

noch jümmer mit vuller Macht dör den wieden Diefs

bruch. Unſe lütte Meierhus wer wenig höger ans de

260 Diek ; min Vaoder ſted den Kopp ut dat Ulenlod 1 un

keek op de Elw' henut. Se ſtünd meiſt mit de Kapp

gliek ; an veele Städen ſlogen de Köpp van de Wachen

daoräber weg. Nach de Mämflüs to ſet ' n Ewer ? baoben

op 'n Diek ; nich wied van unſe Hus kem 'n annern

265 Ewer vör den Strom andrieben . Vaoder reep : „ Daor

kümmt Swaoger Dodegg ſin ,Anna Maria' andrieben.

De hät güſtern bi Dlenbrok legen . De Anker mött nich

holen häbben ."

Moder nehm mi op 'n Arm un ſtellt ſick bi Vaoder

270 hin . „ He drifft 'rin ,“ ſä ſe. Ik weet noch, dat ick 'n

groten See üm mi ſeg un dat op eenmaol dör den Diek

hendör 'n Schipp ſchot. Vör harr fick een an 'n Tau

fat't ; ick kännt em , dat wer Johann Dodegg , 'n Jung

van veerteihn Jaohren , de uns biwielen beſocht. He keek

275 naoh ümher, ſwenkt ſin Mütz nach uns to un reep :

,, Hurraoh, nu geiht in 't Land !" Achter op 't Schipp

ſtünd Vaoder Dodegg ; he ſeg ſo eernſthaft ut un wieſt

naoht Stüer, dat wer wegbraoken. De Spik van de

Maſt fehlt ; ſe wer'n in grote Gefaohr wän . Dat de

280 Waterſtrom jem binnen Dieks brocht, wer ehr Glüd,

anners harr de lütte Ewer dat woll nich lang mehr ut:

holen . 'n Gewehrſchuß wied van uns af dreef he op 'n

hogen Acer faſt. Dat gef naoher (waore Arbeit, em

weller in de Elw' to bringen .

Dat Waoter wer ünner de Tied in ' n Huſ' ungefähr

bet an den Bähn ſteegen. Vaoder harr de Koh in de

1 Giebelloch. zweimaftiges, flaches Fiſcher- und Warenboot.

285

2
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Luken tredt un bund den Sträng an ' n Sparren faſt,

dat ſe nich wegdrieben kunn . Dat arme Dier brüllt in

dat kole Waoter.

„ De Störm lett ' n beten naoh,“ ſå de Schult Beh- 290

rens , „ de Ebb kümmt un dat Waoter fangt an to

fallen .“

,,Harr de Störm twölf Stunnen länger waohrt, wat

wer dänn woll ut Land Haodeln worn !" So vertällt

Smeelt....

.

295

3. Wilhelm poeck , * 29. Dezember 1866 in Moisburg,

a. d. Eſte, 3 ollbeamter in Hamburg. . Außer hd . Schriften

chrieb er ,, De Herr 3nnehmer Barfenbuſch " ( 1906) und

.3n de Ellernbucht " ( 1907 ) .

1

30. Aus ,,In de Ellernbucht“ .

38. Kapitel. Dütſche Blaujaden vör de Lakuforts.

Ann greten und Hinnert ſind zuſammen aufgewachſen .

Sie ſieht unmutig dem habgierigen Treiben ihrer Großeltern

zu, er aber geht in die Fremde, aufs Meer. Nach langer Zeit

fehrt der Jugendfreund zurück, und endlich kann Anngreten

ihr Glück bauen . Auf ihrer Hochzeit erzählt Hinnerk, ihr

Bräutigam , ſeine Chinaerlebniſſe:

„ Djä, “ jä Hinnerk, „ Kinnerſpill wör dat nich. Wi

wören öwer de Barr gaohn, wo de Krüzers nich öwer

weg kunnen , den Beiho rop naoh Tientſin to , wo de

Boxers ſo ſwarmen deden un harr'n uns bi den Bahn

hoff von Tongku faſtleggt ; denn den wullen ſe pattu 1

wegnehmen. Na , daorför paſſen wi denn jao eklich op ,

un dat glüd jüm ? ook nich. Op de Forts fülfit harr'n

wi toeerſt gaor nich ſo’n Obacht geben ; denn wi harr'n

dat jao man blot mit de Boxers to don , un düt wören

de „ Regulären ". Dat heet , utſehn deden y mit jümehr 10

5

2

1

unter allen Umſtänden . 2 ihnen .partout
-
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Zöpp un Unnerröck as ſo ' n Zuppenkrutaolſchen von 'n

Hoppenmarkt, un as wi daor ſo vörbidampen deden , ſä

Jan Grön , wat 'n gemütlichen Maat von min Badſchaft

wör, to mi : „ Du, daor much ick woll ſo 'n paor Maol

15 mit unſ ' Achtkommaacht1 mang, aber dann mit Schrap

nells. “ Von de Dinger harr'n wi nämlich veer Stück

an Boord, twe vör op de Back un twee achter, un dat

achtere Stüerbordgeſchüß harr'n wie beiden mit to be

deenen . Na , ſo lang ſchull dat jao nich mehr duern ;

20 denn bi lütten fömen wi daor achter, dat dat mit de

Boxers keenen reinen Kraom wör, un dat de Regulären

mit jüm ünner een Dek ſpeelen deden . Op't lett marken 2

de Engelläner un Ruſien dat , dat je von de Forts ut

Minen in den Peiho legen wullen ; dänn ſeten wi mit

25 de ſounſoveel Kanonen un Torpedobooten in 'ne ſchöne

Musfall. Daormit wören ſe jao riep ! "

Mit den Peiho un de Takuforts ," ſä Hinnerk ,

wobi he 'n Rietſtiden 3 nöhm un daormit op Jan Külper

ſin Froo ehr Diſchſalwjett + an to maolen füng , „ dat

30 möt't ji joo ungefähr jo denken as de Elwbi Cux5

haowen, blot dat de Peiho lang nich ſo breed is . Süh,

wenn hier de Elw münnen deit, dänn liggt daor op dat

bütelſte Enno dat Fort Kugelbaak un 'n bitten wieder

rop Fort Grimmerhöörn: ſo liggt an de Münnung von

35 den Peiho dat Noordfort un ' n bitten wieder baoben

dat Noordweſtfort. Un op de annere Sied von den Peiho ,

lieköwer ? dat Noordfort, daor liggt dat Südfort, dat 's

dat gröttſte un ſtarkſte. Von de Wallen glupen de groten

Krupp- un Armſtrongkanonen un de annern Brummers

40 gefährlich op uns daol , as wullen le jäggen : ,nich To

dicht ran anners . ! ' Na , as ick ſäggt häff, ' ſä

Hinnert, „ wi marken dat mit de Minen, un nu worr

dat för uns de höchſte Tied. Nu wullen de fumman

Abkürzung für 8,8 cm - Schnellfeuergeſchüße. ? merkten.

Streichhölzer. Tiſchtuch. eud . äußerſte Ende.

gerade gegenüber. gloßten .
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danten von de Krüzers ja woll nich dat Karnickel weſen ,

wat anfangen deit, aber de legen jao buten op de Reed 45

un harr'n nich ſo deel Kenntnis von de Gefaohr. Man

wat uns Aol wör, Käppen lans, leet nich loder de

wör öwerhaupt de Seel von dat Ganze - un ſett dat

dör, dat de Forts von uns Order kreegen , le ſchullen

binnen veeruntwintig Stünnen jümehren Draoken daol- 50

fieren 1 oder ptt ! “ Hinnert ſpee 2 de Hand

,,wi deden dat . Na, wi wüſſen jao all ſo eenigermaoten

Beſcheed, wo dat kommen muß, un harr'n an Boord

allens klaor maokt . Allerwegens ſtünnen Tubbens 3 mit

Waoter wegen dat Löſchen , wenn dat noidig wör 55

Sandpüßen un Swabbers 4 tom Blodopwiſchen , de Hang

matten tom Ledverſtoppen ſtünnen un legen allerwegens

p'raot, un unſ' , S .' K.5 ſpeelen ſo lieſig op un daol as

Bäderarms in 'n Deeg . In alle veer Ketels harr'n wi

Damp op : nu funnt von unſentwegen losgaohn . De 60

DI höll noch ſülfſt Inſpekſchon af. Säggen de he nich

veel, aower af un an nidköpp he. Dat wör allens aol

reit 6. Un wi wören ook aolreit. Ick güng noch maol

naoh dat Loſchis daol un ſchreef en Breef an Anngreten

wiel ick graod nicks anners to don harr,“ ſett he to 65

un plier ? mit 'n vigelinſch & Geſicht naoh ſin junge Froo

'nöwer — ,, den bröch id an Land – dat Poſtamt wörick

daor nämlich ganz op de Neeg un güng wedder an

Boord. De Middag wull un wull nich hingaohn , aower

toleßt glaos dat fief " , un wi güngen to 'n Backen un 70

Banken, ún dänn duer dat noch en Wiel, un wi entern

de Hangmatten . Man ſlaopen kunnen wi nich. Wi legen

un legen , un de Tied wull un wull nich wiedergaohn.

Den Dag vörher wör ſo 'n Schriftſteller oder Schriftſetter

oder wat dat wör – genog , ſo 'n Aort Signaolmaat 75

von ' n grote Tiedung an Boord kommen , de ſin Knaoken

1 Drachenfahne herunterlaſſen . ipie . 3 kleine Kübel.

4 Sandteller und Schrubber. Schnellfeuerkanonen . 6 alright

in Ordnung . ? blinzelte. verſchmitten . ſchlug das 5 Uhr.
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O

bi dat Gefecht riskieren wull. Von den ſnacken wi beiden,

Jan Groin un id, un ick ſägg to Jan : „ Ian ," jägg id ,

,,nu geiht dat för gewiß los. Düſſe Uort Gäſt häfft en

80 feinen Rüfer, denn dat is jao jümehr Geſchäft. Wenn

de eerſt aufwarmen dot , dat is graod jo god, as wenn

de Generaol von de Slawflickers 1 daor baoben all ſin

Viſitenkaort bi den ,Iltis' afgeben harr, un paß op, bald

kummt dat Blomenbukett achter naoh und dann ... ! "

85 Rrrummm bummm ! geiht dat buten. Wat 's dat ? "

röppt Jan un ſuuſt ut de Hangmatt rut , as harr em

een mit 'n Marlſpieker 2 oppurrt, un ic un de andern

Kulis ook. In den ſülwigen Dogenblick kummt von dat

Achterdeck all dat Kummando : ,, Alle Mann klaor to 'n

90 Manöver !" Rrrummm bummm ! geiht dat wedder.

Nu wören wi op Dec. De Bootsmannspiepen juchen 3

as unflok von vör bit achter: „ Hangmatten verſtauen !"

Wi daol, dann wedder naoh baoben , aower Kurierzug,

kann ' t jo jäggen . Dat wör den Jan Peter Snadenkopp

95 von daor baoben ſin Antwoort. Un nu günk dat los :

rrrumms ! - bumms ! kladderadatſch ! ümmer in een

Tur uns baoben den Kopp weg un ſo 'n twintig Meter

achter uns in ' t Waoter. Dat wör Nachts Kloock een,

un de Maon ſchien ſo 'n bitten , aower von de Forts wör

100 wegen de Düſterkeit un de Hüſ nicks to ſehn , un wi

kunnen dat gaornich begriepen , wat ſe ſo genau ſcheeten

kunnen. Naoher tömen wi daor achter. De Üöſ harr'n'

jümehr Geſchüben all den Naohmiddag op uns inſtellt,

man daor harr'n ſe nich an dacht, dat dat mit de Wiel

105 Ebb worden wör un wi nu ſo ' n dree Meter fieder legen .

Anners harr uns dat eklich beluern 5 kunnt. Dat Mallör

wör man, dat wi nich gau 6 nog wegkommen kunnen.

Mi legen jao an 't Bullwark faſt un kunnen nich eher

losſmieten , eher wi nich uns Tümmlers ? los wören, de

4

? +

? Pantoffelflicker.

5 belauern , treffen .

großer Pfriem . freiſchten . niedriger.

ſchnell. Spişname für die Marineſoldaten.
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de Zitronentöpp 1 von de Landſied anfaoten ſchullen. Dat 110

duer en halwe Stünn, eher wi ſo wied wören. Un dat

kann 't jo jäggen, dat wör de ungemütlichſte halwe Stünn,

de ' t bit düſſen Dag beleft häff. Daor wör ſülfit de

halwe Stünn nicks gegen, as id in de ſpaon'iche See in

Brandung driewen de . Wi legen daor un kunnen uns 115

nich wehren , un jeden Dogenblid kunn een von de Kant

appels, wo ſe mit (meeten deden , uns baoben den Kopp

ut enannerbaſſen ? as ſo 'n Putt vull Müs, oder ook je

pulen 3 uns eenen under de Waoterlin '. Denn panzert

wören wi jao nich. Bi lütten marken de Bryten 4 dat, 120

dat je to hoch holen hadden un richten jümehr Brum

mers deeper. Brrrummm ! Simmm ! günk dat dör 't

Taokelwart, le choiten mit allerhand Kalibers. Dat wör

ümmer bloot dat Noordweſtfort, von de annern legen wi

to wied af. Een von de Kulis wör en Rhienlänner ut 125

Eſſen , de ſä , he fünn dat an den Slag hören , wat dat een

von Krupp ſin wör oder 'n anner Kaliber. Un jedes

Maol, wenn Krupp ſin Slag köm, ſtödd he mi an un

lä : „ Dat 's en Groit 5 von minen Xolen . De is op

Krupp ſin Marken un hät an de ſchineſ'iche Garnitur 130

mitarbeid't."

Endlich wören wi von de Brüch free. Mit halwe

Kraft güngen wi den Peiho daol. Wi haarr'n noch keenen

Schuß don . Nu fünt ook dat Südfort an. De höllen

op de Ruſſen, de wieder daolwarts in de Krümm 6 legen. 135

Op eenmaol legen wi 'n Füerſchien . Dat wör de een

Ruß, den harr'n ſee eenen in de Munit'ſchon neiht, un

nu ſtünn he in Brand. Dat Damprohr harr'n ſe em

ook noch tweiſchaoten , as wi naoher hören , un dann

harr he noch eenen in de Waoterlin ' kreegen . De harr 140

bannig ? to kraßen , dat he fick man flott holen de. Nu

lõpen wi an de ſchineſ'ſchen Torpedobooten ran un lüchen

id. h . Chineſen . • auseinanderberſten. bohrten .

4 Bummler, Tagediebe .
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145

jüm af, Power de Engelläner harr'n jüm all de Kujen 1

uttrocken , de deden uns nids mehr.

Slag Klock twee gingen wi achter de ,Algerine', wat

en engelſche Kriegsſlaop wör, vör Anker, un achter uns

leg de Franzos. Nu wören wi tämlich dicht ran. Dänn

lüchen wi de Krümmung af daor wören ſe . De Anker

wör noch nich daol , dao leet de Ol all dat Signaol blaoſen :

150 „ Feuer eröffnen !" Un nu günk dat los ! Mit de vörſten

S. K. un mit de Maſchinenkanonen op de Brüch höllen

wi op dat Noordweſtfort --- von dat wören wi man lüttje

teihn Minuten af – un mit de beiden achtern , wo ick

bi anſtellt wör, telephonieren wi ſo 'n bitten nach dat

155 Südfort hin. Dat leg en orig Enn wieder weg, aber

ſcheeten deden de Spoikers ganz gefährlich, vel beter as

de annern . Dat kunnen wi jao marken. Man draopen

deden ſe all beid nids . Üm den , Iltis ' ſprütt dat man

ſo von de Granaoten , wo de Törftöpp de Fiſch in den

160 Peiho mit grugen ? maoken deden, Badboord un Stüer

boord , ümmer eben weg. Dat wör 'n Skandaol, as chull

de Welt ünnergaohn. Un fein ſeg dat ut, wenn unſ

Granaoten as ſo 'n fürige Swarmers gegen de Wallen ?

von de Forts fleegen un daor krepieren deden . Den

165 gröttſten Spektaokel maofen de Ruſjen . De harren noch

von den olen Pulver un maofen mit jümehr Scheeten

de Luft lo dick, dat wi männichmaol gaor nicks ſeihen

kunnen . Tolert ſtoppen wi uni Füer. Dat harr keenen

rechten Zweck, dat wör noch to düſter. De Bugtöpp

170 achter de Wallen dachen jawoll datſülbe un flauen ook

af mit jümehr Scheeten . De Di har de vernünftigeOL

Idee , dat dat am beſten wör, wenn wi eerſt alltohoopen

en bitten froiſtücken deden . Denn wi harrn bi den Kraom

all Hunger kreegen. Op eenmaol , as wi in ' t beſte Schaffen

175 ſünd , kummt ſo 'n Schrapnell anſuſ't un baßt 4 graod

baoben uns utenanner. ,, De ſchickt uns ’n Berliner Pann

koken tom Kaffee ," jäggt Jan Groin , un nu muſſen wi

Badenzähne. grauen . Wälle. + plaizt.
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all lachen . Mi wör op eenmaol ſo to Mot, as ob de

ganze Kraom man Spaß wör, von dat Kanonenfeeber

wör 'k nu free. 180

Wi ſeten noch bi 't Froiſtücken , dao köm wedder ſo 'n

Zuckerhot von dat Südfort röber, knall baoben uns uten

anner un beſtreil uns mit de Kräumels . Wedder een

klabatich ! achter ' t Heck in 't Waoter. Noch een

rratſch ! baoben dör de Kant von den achterſten Schoſteen 3. 185

Un wedder een un noch een un ſo ümmer een

achter 'n annern . Dat wör ümmer dat Südfort. De

harren uns bannig ſcharp op 't Koorn naomen. Aower

dat wör jao bi lütten ook ümmer heller worden . De

mehrſten von de Kantappels güngen aower ümmer noch 190

to hoch un floigen op de annere Sied von den Peiho in

den Hümpel 4 von ole Lehmkaoten , wat 'n ichineſiſch Dörp

vörſtellen de . Dat ganze Dörp häbbt je in de Nacht kort

un kleen ſchaoten, aower de Inwohners wören all ut

rüdt, de harrn ſe rechttiedig waohrſchot 5. 195

Mit de Wiel wör dat Flot worden, unwi harrn

ſwoit 6. Dat wör nu meiſt Dag. De Ol höll noch maol

ſülft Inſpet'ſchon af un obertüg ſick mit eegene Dogen,

dat allens olreit wör. Dann ſteeg he nach de Brüch

rop un gef wedder dat Kommando : , Feuer eröffnen ! 200

De Engellänner un de Franzoſen füngen ook an, un bald

wör de Muſit wedder fein in de Sang. Qower dat

kann 't joo jäggen," ſä Hinnert un feet ſin Tohörers

de Reeg naoh an , ſo as in de dree Stünnen von halwig

veer bit halwig föben an den föbenteihnſten Juni häff 205

ick in min ganz Leben noch nicht arbeid't, un ſo naoh

bi den Dod" - dormit faot he ſin junge Froo bi de

Hand, un de drüc ſe vull Angſt , as ſchull Hinnert Von:

nacht wedder op de Taluforts los, ,, lo naoh bi den Dod

bün 'k in min ganz Leben ook noch nich weſt. Wat 210

harrn wi uns ümmer öber de Pannkokengeſichter in de

beſtreute. ? Hinterteil des Schiffes. Schornſtein .

4 Haufen. gewarnt. vor dem Anker herumgeſchwungen .

Niederdeutſches Schrifttum . II. 11
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blauen Ünnerröc luſtig maokt. Wat wullen de mit

Kanonen ? Kunnen de ſcheeten ? Ic meen , dat je 't

kunnen. Denn nu güng dat eerſt richtig los. Dat annere

215 wör man dat Vörſpill weſt .

Rrrumms ! Dat wör de Schoſteen - un unſ Zeitungs

maot. De harı bi den achterſten Schoſteen an de Ree

ling 1 ſtaohn , un 'n Stück von dat Schoſteenblick ?, wat

de Granaot afreten harr, in de Boſt kreegen. Wat blödd 3

220 de Kierl ! Op dat Deck ſammel ſick foorts ſo 'n lütten

Blodſee , un de Oberzaohlmeiſter un de Stabsarzt, de bi

em ſtünnen , wören ganz mit Blod beſprütt. ,, Dat wör

Nummer een !" jä Jan. „ Kommt woll noch mehr," jä,

ick. Rrrumms ! noch maol de Schoſteen. Un wedder

225 krepiert ſo 'n Dings bi den achtern Schoſteen . De Gra

naot harr to glieke Tied den Oberkuli Homann mitſamt

ſin Maſchinengewehr von de Brüch hindaolſmeten. Den

bröchen ſe foorts in 'n Grüttkaſten 4. Dat wör ümmer

los dat Südfort . Mit dat Noordweſtfort harrn wi näm

230 lich ſo lang op Hochdütſch un Plattdütſch un Engelſch un

Ruſſiſch un Franzoiſch ſnadt , dat ſe mit jümehr paller

watſchig 5 Schineſ'ich daor nich mehr gegen an kunnen .

De wören muſ'ſtill worden , un wi hiſſen nu den Ball

as Signal för de Sandhaoſen, dat ſe nu de Riesfreters

235 den Reſt geben ſchullen . Knapp wör de baoben, daor

wör he ook all wedder ünnen. En Schrapnell harr em

daol bröcht, aower unſ ' Maoten an Land wüſſen all

Beſcheed ! Rrrumms! Twee von unſ S. K.-Mann

ſchaften op dat Achterdeck ! De een harr eenen in dat

240 linke Rundholt 6 un de annere eenen in dat linke Stift

holt kreegen. ,, De ward unangenehm !" ſä Jan Groin .7

Hol di nich in ' n Snack op , Jan ", ſä id . Twee annere

Maoten ſprüngen to : Granaot rin , Verſlußſtüc vör -

daor ſimm he hin un dat dör dat Laodenfinſter von

1 Geländer. Schornſteinblech. 3 blutete. + Matroſen

ausdruck für Lazarett. 5 dumm , ungeſchickt. 6 ſcherzhaft für Arm .

ſcherzhaft für Bein . ſummte.
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2

ſo 'n aoſige Berliner Pannkokenfabrik, dat de Kanakers 1 245

daor achter foorts dat Kopzeißen ? kreegen. „ Gut, Leute,"

fäggt Oberleutnant von Hippel - de kommandier näm

lich dat Füer von de Achterdeckſchüßen ,, noch mal die

Nummer !" Mit de Wiel wören wi wedder Anker op

gaohn und dampen nu bi dat Noordweſtfort vörbi . In 250

den ſülbigen Dogenblick güngen daor de engelſche, de

rull'iche, un de japan'ſche Flagg in de Hoichd. Hurrah !'

( chreen je op all de Booten . Nu de dütſche! Hurrah ! '

güng dat wedder. Dat wör 'n Sluck ut 'n Buddel.

Uower nu wören wi tämlich dicht an dat Südfort ran , 255

un de Granaoten dorvon ſprütten man ſo üm den , Iltis '.

Rrrumms ! Dat wör medder unſ Brüch. De een

Maſchinenkanon ſuj dör dat Loc, wat de Granaot maokt

harr , op dat Deck. Den armen Deubel van Kuli, de ehr

bedeent harr Bothe heet he --- harr je beide Beene 260

afreten . Dat een Been floig en annern Gaſt4 , de op

dat Deck ſtünn , an 'n Kopp un maok em jo vull Blot,

dat he gau naoh ünnen loip , üm ſick verbinnen to laoten ,

in de Meenung, dat he ſwaor verwunnt wör. --- Wedder

en Granaot - dör ' t Kaortenhus . ,,Oberleutnant Hells 265

mann verwundet! “ ſchreen ſe vör. Dat wör unſ ' Battrie

offzier. Aower verwunn't wör he nich, de Granaot harr

em vullſtännig tweireten . De Stücken von den armen

Deubel legen op dat Deck verſtreit , un de Horniſt, de bi

em ſtaohn harr, leeg dod daormang." „ Gott un Jeſus ! " 270

jä Anngreten Hogenwarf, „ dat ' s jao gräßlich !"

„ Jao, naoher köm mi dat ook ſo vör,“ ſä Hinnerk,

„, aower in den Dogenblic harr id warraftig keen Tied ,

an ſowat to denken . Deſülwige Granaot harr ook noch

de Munit'ſchon in dat Kaortenhus in Brand let't, de 275

Kugels von de Patronen ſprütten man ſo in de Luft

rüm. ,, Feuer ! - Feuer ! Löſchmannſchaften an Deck !"

güng dat von vör bit achter. Uower dat ging as in 't

Manöver, een , twee , dree harrn je dat Füer mit den

1 Burſchen . Kentern. faufte . 4 Matroſe.2 3
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1

2

3

280 Slauch ut. De verdreihten Scheinies 1 harrn pic nu bannig

genau op uns inſchaoten , daor krepier ümmers een Grao

naot naoh de anner op den ,Iltis ' , Slag op Slag. Dat

Stüergeſchirr, den Maſchinentelegraophen un dat Spraok

rohr, de ganze Muſik harrn ſe uns tweiſchaoten. Dat

285 Handro'er muß inkuppelt warrn , un de Befehlen an de

Maſchin güngen öber Dec. De Olſteiht achter op de

Brüch un will en Kummando geben dao kummt en

Granaot an un ſleit * graod vör em daol. Füer, Knall,

Damp un as de Damp, ſick vertreckt, liggt he daor

290 baoben. „ Der Kommandant iſt gefallen !" geiht dat von

vör bit naoh achter dör dat Schipp. Dat wör, as wenn

wi den Daolſlag kreegen . In ſo ' n Dogenblick foihlt man

dat, dat ſo 'n Kriegsſchipp in ' t Gefecht ſo 'n Aort lebennige

Kreatur vorſtellen deit, un dat de Käpten de Kopp daor

295 von is. Oberleutnant von Hoffmann de Trepp rop

aower de Ol ſteiht all wedder. Sin en Been höll he

mit de Hand faſt , dat harrn em de Granaotſpledder twei

reten . He wull den ,Iltist eerſt noch fülfit to Anker

bringen. Nu ſcheeren wi an den Engellänner vörbi –

300 de DI wink noch mit de Müß naoh em ’nöber un wullen

Anker daolgaohn , aower nu kunn he jawull nich mehr

wegen den Blodverluſt. Twee Mann ſchullen em naoh

ünnen bringen , op de ſtütt he lidt, dregen laoten wull he

ſick nich. Uower knapp hät he den Fot op de Bacboords

305 trepp von de Kummandobrüch ſet’t , dar kummt wedder

ſo 'n Dings an un ſleit de Brüch twei, de Trepp in 'n

Duttó, un dör dat lock fallt de Ol mit ſin Been von

baoben op Deck. Daor leg he nu. Dat heet," Fä Hins

nerk , „ick vertäll dat ſo, as de annern Maoten dat nao

310 her in 't Loſchis 6 vertällen deden , ſülfſt ſehn häff ick man

dat Wenigſte daorvon , wi harrn warraftig nog mit uns

ſülfſt to don . Wi wören nu ganz dicht bi dat Südfort.

Anker daolgaohn op dat Noordfort weihen ? uni

1 verderbt aus Chineses (Chineſen) . ? Handruder. ſchlug.

4 fuhren. entzwei. e Mannſchaftsraum . wehten.
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Faohnen all — un dat güng mit jüm op 'n Reſt, aower ſe

wehren ſic noch bannig. ,, Minſch, du blöddſt jao !" röppt 315“

op eenmaol Jan Groin , „ an de Hand !" Daor harr ' i

gaor nicks von markt , ſo wör 'k bi den Kraom in de Hitt

kommen . Dat wören min beiden Fingern - Taſchen

dok ümidreiht, Granaot rin, Verſchlußkiel vör daor

fimm he hin , un in denſülbigen Dogenblick ſchütt op dat 320

Fort en Füergarw in de Hoichd, as wenn de Düwel fin

Grotmudder an de Luft ſetten deiht , un en Knall daorbi,

as wenn de Maon op de Eer daolfallen wör. Dat wör

dat Hauptpulvermagazin , un nu harrn wi wunnen !

Den Schuß wullen je nacher all daon häbben, aower 325

id laot mi dat nich afſtrieden , dat he ut unſ Geſchüß

kommen is , un Jan Groin jäggt dat ook. Hurrah !'

ſchreet wi wedder mit alle Mann dao en Schlag

in dat Schipp, dat allens knackt un bewert. „ Den häbbt

wi to Boſt!" ſäggt Jan. Dat wör een von de ſwaorſten 330

Granaoteu, de wi kreegen harrn , de wör eerſt op ' t Waoter

daolſlaon , afprallt un nu von ünnen naoh baoben von

de Badboord- naoh de Stüerboordſied dörgaohn . Ünner

de Bad allens fort un kleen un twee Mann dod. De

Rhinlänner vertäll nacher, dat wör een von Krupp ſin 335

gröttſten Nummern weſt, he harr bi de Ap'thek ſtaohn ,

wo ſe dörſuſ't wör un harr ehr fleegen ſehn . - Wedder

' n Knall op dat Südfort : dat tweete Pulvermagazin !

Uni Tümmlers (choiten nu all mit de Kanonen von dat

Noordfort, wat ſe ook wegnommen harrn , naoh dat Süd- 340

fort 'nöber , un dann güngen je in de Booten öber den

Peiho. Power de Spoikers 1 op de anner Sied täuben ?

nich op jüm , de rönnen in jümehr blauen Ünnerröd as -

as ic daomaols, Anngreeten , as wi Grotmudder den

Putt bröcht harrn, un je achter mi föm. Un wi all 345

Munit'ſchon, de wi noch harrn, achter jüm hergeballert,

ſo gau, as wi ſe man wegarbeiden kunnen. Wat loip

dat Taokeltüg!,Veleer man nids ! " roip Jan Groin,

etwa : Schmachtlappen . ? warteten.
1
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un ick ſä , as wi unſ ' legte Granaot weg harrn : ,So,

350 Jan , nu is dat ut in 'n Dom. Ich will nu maol eerſt

naoh den Grüttkaſten daolgaohn un mi 'n lütt Plaoſter

op de Hand bacen laoten, ick ſpoir dat lütten doch .'

Aower as ic naoh ünnen kommen de in dat Lazarett,"

jä Hinerk, „ na , ji wet ’ t all , wat dat op de Deel von

355 ſo 'n groten Buern utſehn deit, wenn Swieneſlachten is .

Lower gegen dat Lazarett op den , Iltis ' wör ſo 'n Slacht

deel een Poppenſtuw. Ick will dat nich vertällen, wat

Te daor rümmanſchen un wat je daor liggen deden, -

nee , daor wil ' k mi minen Hochtiedsdag nich mit der

360 darben . Nog, wi harrn wunnen, un as de San’tätsmaot

mi de Hand verbinnen de, muß ick denken : Süh ſo,

Hinnerk Nielſen , den Eed, den du vör den Kaiſer daon

häſt , den häſt du holen , un de dütſche Gott is doch ſtarker

as düſje verrückte Gök mit den Snaofenkopp 1 ! "

4. Märchen , Sagen , Schwänke.

31. Bon den lüttjen Smäjung ? .

1 .

Daor is maol ſo 'n lüttjen Jung weſen , de hät gern

Smied warr'n wullt. Do jäggt ſine Steefmudder to em :

„Och , he is jo man jo ſwack un fien , he fann jo gor

keenen Haomer bör'n 3." De lüttje Jung geiht aober doch

5 weg up Reiſen . Do begeg’nt em ſo 'n ole Mudder, de

fraogt em , wo he denn hen will ? Do jäggt he : He

will up Reiſen , he will Smied warr'n , un he is man ſo

ſwad ; dat harr woll laſt nog , dat he ' n Haomer bör'n

kann . Na , jäggt de ole Mudder, dänn ſchall he mit ehr

10 gaohn , dänn will ſe em daorto verhelpen . Un de lüttje

Jung geiht mit. Dao gift ſe em ſo 'n lüttjen Haomer

un 'n Stangen jſen . So, jäggt ſe , nu ſchall he man

losgaohn un ſmäen 4 wenn he 'n paor Maol up de

1 Schlangentopf. ? Schmiedejunge. ſchmieden .
2

3 heben .
4
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Stangen Ijen kloppt , dänn fann he maoken naoh Be

lieben , wat he will. 15

Nu geiht de lüttje Jung dann nach 'n Meiſter hen un

fraugt em, ob he ' n Geſellen bruken kann . „ Jao ," jäggt

de Meiſter, ,, aober he is jo man ſo ſwad un fien ; he hät

wol Laſt , dat he ' n Haomer bör'n deit ? " Och, ſäggt

he , he hät ſin Geſchirr glieks bi ſick, wat he bruk't. „ , Nu ," 20

läggt de Meiſter, ,, dann ſchall he Howiſen 1 maofen !"

Dao fraogt de lüttje Jung gliet, woveel Duß dat he in 'n

Stünn maoken ſchall ? Ja, jäggt de Meiſter, dat fann

he en ook nich vörſchriewen ; he hät daor mehr Geſellen ,

wenn he daor mitkаomen fann naoh ſin Poſetur , dänn 25

will 't woll gaohn.

Na , dao ſchüllt ſe dann jao 's Morgens upſtaohn .

Dao röppt de öllſte Geſell ook den lüttjen , he ſchall hoch

kaomen, le möt't dat Für in 'n Gang maoken . Jao,

jäggt de Lüttie, he hät keen Für nödig . Un as hei dänn 30

upkaomen deiht, dao ſünd de annern all wiß 3 an Smäen.

Dao bringt he fin Stangen Iſen un 'n lüttjen Haomer

mit un kloppt daor 'n paor Maol up, dao fallt daor 'n

Howijen weg. Dat dücht de annern dann nich recht to

weſen ; dao tribellert 4 ſe em denn ook. Dao jäggt he, 35

wo 5 he äs 'n Swert maoken ſchall, dat he ehren Umbolt 6

mit dörhaut. In dao kloppt he denn 'n paor Maol

wedder up ſine Stangen, do hät he ' n Swert. Daor haut

he mit up 'n Ambolt ; dao flüggt ' de Ambolt inne Mitt

dör, un dat Swert is heel.

Do kummt de Meiſter denn un fraogt, wokeen dat

daon hät . Doo möt't le ' r jo mit rut. Dao jäggt der

Meiſter to den Lüttjen , jao , wenn he dat kann , dann

kann he ook jao 'n Swert maoken , wo he all's mit hau'n

kann. Jao, ſäggt he, dat kann he.
45

40

1 2

Pojitur, Geſtalt. 13 wirklich. 4 hänſeln .

: ob .

Hufeiſen .

Amboß.
6
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2 .

Nu lett de König in dat Land bekannt maoken, wer 'n

Swert maoken kann, wo he 3ſen un Staohl mit hau'n

kann , den woll he gern häbben. Na, dao lett de Meiſter

naoh ' n König henjäggen, dat he daor ſo 'n Geſellen hät ,

50 de dat kann. Nu durt dat nich lang , dao kaomt ſe denn

mit 'n Kutſche anföhrn ; daor wüllt ſe den lüttjen Ge

ſellen denn in haolen . Un de annern Geſellen , de ſünd

nu denn afgünſtig weſen. As je de Kutſche ſehn dot,

dao jäggt ſe to den Lüttjen : „ So, daor fummſt du god

55 weg ! Nu kaomt ſe un wüllt di in ' t Hunnlod 1 friegen ! "

He fickt denn ook naoh gau ins rut : ja, dao füht he,

dat je all mit ' n Kutſche anföhrn kaomt. Nu hät he

daor ook wieder nids von wüßt, wat de Meiſter to 'n

König läggt hät, un nu is he bange. Dao geiht he

60 achtern ut ' r Små ; daor liggt 'n Blaosbalg , daor früppt

he rin .

Un dao kaomt ſe denn jo mit de Kutſche; jao , do is he

aober verſwunnen ! Un de annern Geſellen de ſäggt : He

is weg ; le weet nich, wo he bleben is. Dao föhrt ſe

65 mit de Kutſche wedder weg. As le 'n beten weg ſind ,

dao kummt de Lüttje wedder. Dao rop't le jem mit de

Kutſche naoh, ſe ſchüllt wedderkaomen , he is 'r nu . Un

as ſe wedderkaomt mit 'e Kutſche, dao is de Lüttje wedder

verſwunnen , un je föhrt wedder af.

Jao, jäggt de Lüttje to de annern Geſellen , he füht

nu doch in , dat dat nicks nüßen deit , le wüllt em doch

bloß tribelleern ; denn will he man weggaohn . Dao geiht

he denn wedder up Reiſen .

70

3 .

Un dao fummt he denn ook naoh 'n König hen un

75 fraogt em, wo he ook 'n Swienjung nödig hät. Dao

läggt de König : o jao, he kann woll 'n Swienjung

1 Gefängnis.
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1

bruken . Un dao läggt de König noch to em : Daor naoh

den Barg , daor draff he nich mit de Swien hen , daor

ſünd Drachen up, de nehmt em anners de Swien weg .

Na, as he de Swien nu rutlett, dao denkt he : WO 80

kriggſt du de Swien denn nu bloß all wedder tohoop ;

denn de Swien de loopt denn jao utenanner. Indem

dat he ſo denken deit , dao kummt de ole Froo wedder

bi em. Dao jäggt de ole Froo, dat eene Swien dat blift

jümmer bi em. Daor hät ſe ſo 'n lüttjen Stod, den gift 85

ſe den Jungen hen , un mit den Stoc daor ſchall he dat

eene Swien man mit ſlaohn ; denn fangt et an to quieken ,

un denn kaomt de annern wedder. Un richtig, as 't

nach 'n lobend togeiht, ſleiht he dat Swien ; dao kaomt

de annern alle wedder. 90

Den annern Dag dao drifft he ' r wedder mit los, un

dao denkt he, he will den Barg doch ins 'nup un will

ſehn , wat ' t daor gift . As he den Barg rupkümmt, dao

is daor ſo 'n Erdhütt, daor begeg'n em en Deern. Dao

ſäggt de Deern, he ſchall daor doch jao nich in de Erd- 95

hütt gaohn ; denn daor maokt ſe em dod, dat ſünd daor

luter Röbers in . Dao fraogt he denn , woveel daor denn

ſünd . Jao , äggt de Deern , de Röbers häbbt ehr ook

mitnaohmen, un naohjäggen draff le nids , as ? maokt ſe

ehr ook dod ! Dao maokt de Swienjung fick 'n Swert , 100

dat an beiden Sieden ſcharp is , un dao jäggt he to de

Deern , nu ſchall ſe jem 3 ropen , dat ſe rutkaomt . Un as

ſe eben ut de Dör kaomt, dao ſleit de Jung mit ſin

Swert hen un her un haut de ganzen Röbers öwer ' n

Haupen. 105

Dao fraogt he de Deern denn , wat je daor denn

fülfſt för Arbeit hät . Jao, äggt ſe , ſe häbbt in der

anner Waohnung noch Pär 4 ſtaohn , de möt ſe fuddern

un verarbeiten ; wieder hät je nids to don . Jao, läggt

he dao, denn ſchall ſe de Pär man fuddern un wieder 110

uppaſſen .

ſonſt. ſonſt. ihnen. Pferde.

3

4

1 2 3 4
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4.

3

Nu kummt denn de Nachricht, de König ſchall ſin

Dochter an 'n Drachen utleewern 1 Nu fraogt de Swien

jung den König, wo ? de Swien morgen nich in 'n Kaoben

blieben tünnt. Nee, jäggt de König, dat kann nich an

115 gaohn ! He hät morgen ſo 'n wichtigen Dag, ſäggt he,

he mot ſin öllſte Dochter an ' n Drachen leewern, un wenn

he dat nich deit , denn vernicht't ſe em dat ganze Land .

Nu fraogt de Swienjung denn , wo he de Dochter denn

leewern möt, üm welke Klockentied ?

120 Dao drifft he's Morgens mit de Swien los. Ehr

as de Tied kummt, dao geiht he naoh 'n Barg un haolt

ſick daor 'n Pärd her. Un dao is he in ſo 'n Rups

naoh den Plah hen , wo je de Deern leewern mött. Un

as he daor kummt, dao is de Königsdochter ook daor.

125 Dao fraogt he , wo he för ehr hen chall un chall för

ehr afmaoken ? Jao, jäggt de Königsdochter, je glöfft

nich, dat dat geiht ; denn de Drachen vernicht't jem dat

ganze Land, wenn ſe nich hingeiht. Na, toleßt ward je

ſick daor doch eenig üm, un de Swienjung geiht hen.

130 Un as he henkaomen deit , dao fraogt de Drachen

denn , wo de Deern noch nich kummt ? Och, ſäggt de

Swienjung, he ſchüll noch man 'n Dogenblick Geduld

geben , denn will ſe wollfaomen — un daormit friggt

he all ſin Swert her un haut ſo bums den Drachen fine

135 ſöben Köpp von ' n Rump af. Un dao nimmt he de

ſöben Tungen rut un geiht wedder hen naoh dat Hus,

wo de Königsdochter un de Kutſcher ſünd .

As de Swienjung dao vertällt , wat he belew't hät,

dao will ' t de Königsdochter erſt noch nich glöben un

140 ſchickt den Kutſcher hen. As de Kutſcher dao wedder

kummt, dao hät he ſick de ſöben Köpp in 'n Dok knütt't.

Aober ünner de Tied hät de Königsdochter ehr'n Ring

afnaomen, hät 'n dörbeten un hät den halben Ring den

1

ausliefern . ? ob .
3

3 Augenblic .
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Swienjung in ' e Haor knütt't. Dao geiht de Swienjung

wedder naoh Hus, un de Kutſcher föhrt mit de Königs- 145

dochter ook wedder weg.

2

5 .

Nu ſäggt de Kutſcher aober, he hät de Köpp von 'n

Drachen mitbrocht; he hät de Königsdochter erlöſt , nu

mót he de Dochter ook häbben . Dao jäggt de Dochter

aober : Nee , dat kann doch nich angaohn , de König ſchall 150

erſt ſin ganze Husvolk up 'n Köppel 1 kriegen un upſtellen .

Un dao hät he de Lü' alle up 'n Köppel kreegen , un

de Kutſcher friggt wedder de föben Drachenköpp vör 'n

Dag ? un läggt, he mött de Königsdochter häbben , he

hät ehr erlöſt . Dao jäggt de annern Lü' aober, wo he 155

denn de Tungen alle laoten hät, de Drache hät doch ook

jöben Tungen hatt ? Un as de Königsdochter de Lü '

alle anfickt, dao fäggt ſe : „ Eenen fehlt daor noch

twüſchen ! " Wer dat denn is, fraogt de König. ,, De

Swienjung fehlt noch !" jäggt ſe . ,,Och ," jäggt de König, 160

,, de Swienjung, dat kummt daor nich up an , de hät de

Swien hott3, de weet von düſſe Geſchichte doch jao nicks

af. " - ,,Jao ," ſäggt de Königsdochter, „ aober de Swien

jung de möt 'r noch erſt her !"

As de Swienjung fummt, ſtellt he fick mit up . Dao 165

ſäggt de Königsdochter : So, nu will ſe ' r achter rüm

gaohn, denn will ſe jäggen , wer ehr erlöſt hät. Un as

ſe dao achter rümgeiht, do find't ſe den Swienjung, dat

de den halben Ring in ' e Haor hät . Un do treckt ſe em

vör : „ Süh, hier is de halbe Ring ! De hät mi erlöſt !" 170

Un as he nu noch de föben Lungen von de Drachen

rutkriggt, dao fäggt de König : Denn ichall he ook de

Dochter häbben, de he erlöſt hät!

Un dao hät de Swienjung de Königsdochter kreegen

un hät recht glücklich mit ehr tohoop 4 lewt. 175

| Feld .
3

zu Tage, heraus. gehütet. + zuſammen.
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32. De Halfſcheed.

2 3

6

Ein Bur ut Stöckem bi Wulfenbüttel hadde as Heren

deenſte bi 'n Fiſchende des wandages 1 groten Diefes

twiſchen Wulfenbüttel un Fümmelſe helpen moßt un eenen

Hecket 2 van mehr as fief Fot Längde afſiede 3 brocht un

5 in ein grot Snut-ups Lock, as je daor eenen Fall

graoben nömet, ſmeten , ümön des Morgens fröh to

haolen un heemelken 4 to vorköpen .

Dao he henquamm mit ſinen Sade, füh , daor was

Reineke de Voß ook to fiſchen, hadde den Hecket in der

10 Kuhle funden un bi 'n Liewe kriegen wollt. Mär 5 de

Hecket hadde dat unrecht verſtaohn , dat heile Höwet des

Voſſes in ſine wiede Tähnſnute 6 faotet un fick vorbetten ,

ſo dat ſe beide nich utenander konden un ſick Kopp under,

Kopp ower in der Kuhle wölterten ? Wat was to don ?

15 He ſtof 8 ſe beide in den Sad, "bünd ön to un gung,

dao dat Stadtdor upquamm, daormede in de Stadt un

naoh den förſtlichen Slotte to. He ſaogº am Fenſter,

dat de Hertog alrede 10 up was , un ſtüerde 11 mit ſinen

Sacke up der Huckepace 12; de fick hen un her rögede, der

20 Togbrügge to.

He quamm daorower ; mär dao he in den Slotthoff

tratt, dao reep de Schillerknecht 13 : ,, Bur, wat wultu

denn ? " - ,, Naoh den Hertog .“ „ " Wat wultu daor ? "

,, Jc willöm wat wieſen !" Wat is ' en dat ? "

Dat ſchall min gnädige Here to ildererſt wetten . "

Du kriggſt woll en Drinkgeld ? " ,, Id hope, jao !"

,, Nu jao denn ! " De Bur moßte den Kriegesknechte de

Hand daorup gewen.

Nu gung he ower den Slotthoff un wolde äwen in

30 de Höwetpoorte treden , füh , dao reep de Howetmann der

9

2 Hecht. 5 aber.

6

1 vormaligen. 3 beiſeite. 4 heimlich.

Zahnmaul. wälzten . ſtedte .

it ſteuerte . 12 auf dem Rüden. Schilderknecht.

8

ý ſah.
10

ſchon.
1 13



De Halfſcheed. 173

2

Wachde 1. ,, Bur, wo will di de Düwel henföhren ? "

,, Naoh den Hertoge ! " - ,, Du bliffit hier !" -„ So laot

mi doch , ich will minen gnädigen Heren wat wieſen !"

,,Wat is dat ? " - ,, Dat ſchall nemmer ? vorher weten !"

So bliffſt du hier, odder ick laote di in de Wachde 35

ſetten !" - De Bur baot un baot un moßte toleßt ook!"

den Howetmann de Halfſcheed vorſpräken .

Dao quamm he int Slott un de Trepp herup, mär

he fund daor eenen niegen Reggel, de de Kaomerknecht

was un ön dörut nich to 'm Hertoge laoten wolde, bet 40

he ook duſſen de Halficheed van den Beergelde tojäggt

hadde. Nu raokede he int leßte to ’n Hertoge, un ſünder

ön Woort to ſpräken dede he finen Sad af, bund ön up

un ſchüddede den Voß un Hecket up den Fötbodden , de

daor vanniegen fick wälterden un owerſlogen, do le Lucht 45

freegen .

De Förſte heelt ſich de But vor Lachen , denn he was

ön grot Fründ van ſnurrigen Saoken . Dao he ſick ſatt

ſeihn hadde , wolde he den Buren eene gude Vorehringe ?

gewen, mär düſſe ſäde : ,, Gnädige Here, dat kann mi alle nich 50

helpen . Gewen Se mi daorför eene Dracht Släge , de

ich doch vordeent häbbe , dewiele ich den Hecket häbbe

ſtählen wollt . Un wat dat Slimmſte un Quandeſte 5 is ,

id kann nich dree Hälfden ut eenen Ganben maoken !"

„ Wat ſäggſt du daor ? " frog de Förſte ; un de Bur ver: 55

tällede nu de heile Saoke. - ,, Da !" jä de Hertog mit

Lachende un ſlog ön mit ſinen ſpan'ſchen Reit 6 ſchiens

halwen ? up den Rüggen , un dao he et enog heelts , fäd7

he : ,, Dao nimm min Reit un deile, män du kannſt en

betten kwanter 9 kommen un brutit nich ſo nauwe 10 to 60

tällen ; un denn bring mi dat Reit wedder ! "

De Bur dede, wat öm jäggt was, un gung ut der

Dönſe 11 up den Vorſaol, waor öm de Kämmerling entin

Hauptmann der Wache. 2 niemand. Luft.

ehrung , Geſchenk. Dummſte. Rohr. ? ſcheinbar.

genug hielt. derber . genau.

4

5

1 3

+ Ver

6 7

8 für
9 10

11 Stube .
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quamm mit der utgerecten Hand : ,, Nu , wat häwwe Ji

65 kreegen ? " „ Düt ! " ſå de Bur un brukede dat Reit,

un de Knecht begunn to ſchriegen, mär de Förſte trat

darto un reep : ,, Tüs ! Tüs ! He deilt richtig !" Un de!

Bur moßte foortfaohren un de Lekker 1 ſwiegen , bet de

Hertoge jä : ,, Nu is et enog !" Daor ſtund nu de Howets

70 mann an der Treppe un heelt ſine Hand up ; un de

Förſte bleef noch een betjen torügg , as de Bur daol.

ſteeg . „ Nu wat häfstu kreegen ? Fuckele mi niſt bi 2"

Wat ſcholl ick en dat ? " jä de Bur un ſlog em mit dem

Reite : ,, Düt is min Drinkgeld weſt ! " De Howetmann

75 wolde um Hülpe ropen , män daor ſtund de Hertoge un

ſäde : ,, Tüs ! Tüs ! He deilt richtig !" Un de Bur moßte

ſlaogen un de Howetmann ſwiegen , bet de Hertog meende,

dat et enog wäre.

Nu gung et up den Schillergaſt to ; mär dao wäre

80 et eene aiſche 3 Saoke weſt, den mit den Stock antotaſten,

wente 4 he ön mit dem Speete 5 hädde dörchſtäfen konnt,

ehr de Hertoge den Buren helpen konde. De Bur moßte

den Landsknecht afhalwen wenken un tovoren bedüden,

ſin Speet in dat Schillerhus to ſetten ; un nu gung dat

85 Deilen los. Dao wolde düſſe den Buren bi de Ohren

kriegen , mär dao reep de Förſte : ,, Tüs ! Tüs ! He deilt

richtig !"

Un dat'en was noch nich alles : de Kammerknecht

quamm in ' t Tuchthus, den øowetmann word de Degen

90 torbroken un he ſülwen foortgejaoget , un de Schillergaſt

kreeg noch mehr Släge un word ower de Gränße brocht.

Mär de Bur kreeg ön gudd Beergeld un was alleene to

freeden un gelowede, neene Fiſche wedder to ſtählen .

3

4 5

6

2

3 böſe. 4 weil.1 Lakai.

Spieß.

mache mir nichts vor.

abſeits .
5 6
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VI. Weſtfalen.

1. Friedrich Wilhelm Grimme, * 25. Dezeinber 1827

zu Aſjinghauſen ( Sauerland) , wurde 1862 Oberlehrer, 1872

Gymnaſialdirektor in Heiligenſtadt ( bis 1885 ) , ſtarb am 3. April

1887 zu Münſter i. W. Neben hd . Schriften veröffentlichte er

„Schw änke und Gedichte in ſauerländiſcher Mund .

art “ ( 1874) , „ lank un twiäß düär ' t land “ ( 1885) . Nach

jeinem Tode erſchien „ Batus de Strunzerdäler hinner :

lä it " ( 1890) ; außerdem ſchrieb er noch luftſpiele.

33. De Jagger Franziskes un füin Enne.

„ Franz! Id möchte ſe nit alle tällen , dai Böcke,

Haſen un Vöſſe, diän diu all düin Liäwen lank dät

Lecht iutepuaſten hiäſt." Un wann diu dat wöſt,

dann möchte drai Dage Riängewiär 1 jüin , datte nicks

anders anfangen könnſt." " — ,,Awer wann düi niu mol 55

ſelwer dät Lecht iutgenge ? Biu ? dann ? " — ,, Stiärwen

mainſte ? Stiärwen is gar nicks ! “ „ Jä, jä, Franz !

Dat ſieſt s diu wuall ! Et föll düi awer doch wuall frius

füär der Bleſſe 4 weren, wann 't mol ſau wüit keme.“

,,,, Eh bat ! Stiärwen is müi ſauviell, aſe wann ' t is des 10

Owends de Büxe 5 iuttrecke - mehr nit !" " - ,, Franz !

Et gaiht dann awer füär 'ne ſtrengen , ſtrengen Herrn !" —

Un ook 'ne laiwen Herren ! Süih 6 , id will düi jäggen :

'ne gruawen ? Keerel fin id müin Liäwen wiäſt , awer

ook half wiäge 'ne gurren Chriſten : te Chriſtdage häff 15

id alltüid müine Summerſünnen bichtet un müine Winter

ſünnen te Auſtern 10 länger häff ick nicks op Riäk

nunge ſtaohn laoten ; un , denk ict, 'ne Güärtentäller 11 is

Hai nit !"

Un 't fam ſau wüit. Franziskes woorde ſau lüm = 20

merig 12 un verlärte 13 ſüin ganze Jäggerlatüin . Äis 14

1 Regenwetter. ſagt. 4 Stirn . ſieh.

? grober. guter. . Weihnachten . 11 Grüßen

zähler = Kleinigkeitskrämer
. 13 perlernte. Erſt.

3

9

2 wie .
3 6

5 Hoſe .

10 Oſtern .
8

12 matt .
14
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2

-

6

7

9

gent hai riuter ohne den halwen Mond 1 ; dann lait'e de

Flinte terhäime ? un genk met dem Stoce riuter ; teleſte

bläif häi ſelwer terhäime un ſatte fick mänto 3 des

25 Middages in de Sunne. ,, Id ſin ſtüif, un müin alle

Waldin is ftüif - 'ne ſtüiwe Kumpenigge 4 ! Gint 5

Fröijaohr kann de Kuduck füär andere Läie raupen 6 –

füär uns beiden nit mehr!“ „ „ D , Franz ! Dat kann mä

all nit wiëtten ; diu fannſt nauh ? ümmer en paar Jaohr

30 metlappen S. " " - ,, Kuiern füär den Schloop ! Mainſte,

ick wör van giſtern ? " , ,, Awer diu hiäſt jo friske,

raue 9 Baden !" " - ,, De öllſte Groske 10 hiät de roieſten

Backen , un kurzum : Diu wäiſt der nickſen van !"

Haug' imme Summer woorte hei eernſthaft frank.

35 ,,,, Bat meinſte, ſoll wüi düi den Paſtauer halen ? Mä

könn nit wiëtten ..." ,, Dei kann fick äis nauh

räſten 11 ; keinen Mensken mott mä 'n unnödigen Gant

maken. Die Biärken ſind nauh grain 12 ! " Hei woorte

wiër en wennig terechte, ſtoppede altens 'ne Püipe, ſatte

40 ſe awer ümmer wiër in de Ece, un ſüin Küſſen 13 bleif

den ganzen Dag op der Bank in der Stuawe leggen.

,,Waldin , Waldin ! De Biärg lätt ſüi den Rock farwen ... ,

et is all late 14 in der Tüid füär us beide !"

De Biärg wäs giäll , un Franziskes leit ſic de

45 Beddeſtüië 15 in der Stuawen opſchlaon ; unnerwüilen kamm

de Hund 'rin un laggte füinen Kopp met oppet Bedde

un lummerde dann lankſam wiër ter Düär riut . Fran

ziskes wahrte van ſüinem Bedde ümmer den Biärg.

,, Waldin, Waldin ! Dat Lauf fällt, wüi beiden ollen

50 Jäggers maket düt Jaohr op Humbertus nit mehr met!"

Den andern Muargen kamm Mariktrüin un ſaggte ,

de Hund härr füine Milk ſtaohn laoten un wör gar nit

iut ſüinen Stalle riuterkummen . Miäden 16, dann füih

1 Waldhorn. Vgl. Anettes Gedicht „ Die Jagd ". ? daheim.

4 Kompagnie. 5 Nächſtes. rufen.

mitmachen . ausruhen, warten .

grün. Kiſſen . 15 Bettſtelle. Mädchen .

•

.

2

3 6

nur. i noch.

9 rote . 10 Groſchen.
12 19

it ſpät.
16
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6

maol tau , bat dem Hunde is !" Sei famm wiër 'rin un

ſaggte , hei wör miujedaud . ,, Id häbbe nauh müin Liäben 55

nit grüienen 1 , niu wöll ich awer doch wuall grüinen ! "

ſagte Franziskes , un ſüine Augen föngen an te tücken 2

un te biwwern 3. Hei ſaggte den ganzen Dag kein Wort

mehr, bit denne lowende , dao ſaggte hei : ,, Waldin !„

Konnſt diu nit wachten bit moren 4 ? Dann wören we 60

tehaupe 5 reiſet!“ - „ „ Vatter ! Is üch dann ſchlechter"

woren ? " O näi , nit beſonders - awer diu könnſtO

doch nach 'm Paſtauer gaohn un läggen , hei föll moren

Muorgen naoh der Miſje jau gudd jüin un kummen . " —

As de Paſtauer wiër wiäg was, richtede fick Fran : 65

zeskes nauh maol op un jäggte : „ Jöh ! Bat is de Biärg

dün Nacht kahl woren ! Nao, ick ſin reiſeferrig. " Hei

lachte en wennig füär fick henne un ſaggte dann : ,, Marit .

trüin ! Diu kannſt dät geſiängte Lecht anſtiäden !" Sei

brachte dät Recht un ſaggte : „ „ , Vatter, biu is uch ? " " Hei 70

ſaggte nids. „ „ Jömmer, hei is daud ! " " raip Marik :

trüin un ſchriggede Verwandten un Naohbers büinäin 7 :

09Hei is daud , hei is daud !“ „ Fleitepüipen ſind

húall 8 ! Dat fieſtº diu, ick awer nit!" ſaggte op äin

maol Franziskes iut ſüinen Küſſen riut; „ awer biän 10 75

konne mänte 11 drüiſte." Nit lange, dao laggte hei dao

un äömede 12 nit un rigede ſick nit ; awer keiner ſaggte

wat. Naoh 'ner halwen Stunde ſchlaug hei de Augen

op un ſaggte : ,, Dunnerbeßmen ! Sann ich dann gar nit

derdenne 13 kummen ? Ick häbbe doch niu all tweimaol 80

anfatt 14! " --

Niu laggte hei dao un ſaggte nids un wigede 15 ſid nit.

Sei harren de ganzen Stiärfgebiädde düärbiätt, un hei

ſaggte ümmer nids, un ſei ſaggten auk nids . Sei biädten

alles nauh äinmaol un raipen dann : Franziskes ! - 85

greinen, weinen. zuđen . zittern . morgen.

zuſammen. weg , fort. ? beieinander, zuſammen. 8 hohl.

jagſt . 14 angefaßt.

9

-

1 2 3 4

5 6

9 11

nur. 12 atmete.10 beten .

15 bewegte.

13 daheim.
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Vatter!" Awer ſei kriegen keine Antwort mehr, un

Franziskes was daud un bläif daud , un verſtändige

Lüië jägget , hei wör imme Himmel.

事

2. Ferdinand Krüger, * 27. Oktober 1843 zu Beckum ,

war 42 Jahre Arzt in Binden a . d . Ruhr, lebt jeßt als Rentner

in Bredeney bei Eſſen. Schrieb die Romane „Rugge Wiäge "

( 1882) und „ empelmanns Schmiede" ( 1894 ), außerdem

ein Novellenbuch Witte Viljen ". Faſt vollendet iſt der

Roman „ Järfíchaden “.

11

34. Aus ,,Rugge Wiäge" . ( 1882. )

13. Kapitel. Biärgmannsliäben un Blärgmannsdaud .

De Dokter Aſſum mot ſick up ' n Weg naoh ſin Hus.

Öwer en Feldpatt 1 , de up den Weg togont, ſaog ? he en

Biärgmann met ſine brennende Lampe herankuemen.

,, Etwas Beleuchtung kann nicht ſchaden !" ſagg he un

5 wachtede up den Mann. ,,Will Er zur Zeche ? " frogg

he . Et was en aollen Knappen . Sin Geſicht harr all

viëll Schrumpeln , ſine Boſt piepte vör Benaudigkeitt.

Dat harren de viëllen ſlechten Wiäder daon , de he in

ſin Liäben all introcken harr ; un männig blaoe Stippen

10 un Striëfe weeſen ſick up de Steern unner dat grieſe

Haor, Spaoren van Pulverbrand, as he de Lampe to

Höchde büörde , üm to erkennen , well 6 em ankürt harr.

„ Ah, das iſt ja der alte Bertram ! " ſagg de Dokter

fröndlick. „ Immer noch fleißig zur Arbeit ? Freut mich ! "

15 ,, Ja , ja ," ſagg de colle Mann. ,, Een Jaohr, wenn mi,

Gott dat Liäben läött, will ich noch metlaupen, dann

bün ick vettig Jaohr inſchriëben weſt, un dann kann ich

mi aud met Ehren tao Ruh ſetten." --- ,, Eine lange

Zeit !" ſagg de Dokter. -- „ Ja, 'ne lange Tied , vull Be

20 (werniſie. Noch een Jaohr, un dann woll ick bloß, id

Feldpfad. ſah . 4 Atemnot. hob .

angeſprochen .

1 2

3 Falten .
6

wer.

7
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2

1

3

„Na,

5

könn wedder in mine Biärge günn 1 an de Ruhr trecken ?,

Oſt un Weſt, terheeme dat Beſt ! „ , Nun, " ſagg

de Dokter, „ wo man zu leben hat, iſt 's gut, warum

nicht hier ? " Et is mi ümmer ſo , äs kreeg ick de

vettig Jaohre nich rüm , oder wat noch ſlimmer is , le 25

brächen mi äs 3 minen Jungen daud in ' t Hus.“

was Er für Gedanken hat ! “ – „ Här Dokter !" antwort'

de aolle Mann un bleef ſtaohn . ,, Wenn man de Biärg.

geiſter häört , dann gift ’ t en Unglück Biärgmanns

Daud ! " „ Hat er ſie denn gehört ? “ „ Ja, Här, 30

ächter de ſwatten Wänne håt 't picket!"

En Biärgmann met en verſtört Geſicht famm ielig

de beiden in de Mäöte 4. ,, Bi 'n Schichtwellel," ſagg he ,. „ “

„ is en Biärgmann vermißt. De Oberſteiger iſt mit en

Knappen anfahren, üm em to föken , un aud de beiden 35

ſünd noch nich wedder herut." ,, Der Oberſteiger ? Mein

Sohn Rudolf, ſagſt Du ? " frogg de Dokter un leip, wat

he konn . De Snee placde 5 em in 't Geſicht, un up den

rubbeligen Weg was he en paor Maol dran to ſtörten .

„ Well häft ſe vermißt ? " frogg de olle Bertram ruhig . 40

,, Mein Gott, Bertram , Ji ſied et – Jüen Suon 7 ! "

„ Biärgmanns Daud ! " ſagg de aolle Knappe un gonk

ruhig linen Gank wieder

Up 'n Schacht funn de Dokter alles in de gröttſte

Upregung. Dao ſtonnen de Biärglü ' met eernſte Ge- 45

ſichter, kieneen ſagg en Wort. Man konn de Flammen op

de Lampen kniſtern häören . Auck Fraulü' drängden fick

hen un hiär, un en Biärgmannswief kamm herantolaupen

met Schreien un Klagen- och, je harr je ören Mann

dao unnen ! Naoh ' ne Tied pull arge Bangnis brachen 50

ſe Oberſteiger ſinen Kameraden zwar lebennig , aower

aohne Verſtand to Dage. He was ſwatt an Hänn ' un

in 't Gejicht vör Kuallſtoff un Brandwunnen . Wo is

de Oberſteiger ? Wo is de Oberſteiger ? frogg all's up

1 jenſeits , drüben. ziehen . einſt , mal. 4 entgegen.

ſchlug. 6 holperigen . euer Sohn .

6

-

2 3

5 7
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„ Laſſen

55 em in. Äs em de faolle friſche Luft wat in ' t Geſicht

weiht harr, bekreeg he ſick ſo wied, dat he met de Hand

winken konn , je föllen dat Söken naoh em män laoten .

He würr ſo gued daud ſin äs de anner, ſtüehnte he daoto .

,, Tot ? " chreide de aolle Dokter, dat et düör Mark

60 un Been gonk. ,, Tot ?Tot ? Mein guter Junge tot ? "

„ Biärgmannsliäben ! " ſagg de olle Bertram , un kloppde

den gueden Mann up de Schuller. De Direkter kamm

heran. ,, Mein Sohn iſt tot, Herr Direkter ! " ſchreide em

de Dokter entgiëgen . „ Wollens 's nicht hoffen ! " antwort ' -

65 de Direktor. Aber jetzt zur Rettung vorwärts !" ſagg

he to en Steiger. ,, Teilen Sie die Sicherheitslampen

aus ! Flink den Apparat für komprimierte Luft in Ord

nung ! Die Rettungsſeile ! Die Wettermühle ! " ---

Sie mich mit anfahren , Herr Direkter !" biä 1 de Dokter.

70 ,, Nein , guter Freund, da unten iſt 's nichts für Sie.

Hier oben werden Sie vielleicht vollauf zu tun haben.

Aber nun, Heinrich," wend' he ſich an den verunglücten

Biärgmann, ,, erzähle, was du weißt! "

, Id gonk,“ vertällde düſſe, ,, met den Oberſteiger naoh

75 Ort No. 3, wo de Mann anſtellt was. Hier was van

Störung oder ſüs en Unglüc nids to ſeihen. In ' t

Hangende was an Rißen un Sliewen 2 van ſlagende

Wiäder nicks to entdecken . Wi ſtueken 3 aower doch de

Wiäderlampen an. Wi ſochen 4 wieder un famen naoh

80 Ort No. 6. Dat Warnungskrüz härr us warnſchauen

föllen ! Hier müett wi ſöken ! ' ſagg de Oberſteiger un

löchtede herin , män Kuraſche ! Wi gongen herin , mi

biewerde dat Hiärte. Uff Lampen brannten ſo matt , ſo

giällig . Um Gotteswillen, Herr Oberſteiger, “ ſagg ick,

85 ,dat Warnungsfrüz! De Mann kann je auck ſtüört ? oder

füs verunglüdt fin -- un wenn he hiär in de ſlagende

Wiäder weſt is, dänn häff em Guod fiälig ! ' Hen .

rich ,' ſagg de Oberſteiger, is dine Lampe in Ördnung

Spalten. ſtedten. fuchten.

gelblich . geſtürzt .

5

-

1 bat .
2 4 5

warnen.

6 7
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1

un häſte Kuraſche ? Vörwärts dann met Glückauf!

Auck en dauden Kameraden lätt de Knappe nich in Stich !' 90

So folg ' ick em. Suod, dao liggt he ! ' reip he naoh en

paor Schritt un wees up 'ne Geſtalt brr ! Man konn

ſe nich mehr kennen . De Lufttog trock 1 ſtark düör dat

Ort . Torïgg, Henrich !" ſagg met eenmaol de Ober

ſteiger . ,Et iſt hauge Tied, et is ut met us ! ' In uſſe 95

Lampe fonk de Draoht an to gläömen ?, da ! en

furchtbar Für, wat män ſaog --- en Knittern un Brüllen !

Wi ſmeten us to Boden, ick welterte 3 mi herüm , id

feihlte 4 , dat ick an ' t Brennen was, wat ick konn , krop

ick up Hänn un Föt ut dat Ort . ,Henrich, häölp mi,' 100

häörte ich noch, von dao an wuß ick van nids mehr

wat af.“

,, Ich habe noch Hoffnung, " ſagg de Direkter un leit

fick den Apparat up 'n Rüggen ſnallen . „Wohin ging

der Zug in No. 6 ?" - ,,Miduch 5, naoh de Förder: 105

ſohle.“ In 'n nächſten Augenblick bräch de Korf den

Direkter met ſiäben Freiwillige in den ſwatten Grund.

Uud de aolle Bertram was drunner. Up de Sohle

ſtellten ſich de Lü' in Afſtand van teihn to teihn Fot up ,

dat Reddungsſeil in de Hand, dat de Direkter ſick an 110

ſinen Liefgurt faſtbunn . So gonk he met feſten Schritt

up Ort No. 6 los. ,, Wenn ich hart am Seile ziehe ,

reißt mich zurüc !" befaohl he. Ümmer ſwader un matter

brannte ſine Lampe, je wieder he kamm. „ Hier müſſen

die Nachſchwaden in dichten Haufen ziehen !" murmelde 115

he in dat Mundſtück van ſinen Apparat. ,,Aber der Zug

kommt richtig von Ort No. 6. Das iſt günſtig ! Viel

leicht haben ihn denn die Nachichwaden nur wenig be

rührt ! "

Dat Licht brannte all wedder biäter, da was he 120

an den böſen Ort No. 6. „ Gott ſei mir gnädig ! Glück

auf! " Aohne ſick noch üm Gefaohr to bekümmern, gonk

zog. ? glimmen , glühen. wälzte. deuchte.

6 feſtband.

1 2 3

- fühlte.
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1

he unner dat Warnungskrüz hiär. Qohne fick uptoholin ,

drang he wieder. Sine Wiäderlampe holl he ganz ſiege

125 äöwer den Grund ; denn noch ümmer lagg üm de Flamm'

in ſine Lampe dat blaoe Rändken, en Teeten, dat noch

Flagende Wiäder dao wäörn, dat jeden Augenblick wedder

en wild Fürmeer den wackern Mann vernichten konn .

Nu noch en paor Schritt wieder, dao löcht de Lampe up

130 twee menſchlicke Geſtalten : de eene ſe was nich mehr

to kennen , de annere de Oberſteiger.

Nu erſt biëwer' den braven Mann Hiärt un Hand.

„ Oberſteiger! Ajjum ! Rudolf!" reip he em in 't Dhr.

De Verunglückte ſlog de Augen up un ſlott drup de

135 Liedders ? wedder. Vörſichtig gott em de Direkter Wien

in den Mund, dann aower mot he ſick ielig wedder up

den Weggang. Denn jeden Augenblic konn auck in fine

Lampe de Draoht anfangen to gläömen. ,,Er lebt ! Er

lebt!" reip he de Mannſchop to. ,,Wo er liegt, ſind die,

140 Wetter ziemlich ; die Nachſchwaden ziehen hierhin . Vor

wärts , gearbeitet an der Wettermühle , daß wir friſche

Luft in die Strecke bekommen ! Denn wie ſie jeßt darin

iſt, kann keiner durchgebracht werden !" Wacker arbei'den

nu de Knappen. Baold was de Strecke rein , de Ober

145 ſteiger met de Mannſchop to Dage bracht.

De guede Dokter ſtonn an 'n Schacht un biä ' en

Vaterunſer to ſinen Herrgott - ſo recht ſinnig un van

Hiärten ..

De forf fohr noch eenmaol herunner un brach de

150 Lieke von den dauden Biärgmann herup. Daudenſtille

was in de Menge, bloß dat arme Biärgmannswief green

bitterlic.

Biärgmannsliäben , Biärgmannsdaud !" ſagg de aolle

Bertram un wend'te fin Geſicht af van jinen eenzigen

155 Suon un lagg ſine ſwielige Hand ſine Swiegerdochter

up 't Hoft 3

i niedrig . ? Lider .
3

Haupt.
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2

3

8

35. Aus ,, Iärwſchaden ". (Ungedruckt.)

De Wallhiege . ( 3. Kapitel. )

De lütte Wiägeſtraot, de Weg van Schulte treihen :

huorſts Järwe naoh Albrinkjen to was wahni morazig

un hadde deipe Löcker. Viell Busken ? Holt un lange

Böhren gongen derto , üm 'n in Stand to haollen , dat

ne Sarre nich ümmer bes an den Nawel herinſchuott. 5

Üm ſo ſchöner was et apatts an beide Sieten van 'n

Weg , wo dichte Wallhiegen, noch breeder as de olle Huohl

weg ſöfſt , ſtonnen . Vüör wiß mähr äs hunnert Jaohre

hadden dao de Freihenhuorſt de Ärdwälle upſchichtet un

met Telgen 4 un Hageböken , Järlen 6 un Rüſters be- 105

puortet. Un äs de Baime heranwaſſen waoren , hadden

ſe ſe kappt . Se ſollen nich te ſtolt wären. Män dao

waoren ſe in de Dice gaohen un hadden naoh alle Sieten

Twöge un Böge 7 driewen . De hadden fick alle fröndlick

de Hänne reekt un waoren vertwielt ineenanwaſſen met 15

Brümmelten un Hiäſelten . Ås Bröers un Süſters un

Vader, Moderun Kinner hollen je alle teſamen met

Hüljekrabben un Swattdöörn un Wittdöörn un Him:

bitten un Albitten 10 , Büſſenholt 11 , Hakäſen 12, wille

Kiärſſen yn dat gröne Efeu hadde de Hänne ineen leggt 20

vüör ' n ewigen Bund. Unner all dat Kropptüg 13 waoren

bloß de Biärken hauge upſchuotten . Dat waoren auck

hillige Jufferkes 11 in üöhre witten Kleeder ! Dao droff

ſick kien Mensk an vergriepen . Un wiel uſſe Härgott

Freude hadde an all dat Schöne un Leiwe, hadde he den 25

Wind an 't Fleigen bracht met en graut Laken dull

Blomenſaot. Un wat de Wind nich brengen konn, dat

deien 15 hunnert un hunnert Vüegelkes . Un baolle ſchuotten

ſehr. 2 Bündel. Stangen. 4 Zweige. Hainbuche.

6 Erlen . Reiſer. 9. Brombeeren und Haſelſträucher.

10 Himbeeren und Erdbeeren. 11 Hollunder. 12 Hedenroſen.

13 Kriegzeug , Kleinzeug , (auch von Kindern gebraucht ! ) . Jung

fräulein.

I

1 3 5

7

8 wirr .

14

15 taten .
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I

6

8

9

1

de giälen 1 Buotterblomen herut un de blaoen Muſe

30 öhrtes ?. Un de Klockenblomen , ſe ludden 3 Tonnen ſinnigen

Sang, den konnen män de Engelkes in ' n Hiemmel

häören . Un de blaoen Vigölkes 4, de keeken ſo nieſchierig 5

ut dat gröne Gräs herut, wat dat nu wull alles wäör!

Un äs alles grönte un blaihte, dao bauten ſich de Vüegelkes

35 üöre Neſter. Dat hadben ſe je auck verdeint. Dao ſatten

de Wiefkes in un brodden de Kleinen ut, un de Männkes

keeken ſick dat vergnöglick an un brachden Foer 6 bineen

ün tralladen ut vullen Halſe. Dat was en Trijaoter

ſpiell ? ! Un dao kleide 8 Klaos , de Fuorſt-Kapellmeſter ,

40 dao in de Gräfte ? langs den Kamp, an en Hucht Laisken 10

herup. Quał, quat“ reip he ; dat ſall heeten : Nu

män to !" Un nu gaffen ſich alle de Muſikmakers an 't

blaoſen met Muſikhäörns, lutter Trumpetten un Poſaunen

waoren 't. Sonne Muſik hadden ſe van de Jungs lährt

45 met de üöre Baſthäörns un Huepken 11, de le in 't Fröh

jaohr, wann de Sapp 12 in 't Wiënholt 13 was, met 'n

ſtillen Singſang afkloppden. — Vüör den gueden Muſik

unnerricht droffen de Jungs nu auch in den Hagen herupa

kleien un äs maol den Kapellmeſter Klaos Gu'ndag ſäggen ,

50 un bi de Geliägenheit feefen je dann aud äs in ſo 'n

Neſtken . Se deien de Kleinen nicks; denn dat Männken

ſchreide ſo üm Erbarmen, un dat Wiefken keek ſonnen

Jungen allte bange an met üöre grauten, leiwen Augen.

Un dao konn he ör doch nicks daon.

55 Krus düöreen hadden fick de Jungs Wiäge bahnt

düör 't dichte Geſtrüpp, trozdem de ollen Eekenknüſte ders

boſt keeken met de knibbeligen 14 Augen, de in üör rubs

belig Fell ſatten . Un wann nu de Hiärwſt quamm un

Spinnekoppen 15 van Tog to Tag un van Bögsken to

60 Bögsken ipunnen , dann waoren de Jungs dao met Nuets

1 gelben. ? Vergißmeinnicht. 3 leuteten . 4 Veilchen .

ó neugierig . 7. Theaterſpiel 8 kletterte. 9 Graben.

10 Haufen Iris. Hupen. 13 Weidenholz.

getniffenen . Spinnweben.

6 Futter.
11

12 Saft. 14 ein

15
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haken un linnen Büels 1 un plückden ſick de riepen Nüette

af un gongen dann in dat lange Gräs liggen un (mökden

Endkes Reit of Pinnkes van drügde Suckelranken ?, wan 't

aud en lück 3 up de Tunge beet , un keeken haugmödig de

kleinen Deernkes an , de män Blomen ſochen un lämpkes 65

utpußden van de Riedenblomen , de der utblaiht , met

wüllene Nachtfladuſent up ' n Ropp daoſtonnen . Män

wat gaff dat vüör en Hekureh 5, wann de Wichter fick

an de Brümmelten Klinken in 't Kleed riätten hadden.

Dat gaff wiß in Huſe üörndlide Ripje ? ! Guod dat de 70

Wiäge bahnt waoren düör all de ollen Wallhiegen . Dao

konn 'm ſick ducken unner dat Holt, dao konn 'm ſo ſachte

wegſlieken , wann de Sunne unnergaohn was un et dao

riſpelde un frak'de un tappde un ſtaffkede ſo gruſſelick,

un dat graute Dier met de langen Häörn un den langen , 75

grieſen Möppelbaort 8 dao üöwer Waterpäöhle un Busken

un Knüppels jog , dat Geſpenſt, de Spok, de grüggelske

Siëgenbuck ut de Dörenbičke 9. Jau , in den Huohlweg ſpökde

et to Lowenstied , dao woll nüms 10 mähr düörgaohn....

11 M

3. Auguſtin Wibbelt, * 19. September 1862 zu Vor:

helm (Kr. Beckum ), war an verſchiedenen Orten als Seelſorger

tätig und iſt jeßt Pfarrer in Meer bei Kleve . Schrieb außer

nd. Gedichten (ſiehe 1. Bd. S. 186) die Erzählungen : „ Drüfe

Möhne“ ( 1898 f. ) , „ Wildrups Hoff " ( 1900) , „ De Strunza

( 1902 ) , „De leßten Blomen“ ( 1904) , „ Schulte Witte “ ( 1905),

,,Windhoof" ( 1907 ) , De Järffichopp " ( 1910), Dat veerte

Gebott" ( 1912) .

36. In 't Armenhus.

Dokter Jösken was een von de bekannteſten Per

ſonen in ganz Biſterlauh. En Husnamen mogg he auk

wull häbben , owwer den wuß kien Menſt, jedereen nömde 11

em bloß ,,Dokter Jösken “ .

1 Beuteln. ? Je-länger -je-lieber. wenig. 4 Nachtmüßen .

6 Eden. Schläge. 8 Kinnbart. 9 Sumpfweg

( durch den zwiſchen Dornen ein Bach fließt) . 10 niemand. 11 nannte .

2 3

5 Spaß.
7
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3

Up wat för 'ne hauge Schole he ſick den „ Dokter"

haalt hadde, dat was en graut Geheimnis ; et was anto

niähmen , dat de Volksmund em promoveert hadde, un

Dokter Jösken dachte jedenfalls : ,,Volkes Stimme iſt

Gottes Stinime!" He dachte dat aohne Twiewel up

10 Hauchdütſk; denn kien Menſk häörde em jemaols en Waort

Platt füern , dat holl he nich för ſtandesgemäöß. Dat

dat en Nachnamen 1 was, wo de Lüde em met äöwen ?

wullen , follem in 'n Draum nich in , un ſo hadde he

mindeſtens iäben ſo viëll Pläſeer von finen Tiddel äs

15 irgend eenen no lo gelährten Dokter, de daoför erſt en

Bof hät ſchriëben un en Portion Geld betahlen moßt.

Dat hadde Dokter Jösken will nich daoën , weder

dat Eene noch dat Annere . He was froh, dat he finen

Namen ſchriëben konn , un wat dat Betahlen anbedrapp,

20 ſo gaff he ſick müeglidſt weinig daomet af. Un he hadde

guëden Grund daoto ; denn he was ſo arm äs 'ne Kiärken

mus. Wenn he äs irgendwo wat ſchüllig was, dann

was he daorup bedacht, dat aftoverdeinen , entweder met

Raſeeren denn dat verſtonn he , dat was ſin Geſchäft

25 oder wenn ' t ſick üm 'n Fraumenſk handelde, wat kienen

Baort hadde , oder üm 'n Mannsmenſt, wat ſinen Baort

nich quitt 4 ſien wull, dann met Eggeltenſetten 5. Dat

verſtonn he nämlick auf, un he hadde alltied Eggelten

vörräötig . He holl dat Eggeltenjetten för ungeheier ge

30 ſund ; denn alle Krankheiten quaimen naoh ſine Meinunk

ut 't Geblöt, un wenn tor rächten Tied en lück Blot

aptappt wor , dann moß de Menſe wiër geſund wäern .

Daovon was he faſt üöwertügt; un et gaff viëll Lüde ,

in Biſterlauh , de he naoh in Rüern to riäcken 6 von 'n

35 ſiëdern ? Daud errettet hadde. Man brukede owwer gar

nich krank to ſiën , ſine Eggelten füöggen & all in 'n Vörut

alle müëglicen tokünftigen Krankheiten ut 'n Liewe harut.

So hadde he den Doktertiddel doch nich ganz ümſüs .

i Scherzname. ? neden . * wiſſentlich, wirklich. 4 los, ledig.

5 Blutegelſetzen . rechnen . ſicheren. ſaugten .
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Wenn owwer een von ſine Eggelten , wat ſo rächt

ſin Univerſalmiddel was, nids wietten wull , dann gaff 40

he guëden Raot för jede Unpäßlichkeit, un he richtede

ſelten Mallör an ; denn ſine Husmiddel hadden den Vör:

zug , dat ſe dörgaohens unſchüllig wäören . Daorin was

tüsken em un de ſtudeerten Dokters en bedütenden nner

ſcheid. Wenn de Sak nich bedenklick was, dan verordneerde 45

he Ramellentee . Was ' t all leiger , dann kreeg he de'

Kranken in en Sack pull Biärkenlauf un lait ſe nütten 2

ſweeten. Up annere Kuren lait he ſick nich in ; höchſtens

dat he auk as wull vörſchreef: „ Ihr müſſet die geiſtlichen

Getränke meiden , das will ſagen , Ihr dürfet kein Bier 50

ſaufen und Schnaps nich mal von ferne riechen." In

düſſen Punkt wören fine Patienten nich alltied gehorſam ,

un do ſchreef he 't mehrstied up , wenn een troz ſine Be

handlung ut de Tied gonk.

Den hätte der Alkohol geholt, “ ſagg he dann, „ die 55

Leute wollen das Gift nicht aus im Magen laſſen .

Sonderbar, daß die Menſchheit ſich partuh vergiften will!"

Wenn man em dann ſagg , de Kranke hädde ſo weinig

drunken , dat et nich der Mühe wert wör, dann ſagg he :

„ Kinners, auch die kleinen Quantitäten haben oft 'ne 60

große Wirkung !" Un wenn man em ſagg , de Kranke

hädde kien Druoppen drunken , dann ſchauf? he 't up 't

Water : ,, Im Waſſer ſißt oft ein verſtecktes Nervenfieber.

Trinken iſt immer ein Laſter , wenn 's auch nur Waſſer

iſt. Hätte er aber meine Blutigel nich verachtet, dann 65

lebte er noch ."

He ſöfſt namm fick för Water hellske 4 in acht, nich

bloß von binnen , ſonnern auch von buten . Dat ſaog

man em an. Wenn man üöwerhaupt wat an em utſetten

wull, dann was dat , dat he en lück ſmiärig ; utſaog met 70

finen ſtruppigen Baort, gerade äs ſo 'n klein Wülffen .

Wenn ſin Rock wat verſliëtten was, dann konn man dao

doch nich viëll giëgen ſäggen, denn ſine Praxis brachte

ſchlimmer. ordentlich. + hölliſch . • ſchmutig.

3

1

1 2

3 ſchob.
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em nich viëll in ; he was nich bloß en ungefäöhrlicken ,

75 ſonnern auk en billigen Dokter. Un dat was de twede

Unnerſcheid tüsken em un de ſtudeerten Dokters.

De Rock, de he Dagesdag 1 draug ?, was ganz för fick

alleen 'ne Merkwürdigkeit, ganz afgeleihen von den Käl 3,

well der in ſatt . De Rock was (watt -- weinigſtens ur

80 ſprünglick ſwatt weſt, allmählick was he grao woern , un

leſtertied gont he in 't Grönlide üöwer. Daobi was he

ſo enge, dat Dokter Jösken drin ſatt äs in 'ne Wuorſt,

un de Arms üorndlid von 'n Liewe ſtaohen hadde, äs

wenn he de ganze Welt ümarmen wull. He hadde den

85 Rock alltied toknoppt bis buoben 4 an 'n Hals, un dat

ſaog fiërlid ut, beſonners dao he auf alltied en haugen

ſtiewen Hot uphadde, de all iäben lange deind hadde ås

de Rock. De Hot hadde ſick auf wader haollen, nu lait

he owwer doch allmählich de Krämp en lück hangen ,

90 gerade äs wenn fo 'n chaluh Täckelken de Aohren

hangen lött.

De Wuëhnunk, de Dokter Jösken hadde, poß to em.

De Gemeinde hadde em nämlick 'ne Kammer in ' t Armen

hus üöwerlaoten — „ als kleine Vergütung für die Dienſte ,

95 die ich der Geneinde in geſundheitlicher Beziehung leiſte, "

ſagg he ; denn he rack 6 ſick dat gar nich äs Unnerſtüßunk

an , ſonnern äs 'ne Art Denſtwuëhnunk, wiägen dat je

em vörkiert hadden, he wör angeſtellter ,,Geſundheitsrat"

un dat wör en ,, Ehrenamt" , ſüs möb he von Rächtss

100 wiägen en Sehaolt betrecken .

In de Kammer ſaog 't raor ut. Dat Bedde beſtonn

mährendeels ut aolle Pludden , de Diſk hadde drei Beene,

konn owwer doch no ſtaohen , wenn man 'n in Ruh lait ;

dann was der auk no ’n Brettſtohl. Mähr brukede Dokter

105 Jösken nich ; denn Spriädſtunnen gaff he nich un Beſök

namm he nich an, was üöwerhaupt ſelten to Hus. Dat

kleine Üöffken ? in 'n Eck was to 'm Kuoden inricht't, un

1 Tag für Tag. trug. • ſchlaues.

rechnete.

2

3 Kerl. 4 oben .
5

6

7 Öfchen.
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dann ſtonn no an de Wand en Schäppken, wat viëllerlei

vörſtall. Et was Küeckenſchrank un Vörraotskammer un

Keller un Wäſbeſchapp- alls in eens , en Univerſal- 110

möbel. En Kleederſchrank brukede he nich ; denn he hadde

uter den enzigen Anzug bloß no 'ne aolle grieſe Jack, de

he owwer bloß to Hus draug, nich wenn he unner

Mensten gont ; denn dat wäör nich ſtandesgemäß weſt .

Nu wäör owwer dat Wichtigſte baoll vergiätten woern ! 115

Wenn Dokter Jösken äs en aollen Kalenner ſchenket

kreeg , dann ſagg he ganz ſtolt : „ Meine Bibliothek iſt

wieder bereichert worden ." He hadde ' ne Bibliothek, un

de was unnerbracht up dat Univerſalſchäppken, un dao

hadde le riëdlid 1 Plaß ; denn ſe beſtonn ut drei bis veer 120

aolle Böker un en half Dußend üöwerjäöhrige Kalenners.

Von düſſe Bibliothek wäör no viëll to jäggen , owwer wi

mött't us nu erſt ümkieken naoh ſine Fröndin.

Dokter Jösken hadde 'ne Fröndin , un wenn he de

nich hat hädde, dann wör he metſamt fine Kammer rein 125

verkuëmen un auk half verſmacht't. Et gonk em äs ſo

viëlle gelährte Lüde. - ,, Ich habe kein Auge für die

äußere Ordnung der Dinge ! " gaff he löfſt to , un he

konn froh ſiën , dat Frailein Eliſa ſick etwas üm em an

namm. Fräulein Eliſa “, ſo titteleerde he ſe , de annern 130

Lüde jäggen alltied de „ aolle Eliſe" , wat he gar nich

verdriägen konn un jedesmaol höflich verbiätterde , wenn

een dat ſagg .

Frailein Eliſa was ſine Nachberske, ſe hadde auk 'ne

Kammer in 't Armenhus, un düſſe beiden wäören de 135

enzigſten Inwuehners; denn arme Lüde , ſo ganz arme,

gaff't der ſüs kiene in Biſterlauh . De beiden raiken ? ſick

auf nich derto, un et was Frailein Eliſa män half

mäötig , dat de Gemeinde iähr de Kammer ümſüs gaff.

Se wull abſ'lut en biëtten Miete betahlen , owwer dao 140

ſe nicks hadde , ås wat ſe fick däör Arbeit verdeinde

un dat was gerade ſo viëll, dat ſe nich to hungern

1 reichlich . rechneten.

2
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brukede -- dao hadde de Paſtor jähr klaor makt, le wör

,Aufſeherin “ in 't Gemeindehus ; denn dat dröff doch nich

145 verkuëmen , un daoför hädde ſe frië Wuëhnunk.

Dat ganze Armenhus hadde bloß veer Kammern , un

von de beiden annern benußede de Köſter eene äs Kuohlen

un Kartuffeln-Keller, wiägen dat de Köſterie ſo klein was;

un in de leßte hadde de Daudengriäwer 1 ſine Rahſchopp

150 ſtaohen , .un Fräilein Eliſa droff Te aut benußen , üm

wat ut de Hand to ſtellen . ,, Fräulein Eliſa ," ſagg„

Dokter Jösken vaken 3, ,, Sie plagen ſich zuviel"

Dokter Jösken ſtonn met kienen Menſken up „ Du “ un

giëgen ſine Nachberske was he bienaoh 4 ſo ährdeinig

155 äs giëgen den Paſtor ſöfſt – ,, Sie plagen ſich zuviel.

Sie ſehen wieder angegriffen aus , und ich möchte wirk

lich raten , laſſen Sie ſich einmal einen Blutigel an den

Arm ſepen . Sie brauchen bloß die Maue 6 aufzukrempeln ."

Daomet wull he all hen un kriëgen ſine Eggelten ut

160 dat Univerſal-Schäppken , owwer he quamm nich ſo wied.

Siliäwe 7 was he no nich ſo wied kuëmen , dat he jähr

Eggelten ſett't hadde, un düſſe Minnachtunk 8 giëgen ſine

Eggelten was de enzige dunkle Punkt in jähr Verhältnis.

Dat moß waohr ſiën , plaogen dai ſict de olle Juffer ) ;

165 le lait et fick ſuër wäern , üm ſick jähr biëtken Braut to

verdeinen . Un je konn un verſtonn alles : met ' n Gaoren

konn le ferdig wäern, up de Wöſſe 10 un up 't Striëfen

verſtonn le fich ganz beſonners , un wenn ' n in Duorp en

Swien ſlacht waor , dann moß ſe unbedingt wuorſten

170 helpen , ſüs waor de Sak nich richtig. Geld kreeg ſe män

weinig , mehrstied allerlei Viktualien 11, en paar Wüörſt,

'ne Siete Spec, en Schinken, wenn ' t hauge quamm,

von de Buërn auk wull en Kaiſe un en Sack Katuffeln

oder en Büel Hafergüötte 12. Dokter Jösken hadde fick

175 bi iähr in froſt giëbben , weinigſtens to Middag ; muorns

1 Totengräber. 2 Gerätſchaft. oft. 4 beinahe. ehr

furchtsvoll. 6 Ärmel. ? Sein Lebenlang. Geringſchäßung.

Jungfer. 11 Lebensmittel. 12 Beutel Hafergrüße.
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un aobends kuodede he fick fölfit wat t'rächt. Owwer he

wull dat von iähr nich ſchenkt häbben , Guott bewahre !

He betahlde fiefuntwintig Pennig för 't Middagiätten

dat hett 1 , mehrstied betahlde he 't nich .

,,Schreiben Sie es nur an , Fräulein Eliſa, " ſagg he 180

dann , „ſchreiben Sie es genau an ; denn das muß alles

ſeine Richtigkeit haben .“ Wenn dann de Monat üm was,

dann ſagg he: ,, Heute Abend wollen wir mal Abſchluß

machen !“

Dokter Jösken quamm dann harüöwer in dat propere 185

Stüöfken , wat alltied ſo nett witt was an de Wänné.

Frailein Eliſa wittelde jähre Kammer fölfſt tweemaol

in't Jaohr, un ſe konn ganz uett met den Wittelquaß 3

ümgaohen.

Äher äs he harinquamm, buten Düör, ſnütede 4 ſick 190

Dokter Jösken un puşede de Föt af up den aollen

Lumpen, well vör de Düör lagg ; dat vergatt he ſiliäwe

nich. Dann ſätten ſe ſick toſammen an den Dift, un

Frailein Eliſa ſagg dann : „Stickt Ju de Piep män an ,

Jösken !" Se was de enzigſte , well em den Tiddel 195

nich gaff, un he holl dat vör 'ne Vertrulichkeit un lait

ſick dat gähn gefallen . „ Aber die ſchönen weißen Gar,

dinen , Fräulein Elija ! Ich will lieber darauf verzichten ."

Nu makt kiene Ümſtände, Ji könnt et jä doch knapp

afwochten 5 !" 200

Dann was Dokter Jösken ſo frie . Wenn he owwer

wußt hädde, wat dat jedesmaol för 'n Opfer was för de

aolle Juffer, dann hädde he't doch laoten . Wenn he

weg was , ſtall je de Fenſters wagenwied laos , dat de

Rauk von finen Knaſter aftrock; jo bar von 'n beſten 205

raukede gösten nich !

,, So , nun wollen wir Abſchluß machen . Rechnen Sie

mal zuſammen , Fräulein Eliſa !" Met graute Vörſicht

tall ſe alles toſammen un he keek vergnögt harüöwer un

2

1 heißt. weißte . 3 Weißbeſen.
4

dneuzte. 5 abwarten.
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10

210 wochtede ſeelenruhig up dat Reſultat. Bange waor em

nich daobi.

Sieh , ſieh , wie ſich das aufſummt! " ſagg he dann.

Nun wollen wir mal ſehen . Ich habe 2 Mark in meinem

Beutel, und wieviel iſt in der Kaſſe ?" Fräulein Eliſa

215 gonk an iähre Kommode. He liëfferde nämlick ſin Geld

af, un le moß em dat upbewahren . „ Ganz viell nich,",

ſagg ſe naoh 'ne Wiele, ,, et find peer Mart." - ,, Merk

würdig, daß das Geld ſo rar iſt ! Übrigens vier und

zwei ſind ſechs - ein ganz nettes Sümmchen ! Schade,

220 daß es nicht etwas mehr iſt ! Ich habe immer gehofft,

ich könnte mir noch mal 'n Rohrſeſſel faufen , ſo um ge

mütlich am Ofen zu ſißen

Dat was finen enzigſten Wunſt. Dwwer Eliſa.

quamm em alltied daotüsken . Nicks daodon ! Se mött't

225 abſ'lut en nie Hiëmd häbben , ick will en kaupen .

en paar Socken ſchiält 1 Ju auk. De kann id löfſt ſtriden ,

owwer dat Gaorn koſt ' auk wat. Un wu is ' t met 'n

Tabak ? " ,, Allerdings , allerdings der wäre bald

auf. Aber dann bleibt nicht viel übrig , um das Koſt

230 geld abzutragen , Fräulein Eliſa !" Na, wat daor

an feihlt, dat laot wi ſtaohn ," ſagg ſe. ,, Das geht , frei

lich ! Aber notieren Sie das alles recht genau, liebe

Freundin ! Denn es muß ſeine Richtigkeit haben , 'da

halte ich drauf. “

235 Se dai dat dann auf, un daomet was de Sak er:

ledigt , un Dokter Jösken gonk met guëden Mot in den

nieën Monat harin ! ...

37. Aus der Erzählung ,, Dat veerte Gebott " .

1. Kapitel. Wat was ſe minn ? !

De aolle Paſtor klaiede 3 vörſichtig ut den Wagen,

he hadd’t en lück met de Gicht to doën. „ Häe,,Häer," ſagg

Jans , de an 'n Kutſfenſchlag ſtonn, „ Se laot't wat liggen

1 fehlen. klein , gering . 3 kletterte.
2
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4

von Jähr Gereh 1 " . - Süh, füh- mine Krankenſtola !

Häff 't denn füs aut alles bieneen ? " He foll 2 ſine 5

Rodtaſken nach . „ Burſe, Bok, dat hillige Uolg 3 – na ,,

Jans , du bruks nich unner de Küſſens to kieken . Ick

häff alles. Dank för 't Wegbrengen un en Kumpelment

to Hus !" ,,Kiene Urſak ! " ſagg Jans , un äs em in:

foll, dat ſine Antwaort bloß för dat Erſte poß, ſatt he 10

raſk hento : „ Un dann auf ſo !" Dat was för dat

Kumpelment.

De Paſtor klinkede dat witte Pörtken laos un ſtaff

kede + den Steenpatt langs. De Juffer tonn all unner

de Paſtraoten-Düör un keek en in de Mäöte 6. Se was 15

en kumplett Menſt un hadd' de Gewuëhnheit, de Hänn

in de Siet to ſetten . Dat gaff iähr en rejelveert Ult

ſeihen . ,, Wu geiht et met jähr ? " frogg ſe .“ „ Se däött

nich lange mähr, le is to ſwack,“ ſchüllköppede de aolle

Häer, ,, et is nich to glaiwen , wat je afnuommen hät in 20

de paar Dage.“ Un was alltied man ſo ne Handvull,

ſo klein un jo knelts!" De Paſtor gnöchelde ! : ,, Up de9 „

Grötte und Didde kümmt nich an , ſüs konn de Koh wull 'n

Haſen fangen !“

Up düſſe Bemiärkung keek de Juffer en lück ſchraot 10 25

ut de Siet . In leßter Tied hadd ' jähre Kumplettigkeit

mähr tonuommen , äs iähr leif was, un ſe konn ' t ſlächt

verdriägen , wenn de Häer „ Anſpielungen “ mok, as ſe ſagg.

All to minn is auk nicks ." Daomet brach ſe en

Köppken warmen Kaffee in den Häern ſine Studeerſtuowe. 30

Et was in 'n Mäten 11 , un de Wind kamm friſk ut 'n

Außen , beſonners nu, wo 't giëgen Lobend gonk.

, all to minn is auk nicks ,“ ſagg de Paſtor in Ge

danken nach un drank en Kluck ut ſin Köppken 12, wildes

de Juffer an de Düör ſtaohen bleef ; denn ſe wull no 35

gän etwas mähr häöern . De Paſtor keek düör 't Fenſter

1 Gerät. 4 ſtapite. • Haushälterin.

entgegen . reſolut . ichmächtig. lächelte. ſchief.

12 Kaffeetaſſe.

Niederdeutiches Schrijftum. II.

11

1

2 fühlte. 3 Öl.

6 7 8 10

11 März.

13
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11

10

üöwer de Wieſt, wo de Sunn achter de Hiëgge unner

gont un graut un raut dör de kahlen Twiege glais

hede.

40 All to minn is auk nids - ſe was nich minn, ſele

was ne ſtarke Frau, äs man ſelten find't.“ De Juffer

grämſterde 1 ſid. Stark im Geiſte, " de aolle Häer

küerde up eenmaol Hauchdütſt , wenn auch chwach

am Körper un auk dat nich äs,“ unnerbrack he ſick

45 ſöwſt. „Ick weet mi nich to erinnern, dat ſe jemaols

krank weſt is un hadde doch den grauten Hushaolt an 'n

Halſe." „ 'ne Schulten -Meerste hät allerlei Hölp , "

meinde de Juffer, ,,kummandeer'n is nich ſwaor ."

„ Kummandeer'n is vaken rächt (waor, un ſe dai2 auk

50 mehr äs dat. “ „ Et was en eegen verſluotten Menſk,

man wuß nich rächt, wat man an iähr hadde. Man fann

ja ſelten Geliägenheit , met iähr to füern un dann _ "

De Paſtor, de no ümmer in de Sunn fiëfen hadde,

dreihde fick ſo raſk üm, dat de Juffer mitten in 'n Sak

55 inholl . „ Allerdings ," gneeſede 3 de aolle Häer, „ bi de,

Quaterie 4 an 'n Kaffeedijk mogg de Hellkamſke wull nich

viëll wäſt ſien. “ De Juffer was betönt ".

naoh de Klink, mok de Düör owwer doch nich laos :

,, Wäd plicht hier in de Paſtraot Quaterie an 'n Kaffee

60 diſt haollen ? " - ,, Bi mi nich," lachede de Paſtor. ,, Bi

mi auk nich ,“ ſagg de Juffer ; „ owwer man will doch

mankſtº en Waort küern . “ Waorüm auf nich !"

,,Dat mein id män. Im üöwrigen will id Hellkamps

Meerſte gewiß nicks naohjäggen , owwer eegen was ſe all

65 tied. Dat Hus hät le guett in Uorder ? haollen, dao

feihlde nicks an, owwer ſe was ſo — mi dücht, ſe hadde

kien Hiätt." Weinigſtens hät ſe ' t ſiliäwe nich up de

Tunge druogen " , meet de Paſtor dertüſken . -- ,, Et

döt mi jä leed , dat ſe ſtiärber mott. Se all wull

70 iäben üöwer jäßtig ſien un hädde guett no länger derbis

räuſperte. lächelte liſtig . Klatſch.

verzürnt. zuweilen. Ordnung. getragen.

Se greep

.

1
2 tat .

3 4

5 6 7 8
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blieben konnt. Dwwer Wilhelm hät ne Brut un hät

auk rieklic dat Aoller to 't Hieraoten , dao gifft 't gerade

kien graut Lock, wenn ſe geiht - ."

De Paſtor foll jähr in ' t Waort : ,, Wenn le auk män

minn is, dat Loc is vlicht viëll grötter, äs wenn ne 75

Perſon von Jähre Kumplettigkeit afgeiht. “ De Juffer

was en Augenblick verdugt . De Häer hadde dat an ſick,

dat he jähr gän vaxeerde , un daorbi konn he mankſt

etwas richtut 1 ſien . Dwwer dit was doch ſtark, wenn

ſe 't recht verſtaohen hadde. Dat wull doch ſo viëll 80

ſäggen , as dat ſe, de Juffer, eegentlid üöwerflödig wäör

in de Welt.

Se klinkede ſnad ? de Düör up un chauf : fick harut ,

aohne no en Waort to läggen . Un et duerde nich lange,

dao klapperden de Stölpen 4 up de Pött viëll järger äs 85

gewüenlidk. De Paſtor ſatt ſine Brill up un kreeg 't.

Breveer . Dat kleine Schüerken gonk wanners vörüöwer ;

denn de Juffer hadde de gutte Eegenſchopp, dat ſe nids

naohdraug. Wo was he doch haollen bliebben , äs ſe em

naoh de Kranke roppt hadden ? Richtig, mitten in de 90

Laudes vör 't Benedicite, et waor all dunkel, owwer dat

konn he utwennig .

3

5 6

*

*

Wildes de Paſtor ſin Benedicite biädde un Himmel

iun Äer, Sterne un Blomen, Menſken un Engel un alles

upraip, üm den leiwen Häern to luoben , lagg de Frau 95

up Schulte Hellkamps Hoff in 't Stiärben , un iähr

Sterben was auf en Luof ? för uſen leiwen Häern.

Guott ja , wat was je minn ! Jähr Suon Wilm , de

junge Schulte, de nu hieraoten un den Hoff üöwerniëmen

joll, ſtonn vör ' t Bedd ' un keek in dat kleine ſpikke, bleeke 100

Geſicht un up de ſmallen Schullern und de dünnen Hänn

un konn nich begriepen , dat he ſo ' n Möderken hadde .

2 3

1 geradeaus

Gewitterchen.

4 Dedel.
:

grob . ichnell. ſchob.

6 bald 7 Lob .

13 *
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z

He was doch en grauten , ſtrammen Räl ! Wat was le

minn ! Bis nuhen was em dat nich ſo upfallen . Denn

105 wenn auf jeder up den erſten Augenſlag leihen konn,

dat de Hellkamps Meerſke iähren Mann nich äs bis unner

de Arms reefede ſe gonf em män bis an de Ellen

buogens , -- ſo hadde je doch wat in jähr Wiäſen, dat

ſe grötter un geſett'ter ſcheen , äs ſe würflick was. Se

110 gonk piel up 'n End 1 un hadd' in jähr Gaohen un Doën

ne beſonnere Maneer. Jähre watertlaoren blankblaoen

Augen kiëcken alltied ganz richtut und bieden em düör

un düör. Un de Stemm --- nich groff un lut , nich

ſchrell un charp, ſonnern äher en lück lieſe un deip , un

115 doch was 't ne Kummando- Stemm. Un alles folgede ,

wenn je in iähre föhle, bedächtige Wieſe ſagg , wat ge

ſcheihen ſoll .

Ja, wat was ſe minn , äs ſe daor nu lagg ! Soll

man meinen, dat düſſe Göppsvull 2 den ganzen grauten

120 Hoff regeert hadde , den langen Schultenvader un den

baumſtarken Suon met inſluotten- , ſollman 't meinen ?

,Wilm ! " Se dai de Augen laos un wees met de

dünne, bleeke Hand up 'n Stohl. Sett di dal 3 un

luſter 4 !" Wilm trock den Stohl dicht an 't Bedde . Et

125 was em eegen to Mot. Sine Moder was em alltied

wat frümd weſt , le hadde fick ſiliäwe nich viëll met em

afgiëbben. Gewiß, ſe was em leif, owwer et was doch

mähr Reſpäkt, wat he foll ", en grauten Reſpekt, obſchonſt

ſe em nich eenmaol unſacht anpact hadde.

130 Sall ick Vader nich ropen ? " frogg he. „ Nee, laot

dat! Idk will met di küern ! " Se gonk met de Tungen:

ſpiz üöwer de ſmallen Lippen , as wenn le jähr drïge 6

wäören. „ Wuß du 'n Kluck Water drinken ? " Wilm

holl jähr dat Glas vüör un je nippede daoran . Dann

135 chauf le fick en biëttken in de Höcht, dreihede den fopp

lantiam up de Siet un feef iähren Suon an . Dat wäören

1 gerade aufgerichtet. Handvoll. 3 nieder, hin . * horchte.

fühlte. 6 trođen .

2 +

5
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6

no ganz de waterklaoren blankblaoen Augen, owwer ſe

wäören nich mähr ſo hell un köhl äs ſüs ; et lag in 'n

Grunne en Lucht, week un dunkel was 't ne Träön ,

de nich harupſtiegen konn ? Wilm foll up eenmaol, dat 140

em dat Water in de Augen kamm , un vörhen , äs ſe

bericht't 1 wor, hadde be fick doch ſo ſtuer 2 haollen . He, he

lagg de Hand vör 't Geſicht.

Sin Moder keek em no ümmer an ſlog dat Auge

nich von em af ; et was, äs wenn de Augendeckel ſick 145

gar nich mähr beweggen wull. ,,Du moß nich grienen " 3,

jagg je dann , un iähre Stemm was ſo ruhig un faſt,

dat Wilm fick ſchiämde . He wiſkede fick raſt üöwer 't

Geſicht un lagg 4 de Hänn up de nei. Se keef em noch

ümmer an , un wiër wullen em de Träönen upſtiegen, 150

owwer he twank fick. „ Wi mött all ſtiärben, Wilm , un

jeder hät ſine Tied . Id häff mi lange plaogt5 un häff

mine Ruh verdeint . De leiwe Häer ſall mi wull gnäödig

fiën , dat hüöpp ick un et ſtiärf ſick nich ſo

ſwaor, wenn man ſo möd' is . " Dat Leßte ſagg ſe 155

mähr för ſid .

Wilm lait de Augen üöwer fähr gaohen , von Kopp

to Föten wat was le minn ! Un alltied was ſe

up 'n Poſten weſt, de erſte up , de leßte to Bedd', üöwer

all derbi, üöwerall dertüſken, met Hand un Auge un met 160

jähr kuotte verſtännige Waort. Wu hadde je dat ut

haollen konnt , jo ne Göppsvull ?

,, Un doch – wenn 't de Häerguott wull, blieff 't no

gän dertüſken. Weinigſtens ſolange, bis Anna ſic wüent

hädde ." Anna was Wilm fine Brut, Anna Graut : 165

Lahms , un Pinkſten ſoll eegentlid de Hochtied ſiën . ,,Anna

ſall fid wull wüenen,“ ſagg he. He dacht' an dat fluſte

Wicht met de kruſen Haor, met dat helle Lachen un den

Tichten Sinn. De wor übwerall ferdig , dat hadd ' kiene

Naut. ,,Will 't hüöppen ! " ſöchtede 8 de kranke Frau. 170

1 mit den Sterbeſakramenten verſehen. ſtramm. 3 weinen .

6 geplagt. hoffe. gewöhnt. ſeufzte.

.

7

2

A legte .
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,,Dwwer du ſaß ſeihen , du frigg's no 'n ſwaoren Stand."

Wu dann ? Met Anna ? " Se ſweeg un dai de

Augen to, äs wenn le fine Fraoge nich haort hadde.

Meins du met Anna ? " frogg he: no eenmaol. Sin

175 Moder keek em an, et was' ſo 'n verluornen trurigen Blic.

„ Nee," ſagg ſe dann ganz lankjam un lieſe -- „ met din„,

Vader.“ Vader ? Met den häff 't mi doch alltied

gutt ſtaohen . Sie 1 unbeſuorgt, Moder, Vader un id ,

wi kuemmt gutt metenanner ut.“

180 „ Du kenns dinen Vader nich, Wilm ! " Jähre Stemm ,

de ſüs alltied ſo ſiëcer was, un jo jacht gerade ut gont

äs en blank un ſmiedig Re'ſchopp ?, flacerde un biëwwerde,

un in iähre Augen kamm en Utdruck von Benautigkeit 3.

Wilm ſchauf unwillkürlick finen Stohl up . de Siet, ami

185 leifſten wäör he upſtaohen , ſo wunnerlick wor't em. ,, Du

kenns dinen Vader nich, Wilm ! Den kennt kin Menſt,

bloß ick. Dat hät mi Müh nog koſt't. De Augen dot

mi weh in 'n Kopp , ſo häff ' t em höden 4 moßt. Guott

Dant, ick wäör ſtark nog, et is mi ſo wied glücet.

190 Dwwer nu ? "

De junge Schulte raihede 5 kienen Finger. He waogede

knapp Aohm to halen. Sin Vadev ? Dat was doch de

angeſeihene Schulte Hellkamp, was Kiärkenvorſtand,

fröndlich met alle Lüde, waor vaken angaohen üm Raot

195 un Meinunk un dai fick wat daorup to gutt. Allerdings ,

et hadde Wilm wult äs ducht, dat he gän en Gläsken

drank un dat he wult en lück praohlen konn un dat he

eegentlick hahferdiger 6 was, äs man dat bi en Mann

von ſiëbbenzig gewüent is. Dwwer dat ſind kleine

200 Fehlers. Un wenn em äs en Gedanken famm, de nich

ganz met den naidigen ? Reſpäkt ſtimmde, dann was dat

grade ſine Moder weſt, de alles wiër ir llorder bracht

met een Waort, met eenen Blick. Wilm ſtall & ſick ſinert

Vader unwillkürlic vüör : de lange hagere Poſentur ,

i jei. ? Werkzeug 3 Ängſtlichkeit. Hüten. rührte.

hoffärtiger. ? nötigen . ſtellte . Pojitur Geſtalt .

6

8

1 5

6 7 $ 9
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dat faollerige 1 Gejicht met de rauden Bädskes , dat 205

dichte witte Haor de Paſtor föwſt tonn nich ähr

würdiger utſeihen.

,,Wat häſt du giëgen Vader, Moder ? " Sine Stemm

bizwwerde, äs he dat Swiegen unnerbrac. ,, Nids , Kind, "

ſagg ſe weet un lieſe . Un du laß auf nids giëgen em 210

häbben , auf nich , wenn du fühs -- Wilm , gif mi de

Hand ! " He lagg ſine graute Hand up de ſmalle, bleeke ,

kaolle, de up 't Bedd'lagg, un ſe dreihede iähre Hand

üm un ſlaut de Enelken Finger faſt üm ſine. „ Nu ver

ſpriät mi, dat du di dat veerte Gebott ganz deip in 't 215

Hiätt ſchrieben wußt. Kinner mött't de Ellern alles nach

ſeihen , auk de Swädten ? un Gebriäden , de Menſtlich

keiten . Kinner mött't de Ellern höden un ſtütten 3, wenn

ſe aolt ſind un un armſiälig. Id mott nu baoll mine

Augen ſluten, daorüm binn id di dinen Vader up de 220

Siäll. Du moß en Auge up em häbben un wenn 't

naidig is , faſt ſiën , owwer ſie nich hatt mit den aollen

Mann !"

Et was, as wenn de Kräfte iähr verlaoten wullen .

Se wor no bleeker , un iähre Hand lait em laos . Wilm 225

was ſacht up de Knei ſunken : „ Moder, ic verſpriäd di

alles. Du kanns ruhig glaiwen , dat id dat veerte Gebott

nich vergiätt . Un dann - Vader mäd doch fiene Sprünge

mähr, ſo 'n aollen Mann ! Wenn du to Vader ſo wat

läggs von mi, dat tönn 't begriepen ." Dao keek ſe em 230

an, un et gont en fröndlid Löchten üöwer fähr Geſicht:

,,Du ? Du bis min gutte , leiwe Kind. An di häff 't

Troſt un Freide hatt min Liäben lant - un ſüs wäör

mi 't auk ſuër woern . “

De hellen Träönen laipenem ut de Augen. So 235

hadde ſine Moder filiäwe nich met em füert, ſiliäwe nich .

He wuß gar nich , dat je ſo füern konn . Un nu dai ' t

em weh, bis unner in 't Hiätt , dat he ſe verleiſen 4 ſoll

un hadd' le gar nich kannt!

faltige . ? Schwächen ſtüßen . + verlieren .
1 2 3
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.

2

240 ,, Ic häff ſo 'n Vertruen to di," fonk ſe wiër an,

dat id ruhig ſtiärben kann vüör em. Ja, en aollen

Mann ! Gerade daorüm ! " — „ Moder, häs du di üöwer

Bader to beklagen ? “ Dat frogg he met Hiättkloppen.

Se mok graute Augen : „ Wät fällt di in ! Din Vader

245 is mi alltied en gutten, trüen Mann weſt. Wo dents

du hen ? " He wor raut un wuß nich, wu he dran was :

.. Ja, Moder, du ſäggs vörhen , ich kenn Vader nich _ " ,

, Laot män , " unnerbrad ſe em. ,, Et is nog . Du ſaß,,

wull ſeihen ! Un nu gaoh to, id fin af un mott mi

250 räſſen " 1 .

Dao gont de Düör up . De aolle Schulte Hell

kamp ſtack ſin raſeerte faollerige Geſicht dör de Gliewe 2 ;

de Sunn font ſick in den dicken Buſt witte Haor, dat le

löcheden äs Wull. De kleinen Augen glämmerden 3 äs

255 Kuolen. ,, Wu is 't ? Draff 't auk harinkuemen ? "

Wilm was raſk upſtaohen, he ſagg nicks un keek

ſine Moder an. Sett di dal, Vader,“ ſagg de Frau ,

„,krigg dinen Rauſenkranz. Ick mott Ruh häbben ." De

Aolle trock de Holſken 4 ut, namm ſe in de Hand un

260 gonf ganz ſacht up Socken dör de Kammer. Wilm mob

an en aollen gedülligen Rüen5 denken , de gutt dreſſiert

is un up jeden Wink folget, of 't em päß6 oder nich.

He hadde bingoh Metleed met den aollen Mann. Gaoh

män, Wilm !" ſagg ſine Moder.

265 Bi 't Harutgaohen lait he fine Augen no eenmaol

üöwer 't Bedd ' gaohen , üöwer de blao karreerten Küſſens

un de witten Lakens, üöwer dat ſmalle Geſicht un de

welken Hänn o Guott, wat was le minn !

raſten, ausruhen. ? Türſpalt. glimmerten.

chuhe. paßte.

1 3

4 Holz

5 Hund.
6
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4. Karl Wagenfeld, * 5. April 1869 zu Lüdinghauſen,

Lehrer , ſeit 1899 in Münſter . Schrieb außer ſeinem epiſchen

Geſang Daud un Düwel" ( 1. Bd. I S. 197 ) die Erzählung

' n Öhm “ ( 1905) und die Novellenbücher , ' ne Göpps vull"

( 1909), „ Un buten ſingt de Nachtigall“ ( 1911 ) .

.

38. Hagelſchuer.

5

Un de Sunn ſcheen un brannt. Un ſe brannt un

ſcheen. Al Wiäden 1 lank. All Fronlietnam , äs de Leiw

här ſinen Ümtaogg holl, lagg üöwer Feller un Kämp,

üöwer Wieſken un Büjk de heete, biëwerige Lucht ?, de

grelle Schien . De Mannslü möjlen fick de Höde üöwer 5

de Augen haollen , wann ſe Guods Siängen , we dao

WOB, üöwertiefen wullen . Un unner de Möers iähre

grauten Paplüs ’ne Hiß, dat ſe ſic enmaol nao 't annere

met de ſtieften 4 , glatten Taſkendök üöwer de natte Bleß

jagen möſſen. Bi 'n Siängen drückten fick de Blagen 6 10

in de Maiſtrük un de Hiëgen , dat ſe en lück Schatten

hädden un flögen met de Tuorſten ? naoh de kliäwſken 8

Flaigen und Blinnen ?

Blao, aohne een Plädſken de Hiëmmel. Dag för

Dag. Dat Haien 10 was en Plaſeer. Üher as de Sunn 15

kamm , ruſkten de Seißen düör den Wald von Gräs. De

haugen Gainen 11 flüögen in de Spreit 12. Middags laip

'ne bunte Slang düör de Wieſt, un dat Gräs fluog üm.

Mannslü' in Buds un Hiëmd met graute Baſthöde,

Wichter met blaute Arms in Rump 13 un Unnerrock, 20

met glainige Backen unner de Slapphöde, wäören ' t ; 'ne

lange Rieg '. Se wenden de wiëdeligen Spiers 14. Uobends

in lange Riegen Hüekelkes 15 un üöwer de Wieſt en dicken ,

2 Luft.
3

1 Wochen . Segen. 4 geſtärkten. 5 Antlig,

Geſicht.
6 Kinder . ? Buntgezierte Stangen, die bei der Pro

zeſſion getragen werden. 8 die ſich feſtſaugen , als ob ſie angeklebt

9 Bremſen . 10 Heuen. 11 Grasſchwaden .wären . 12 Spreite .

13 Leibchen. 14 Grashalme. 15 Heuhaufen .
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7

9

Töten Rüet, dat de Piärewiemels 1 äs beduſelt ? düör de

25 Luft ſwiëkelten 3.

An 'n deipen Hiëmmel Wiärlochten. Üömer den Hoff

geiht met ſwaoren, möden Tratt de Buer. Et is to heet,

he kann nich ſlaopen.

Den annern Dag es giſtern , dat ſchönſte Heiwiär.

30 De Wieſken ſind lierigt De Balkens fitt't pull Foer.

Wann 't doch riängen wull ! Wat de Seiß nich

friätten hät, frätt de Sunn. De Wieſt is poßt 6. Bloß

in de Sichten ? gröne Placens & Wenn 't doch riängen

wull !

35 De Köh padt all de Geilhücht ' an un un ſtaoht an 't

Draohtriegel un bölkt 10. De Kuhlen 11 drügt ut , un de

Mieten 12 danzt üöwer den Moraſt. De Buern föhert 13

Water in de Weiden, wo dat Veeh bi de Trüöge 14 luert

op den töhlen Drunk. Et giff baoll tiene Miälk mähr.

40 Wann 't doch riängen wull !

De Runkeln laot't trurig de Bliär 15 hangen, un wann

ſe auk Water in de Löcker geit't 16, de Puotten 17 willt

nich waſſen.

Wann de Roggen kin Riängen krigg, vörbrennt 't

45 Käörn in de Äöhren. De Buern laot't de Spiers düör

de Finger glieden : Kuort Strauh, un nu auk dauwe
Üöhren !

Härguod help !

De Bliß wäör inſlagen ; Lü' daut, Veeh daut, Hüſer

50 in Aſt. Hagelſchuer, de ganze Siängen Guods an ' n

Grunn ſlagen . - So ſchreewen de Tiedungen ut annere

Giëgenden. Härguod bewahr us !

De Kleigrund 18 ret. Met brede Gleffen 19 ſperrde de

Ärde iähren düöſterigen Mund laos un ſchreide naoh 'n

Miſtkäſer. 2 betäubt. Ichwankten . leer. Futter.

6 fuchſig, verbrannt. ſeichten, tiefgelegenen Stellen . Flecken .

geile , üppig gedüngte Stellen. 10 brüllen . 11 Waſſertümpel.

12 Müden . fahren . Tröge. 15 Blätter. 16 gießen .

17 Pflanzen . Lehmboden . Spalten .

1 3 5

7 $

9

13 1+

18 19
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Hiëmmel üm Riängen . Op 'n Sand kränſelde 1 in de 55

Middagsſunn de Wind Staoffträchters 2 in de Lucht.

Häörde un ſaog de Hiëmmel dann nich, wu drüg et was ?1

3 4

6

,, De brunen Sniëgels * driägt en Klöttken + Ürd op ' n

Stiärt . Moder, et giff Riängen ."

Rüötter 6 Wiä wers kamm met 'n Laken vull Niëtteln ? 60

un Ranken naoh Hus. Muorgen was Sunndag. Se

möſſen naoh de Kiärt un können nich höden, de Kinner

wäören füs alleen .

,, Giew Guod !" jägg Libbäts, fine Frau, un gong

in de Slaopkammer un kreeg Hiëmden ut 't Koffer. 65

Twee graute, veer kleine . För fic un jähr Mann un

för de kleinen Trabanten, we dao in de graute twee

laiperige Beddſtiär twee an 'n Kopp un twee an ' n,

Faotend met glainige 10 Geſichter jähren faſten Kinner

ſlaop ſlaipen. Sacht trock de Moder dat Beddlaken üöwer 70

de blauten Bollkes 11 , we fick bi de Hitz in de dumpige

Kammer laostrampelt hädden .

Mammam ,“ ſägg dat Kleinſte un lachte in 'n Slaop.

En rüz mot de Moder üöwer de Kleinen : ,, Härguod,

laot ſe us ! " Dann ſatt ſe naoh lang bi de Lamp un 75

naihde . De lange Dag was naoh to kuort för Moder

ſuorg. Jähr Mann ſlaip 12, äs ſe nach 'n Bedde kamm,

ſüs hädde ſe em läggt, dat 't wiärlöchtede.

9

* *

Vader, de Sniëgels häbbt luogen ,“ ſagg Moder

Wiäwers , äs ſe ut de Fröhmiſſ' 13 naoh Hus kamm . 80%

De Sunn ſcheen wiër äs giſtern , äs all de langen , langen

Dage. Äs de Vader owwer ut de Hohmiſf' 1+ kamm ,

dao ſtönnen in ' n Auſten an'n Hiëmmel Grummeltäörn 15,

1 2 3

wirbelte . Staubtrichter , Windhoſen. Schneđen .

4 Klümpchen. 5 Schwanz. Kötter , Kleinbauer . 7 Brenneſſeln .

8 Lisbeth. 9 Bettſtelle. glühenden. 11 Beinchen .

13 Frühmeſſe . it Hochamt. 15 Donuer- (Gewitter- ) türme.

10

12 ſchlief.
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un äs beſwaigti lagg de ganze Welt unner de dice,

85 dumpe, biëwerige Lucht.

Se wäören in de Unnerſtunna. Bi de Hiß können

ſe nich wiër naoh de Riärk hengaohn. Dat Duorp was

wied. Un wann en Gewitter kamm, möſſen ſe in Hus

ſiën. libbät ſatt ſick met 'n Ruck op 'n End in 'n Bedd.

:90 Se reew ſich de Augen : Wat was dat ? Hadde ſe draimt ?

Nee, richtig ! – ,, Vader, et grummelt !" – „ Is gued ."

Vörſlaopen dreihde he lid op de annere Siet. Ritich ! -

En Blitz. En Päöſken 4 was ' t ſtill. Dann en Grum

meln , dat de Ruten kliättern 5 .

95 Vader un Moder ſprüngen op . De blaoe Schüört

fluog vör 't Fenſter weg. De ganze Hiëmmel was ſwatt .

Dat Srummeln rullde von fäern dump un ſwaor

harüöwer. Moder vörmünterde de Kleinen . Dat Se

witter kamm naiger. An de Baim trieſelden ? enkelne 8
7

100 Blättkes op iähre Stiëlkes , äs wann ſe fick laosrieten

un wegfleigen wullen vör dat Unwiär. Et reggde ſick

füs kein Lüftken.

Vader gong naoh buten . Et fümp harüöwer."

,, Kumm in Hus.". In de Küek op 'n Dijk kniëtterde de.

105 Lechtmißfäße ?.

Im Anfange war das Wort, un das Wort war bei

Gott.“ . Moder lagg in de Knei vör 'n Stohl un biädde.

Vader hadde dat Kleinſte op 'n Arm. De twee Zöllſten

ſtönnen niäben de Moder. Terröken 10, den Diärden 11

110 ſatt op de Steen un holl Alliken 12, we fick dicht an em

drückde, in 'n Arm. „ Und wir haben ſeine Herrlichkeit

ge

Ritich ! Ratſd )!

„,Härguod, ſtaoh us bi ! Dat hät dicht bi inſlagen !"

115 De Sinner greenen un ſtüöcken vull Angſt iähre Köpp

1 ohnmächtig. Mittagsſchläfchen . 3 geträumt. • Weilchen.4

5. Flirrten . Schürze, Vorhang . bewegten ſich.

9 Lichtmeškerze, die bei Gewittern angezündet wird.

2

6 7

8 einige.

10 Thedorchen .

12 Hundename.11 Dritte .
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-

2

in de Schüört von jähr Moder, we met riddernde 1 Hand

en graut Krüz ſlog . Et was ſtill dobuten .

„ Wi armen Lü ! Wann dat man gued geiht ! De

Lucht wärd giäl äs Swiäwel. Hagel ! Un nids

vörſiëkert!“ Wiäwer drückte dat Kleinſte an ſick, dat ' t 120

opſchreide. Van Fröhjaohr hadde he de Lungenentzündung

hatt . De Dokter, de Aptheker wullen Geld häbben , un

Stüern un Intreſſen flaipen auk nich. Dao was 't derbi

bliewen .

Härguod, bloß dat nich !" Herr, erbarme dich 125

unſer ! " , Chriſte, erbarme dich unſer !" Deip, deip

ſteeg 't ut twee ſwaore Hiärten . ,, Heilige Maria !" -

..-bam unie," ſägg Terröken , we naoh fin Vader riëppt 2

was, äs Alliken fick in den Holteck pörkruopp.

Bitte für uns ! " 130

In de lucht von fäern en Suſen , en Schuern, en

Rappeln. Fahl lagg dat Lecht op de blecerne Mell

düpp 3 dao an den Riegel bi de Pump.

Sei uns gnädig !" -- „,Verſchone uns , o Herr!"

De koh rappelde op de Dial met de Kiëdde , dat ' t eiſig 135

düör de ſtille Küek rängſterde . ,, Von deinem Zorne ---4

erlöſe uns , o Herr!" Wiäwer kamm 't beklommen düör

de Tiän 5. Von einem plößlichen und unverſehenem

Tode -- erlöſe uns, o Herr !"

,, De Hagel , dat geiht nich gued ! " De Frau namm 140

Riäwer dat Kind von 'n Arm ; he ſwiëfelde. Klatſch !

Klink ! Klatſch ! Klink ! Klirr „, Härguod, wi

armen Lü !" 'n Augenſlag 6 kiene Schiewe mähr heel

in ' t ganze Fenſter ! isSuda! lecka. “ Terröken

grabbelde en Hageltäörn op, wat em vör de Fäöte truë- 145

ſelde, dick äs en Duwenei. Wiäwer moß fick haollen

an 'n Diſt, dat he nich ümſunk. Sinen Roggen ! Rien

Braut ! Veer Blagen !

Dao ! - En Slagg , dat dat Hus biewerde . „ Marrijoh,

zitternder. genannt. blecherne Milchkannen .

Zähne. Augenblick.

.

6

1 2 3

+ icholl.
5 6
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150 de Kaffekann !" Ut 'n Bojen 1 foll en Steenſchuer op ' n

Härd un ſlog de pozlainen Kaffekann in de Aft in Stücke.

„ De Kaffeekann !" ſchreide de Moder.

,,Harut! Et is inſlagen !" de Vader. He laip naoh

buten. De Moder, dat kleinſte op 'n Arm, Terröken an

155 de Hand, de beiden annern an Schüört un Kleed ächter

em hiär. ,, In 'n Holtichoppen !. In 'n Holtſchoppen ! De Blagen kriegt to

viëll ! " ſchreide Vader jähr to . De hölten Giewel brannt ,

un ut de Pannen ſteeg de Damp. „ Vader, uſſe Bünt" 2.

Wiäwer was in 't Hus. De Swine kaimen harut

160 laupen . Wo bleef Bünt, de Roh ? Dao was Wiäwer

wiër ; de Arm vull Beddwiärk. Ut 't Dack flögen de

Flammen. De Hagel holl op . „ WoWo is Bünt? " ſchreide

de Moder, we nog to doen hadde, dat ſe de Kleinen bi

fick holl. ,, Dautſlagen !"

165 Dat Beddwiärt fluog in de vorhagelten Kattufel.

Wiäwer ſtüörte wiër in 't Hus. He broch von ſinen

armjiälligen Kraom harut , wat he tonn . Enmaol nach

un nao enmaol. Et reerde 3 all, düor ' t Beſchuß 4. He

moß harut ; et wuor 5 gefäöhrlick. In de Rüek op 'n Diſk

170 brannt naoh de Lechtmißfäße, lagg Moder iähren Myrrhen

garten , jähr Brutbof . Twee Stöhl ' an 'n Arm, in eene

Hand en Pott, in de annere Käße un Bok laip Wiäwer

harut . Dat Hus was vörluoren . De Naohbers kaimen

anrannt.

3

5

*

175 In Schult Holthues Bads ? is 'n Aobens Ledit. -

'ne Lechtmißfäße! 'n 'n Grund op Straub un Bedd:

wiärk ſlaopt veer Kinner den geſunden , ſiälligen Kinner

ſlaop. In de Kinei vör 'n Stohl ligg Moder Wiäwers

un biädd't ut 'n Myrrhengarten , jähr Brutbof. Dao hät

180 ſe ut biädd't, äs ſe un tähren Wilm anföngen , vor ſaß

Jaohr. Nu ſtaoht je wiër an ' n Anfant.

1

Ramin.

5 wurde.

2 Bunte. 3 rieſelte , 4 Fußbodenbelag bzw.

6 Gebetbuch. Badhaus.Deđe.
7
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3

4

Wilm is van Summer Baumeſter 1 bi Holthues ,

äs vör jäß Jaohr. Den Schult hät de Hagel nicks

daoen. Sin Kaorn redt fick naoh den Riängen pielge ?

ir de lucht. De Riekdom wäß em haupenwieſe to . 185

Was was dat, wat fick bi den Gedanken in Wiäwer

ſin Hiärt reggde ? Mißgunſt ? Was was dat, wat ſick

in ſin Hiärt reggde, äs he ſaog , wu de Meerſk ſic de

Augen wiſkede, äs je nu naoh lat den Kopp düör de

Düör ſtak un de veer Kinner dao ſlaopen ſaog ? De 190

iähren wüören daut . Glück ? Dat Menſkenhiärt is en

graut Räötſel.

39. April.

Den eenendiërtigſten Märt, elf Uhr niëgenfiftig

Minuten gong de Hiëmmelsdüör laos, un äs ' t op de

Hiärktäörn Middernacht ſlog , dao gong de April bi 't

Fröhjaohr to .

Dat Fröhjaohr flaip nao, un wull auk Muornens 4 5

nich wach wäern. Et konn daorüm den April auch nich

jäggen, wat et gärn här, wat he dei, un dao döt de

April, wat he will. Sine Hauptarbeit was jä dat Wiär

maken . Ut de Phyſik un de Chemie dao wuß he, wat

dao to häörde, un he gong is in 't Wiärlaboratorium 10

un rewedeerde, aof auk alls in Ordnunk was. He reet

de Düör laos von 't Sunnenfüer, un grell un gleinig

ſtraohlden de golden Fiäm 6 naoh de Erd . Schön! dao

was all in Uorder ?, ff. Material. He matts de Graod,

'ſchreew in ſin Bok alls an un klappde de Düör wiër to . 15

Vergnattertº trock de golle Öhm op de Welt ſinen

Üöwertredksrod wiër an , et wuor 10 friſk ; man konn 'n

Snuwen 11 kriegen bi dat verrüdte Wiär.

Metdem har de April auk all dat Wolfenſchapp laosa

daon. Acht Suorten möſſen drin ſien . ,, Federwolfen, 20

1 Großknecht. ? aufrecht. Schulzen- (Großbauern-) frau.

* Morgens. 5 Wettermachen . Fäden. Ordnung . maß.

-9 Verdrießlich. Schnupfen.

6

3

6 7 8

10 wurde.
11
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1

4

Schichtenwolken " -, he trock ſe all riegas 1 harut un

ſmeet ſe op den klaoren Hiëmmel, dat de ganz vull .

Lappens lagg . Stimmt ! Se wäören all dao. Män

wat müffig wäören ſe. Utkloppen , denkt he un binnt

25 den Sac laos, wo en Siëttel 2 an hong : Graupeln ,

Gräsbüeckers 3 No. 2. Dat gaff en Rappeln un Trueſſeln

un en Kliättern 4 an de Menſken iähre Fenſters , dat 't Järb 5 .

un Art har. „ 'n Prillſchuer !,, 'n Prillſchuer ! Nu kümp de Köll ut de

Lucht , " meinden de Lü' .

30 Män von dat Büfen 6 wäören de Wolkenlappens nao

nich rein wuorn, un kuort un bünnig ſtaott ? de April

met 'n Fot en Tappen & ut dat Riängenwatersfatt No. 3.

Dat ſtonn nao von Faſtaobend hiär, un et ſwomm nao

allerlei Sneeklädderie drin harüm. Placnee un Scheef

35 riängen ' : Dat holp , de Wolken wäören klaor, un de

April lagg ſe wier int Schapp. Män de Welt was ſo

natt äs de Katt daobi wuoren.

Dao ſatt he ſick bi be Lü' met in de lucht, et ſoll .

drüg ſien , un he ſtellde den Sunnenuoben wiër laos,

40 dat 't in Gräs un Strük funkelde un blide, un de Damp

opſteeg .

In Muſik har April · auk No. 1 , un he ſatt ſick an

dat graute Uörgel un troc de Regiſters. De veer Winnen 10

möſſen pußen , baoll de Auſt- , baoll de Weſt-, baoll de

45 Nords, baoll de Südwind, un dat ganz ſo düörneen , dat

de Hahn op 'n Kiärktaorn rap -di-kap ſwiemelig 11 wuor,

un gar nich mähr wuß, wo he henkiefen ſoll . Dao lait

he den Kopp hangen un ſtonn ſlill .

Un de April ſpiëllde. Üs wann fiene Mieten 12 ſingt

50 klung 't düör de ſtillen Wieſken . Rewind un Geitlinken

ſang 13, Hüeppen - 14 un Kuckudsropen, Nachtigallenjubeln,

der Reihe nach. 3 Grasreiniger. 4 Klirren .

eig . Raſſe, Menſchenſchlag. Einſteđen , (eig . das Übergießen der

Wäſche mit Aſchenlauge). ſtieß. 8 Zapfen. 9 Schlagregen .

10 Winde . li ohnmächtig, benommen. 12 Müden. 13 Lerchen

und Amſelſchlag. Wiedehopfs .

.

1

2 Zettel.

5 6

7
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5

.

un Jädſternſchreien 1, alls locte he ut ſin Üörgel harut.

Un midden in all dat Jubileern ſtellde he dat Donner

wiärk in, un met Kniëttern un Knattern, Rummeln un

Grummeln ſchuott en Bliz naoh de Erd hen, dat ſick 55

Menſken un Veeh verſätten 2 vör dat unverhoffte Spittakel.

Et was den April aobens drüöwer, wuorn üöwer ſin

Probeern , un äs he all half in 'n Slaop nao den IS

faſten nachkeet, dao vergatt he, dat he em wiër tomok,

un et fruor de Nacht, dat 't knappde. 60

Den annern Muonen, ås he häörde, wu de Gäör

ners 3 ſchennden 4 , dao wuor he doch en lück betuppt 5 un

fraog buoben bi de Elwen [Monate] an , wat he maken

ſoll . Dao was he rächt liewert . Nu moß he doen , wat de

annern wullen . Van Dag dei he, wat de Mai wull, muonen, 65

wat em de Dezember ſagg ; den diärden Dag danzte he

naoh November ſine Fleit, un den veerten Dag trod he

an Juli ſin Seel 6. Un ſo gong 't wieder, Dag för Dag.

De Lü' wüſſen gar nich , wo ſe an wüören un ſchimpten

äs Strüeppels an ' n Weg op den wiärwennſken April. Dat 70

Fröhjaohr kreeg auf jin Deel met, un de äöllſten Lü'

ſäggen ſogar, ſe wüſſen ſich nich to denken, dat all ſo 'n

flächt Fröhjaohr weſt wäör.

Dat dat Fröhjaohr wiägen den April ſine Blagerie

in Verrop kuemmen föll , dat wull Petrus owwer nich 75

häbben , un midden in de Nacht, grad äs de April diättig

Dag met 't Wiär harüm ſtudeert har, wuor he afropen ,

un de Mai kamm in ſine Stiër 7.

„ Nu giff nao een Menſk wat op guede Zeugniſſe , “ ſagg

Petrus järgerlid , äs de April ankamm , ,, to Straof ſett 't di 80

en Jaohr faſt. " Un he ſtoppte ' n eegenhändig in ' n kaſten

De Mai owwer ſatt ſin vergnögſte Geſicht op, un

dat Fröhjaohr lachte ut klaore Augen, dat de Kinner

ſüngen op de gröne Wieſk :

Alles neu macht der Mai ! 85

1.Elſternſchreien . erſchrocken. : Gärtner. ſchimpften .

5 ein bischen gedrüdt. Gefängnis .

Niederdeutſches Schrifttum. II . 14

8

2 +

6 Seil. 7 Stelle ..
8
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Un den kleinen Engel in ' n Hiëmmel fpiëllde 't met

eenen Finger met. Dat har he von en Muſikanten lährt,

den erſten, we van Jaohr in 'n Hiëmmel kamm .

I

1

5. Sagen, Märchen , Schwänke.

40. Hans Luſtig. (Münſterland .)

Hans Luſtig was en rieken Mann, he hät all jin

Vermögen in Kaorten verſpiellt, nu mott he arme Dage

lieden . Et begann , dat uſe Härguott un ſünte Peter up

Erden göngen , le taimen auk vüör ſine Düör un kloppten

5 an un ſeden : „ Guedden Aobend, Hans Luſtig , küönn wi

wull bi di herbergen ? " „Waorüm nich ? " jägg Hans

Luſtig, „ wenn ji met dat Meinige tofreen lied; män

id un mine Frau häbbt nicks anners aſſe eenen Schauf

Strauh , wenn ji daorup liggen willt, dän küönn ji wull

10 kriëgen ." Waorüm nich ?" ſede uſſe Härguottun

Petrus. Se redden ? fick hen un füerden 3 von aolle

Tieden . Herr Betrus ſagg : „ Wi häbbt Duoſt, Hans

Luſtig , hal us 'ne Kruke 4 met Beer, hier häſte Seld. "

Dat was ſin Liäbben. Wu he an dat Wärtshus kamm ,

15 dao häörde he dat Saortenſpiëllen , dao ſpiellde he wiër

met ; in eenen Augenblick was ſien Geld wiër verſpiëllt .

,,Wu fall ick dat maken ? " dacht' he, ,,wu trieg id nu

Beer för de Lüde ? De ſittet in Huſe un find düöſtig !

He geiht naoh Hus un ſägg, he wäör derdal á fallen ,

20 un ſine Kruke wäör entwee gaohn . Dao jägg Petrus :

För düt Maol willid ju no eenmaol Geld giäwen,

nu müög ji ſeihn , dat ji 'ne Kruke kriegt, wi find ichred

lich düöſtig ." Wu will ic dat maken ,“ denkt he,

wenn ſe wiër an 't Kaorten ſpiëllen ſind ? " He geiht

25 met de Kruke weg un ſtoppt fick de Aohren to, dat he

dat ſpiëllen nich häört , un fümp glüdlich met ſin Beer

to Hus. Alie uſje Härguottun Petrus nu drunken

häbbt, do friëget ſe auf Hunger. Wu fall id dat an

1 Bund. ſepten . ſprachen. zur Erde, hin-.
2 8

4 Krug.
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1

1

fangen ? " jägg de Frau ; „ick häff kien Miähl, ick mott

von Aſke eenen Pannkoken backen .“ Dao ſett't ſe ſick 30

toſamen un eiten wat, Hans Luſtig fürd ' män ümmer

von Kaortenſpiëllen , dat dat ſo luſtig gönk ; fo kürd ' he

ſo lange , bis ähr de Slaop fümp. Uſſe Härguott un

Petrus gaoht up eene Schauf Strauh liggen , un Hans

Luſtig un fine Frau bi dat Füer. Den Muorn , wu 351

Te upſtaoht , dao uſſe Härguottun Petrus weg willt,

dao giff he Hans Luſtig drei Deele 2 : een Spiell

Kaorten, wenn he daormet ſpiellt, dann gewinnt he auk

alles ; un een Wüörpel 3, wenn he daormet wüörpelt, ſo

gewinnt he aut alles ; un eene Figgeline 4 , wenn he an 40

to ſpiellen fönt, dann ſitt alles faſte .

Hans Luſtig ſpiëllet wiër luſtig daorup lös, he ge

winnt alles ; he köfft ſick wiër Hus un Hoff ; ſine Kaorten

un fine Figgeline dregt he ümmer bi ſid. Endlich wüörd

he Erant, dao tümp de Daud un lägg : ,, Hans Luſtig, 45

du moßt ſtiärben ! " — ,, D ,“ ſägg he, „ du guedde Daud,

plück mi doch no eene Beere ut den Baum, de vüör

mine Düör ſteiht ! " Us de Daud in den Baum ſitt,

fönt Hans Luſtig an ſine Figgeline to ipiëllen , daor

ſitt dę Daud in den Baum faſte . He ſpiëllt wiër luſtig 50

in Saorten un Wüörpels ; daor ſtiärft “ eene von ſine

Verwandten , nu mott he naohfolgen . Wi de erdet ? is ,

daor biädd't Hans Luſtig een ſo 'n andächtig Vaders

unſer. So," ägg de Daud, ,,daor häff ic up luert

dat du dat biädden föſt, nu moßt du drann !“

Hans Luſtig ſtiärff un kloppt an 'n Hiếmmel.

,,Well is der vüör ?" ,, Hans Luſtig." Du moſt

naoh de Hölle." Wie he vüör de Hölle kümp, kloppt he

an . ,Well is der püör ? " -- ,, Hans Luſtig ." --- ,, Wat. „

wuſt du hier maken ? " ,, In Kaorten ſpiëllen ! " -- 60

Waor wuſt du dann üm ſpiëllen ? " - „ Üm Siälen" ! 8

Hans Luſtig ſpiëllt un gewinnt hunnert Siälen.

He nimp ſe ſick up 'n Nađen un kloppt an de Hiëmmels:

Morgen. 2 Teile . 3 Würfel. Violine.

ſtirbt. beerdigt . & Seelen.

6

55

1 4

o feſt.
6 7

14 *
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düör. Well is der püör ? " „ Hans Luſtig met

65 hunnert Siälen , nich eene weiniger !" – ,,Nee, gaoh män

wiër weg !" He tümp wiër vüör de Hölle un kloppt an .

,,Well is der vüör ? " - Hans Luſtig ! Wi willt

wiër ſpiëllen üm Siälen !" He gewinnt wiër hunnert

Stälen , geiht der wiër met naoh 'n Hiëmmel un kloppt

70 an . ,, Well is der vüör ? " - Hans Luſtig met twee

hunnert Siälen , nich eene weiniger oder mähr: D , laot't

mi doch eenmaol in 'n Hiëmmel kieken !" Dao makt

Petrus den Hiëmmel laos un dao ſchmitt 1 Hans Luſtig

ſin Spiell Kaorten der hen . ,,O , laotet mi doch min

75 Spiëll Kaorten wiër kriëgen ," jägg he ; hennig ? ſett't he

ſick up ſine Kaorten bis to düſſe Tied .

2

3

4 5

41. Up Reifen gaohn.

Et was emaol ne arme Frau, de hadde eenen Suen 3,

de wull ſo gerne reiſen, dao jägg de Moër : „ Wu fannſt

du reiſen ? Wi häbbt je gar kien Geld, dat du mitniëmen

kannſt." Dao jägg de Suen : „Ick will mi gutt behelpen,

5 ick will alltied ſäggen : ,nich viell, nich viell, nich viell '. “

Dao gönk he eene guede Tied un ſäde alltied ,nich

viell, nich viell , nich viell " . Kamm dao bi en Tropp

Fiſker un ägg : „ Gott helpe ju ! nich viell , nich viell,

nich viell .“ Watt läggſt du, Käl, nich viell ? " Un

10 aſſe 4 dat Gören 5 uttrocken, kreegen ſe auk nich viell Fiſke.

So met eenen Stock up den Jungen , un ,, Häſt nu mich

nich dreffen ſeihn ? " - ,,Wat ſallid denn jäggen ? "

ſeeg de Junge. „ Du ſallſt jäggen ..fank vull, fank vull !"

Da geiht he wier eene ganze Tied un ſägg „ fank

15 vull, fank vull “, bis he fümmt an eenen Galgen, dao

häbbt ſe en armen Sünder, den willt ſe richten. Dao

ſägg he : ,,Guden Morgen, fant vull, fant vull !" — ,,Wat

läggſt du, Kerl, fant vull ? Söllt der noch mehr leige 6

Lüde in de Welt ſien ? Is düt noch nich nog ? "

i ſchmeißt, wirft. ? behende, flint. Sohn.

6

He

6 leidige, böſe.

3

4 als ſie .

6 Garn.
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10

3

krigg wier wat up den Pudel. „, Wat ſall ick denn 20

ſäggen ? " Du ſallſt jäggen , Guott tröſt de arme

Seele . !" De Junge geiht wier eene ganze Tied un lägg :

Gott tröſt de arme Seele ! " Dao kümmet he an en

Grawen, dao ſteiht en Filler 1 , de tüht 2 en Perd af.

De Junge lägg : „ Gunden Morgen, Guott tröſt de arme 25

Seele ! " - ,,Wat jäggſt du, leige Rälp " un ſchleit em?

met ſinen Fillhaken um de Ohren , dat he ut de Augen

nich leihen kann . ,,Wu fall id denn jäggen ? " Du

ſallſt fäggen : , Dao ligge du das in en Grawen '.“ Dao

geiht he un jägg alltied : ,,Dao ligge du das in en 30

Srawen ! Dao ligge . du das in en Grawen !“ Nu

kümmt he bi eenen Wagen vull Lüde, dao jägg he :

,, Guedden Muorn, dao ligge du das in en Grawen !"

Dao föllt de Wagen üm in en Grawen, de Knecht kreeg de

Pietſke 3 un knappt 4 den Jungen , dat he wier to ſine 35

Moer frupen moßte. Un he is ſin lewen nich wier up

Reiſen gaohn.

42. De Voß, de Fäuermann : un de Wulf.

De Voß ſah maol op der Landſtraote äinen Fäuer

mann, dai harre op ſuiner Kaar6 vielle Schinken. Hal

der Kudud," dachte de Voß, „ en Schinken is en gued

Veſperbräud ; iëck mott maken, dat ick äinen dervan kreĩge ."

Hai laip hännige vöeriuten un gönk an 'n Wiäg liggen un 5

tallde ſick an, älje 1 wenn hei daud wäöre.

Dai Fäuermann quamm mangeſten 8 nöer un ſah den

Voß dao liggen . „ Suih '! Sall de Racer ſlaopen ? "

dach hai bui ſic un namm de Swiappe 10 un gaff iäm

eenen ; owwer de Voß riägere un wiägere 11 ſick nit. „ Gued 10

föer mui ; de Voßfelle ſind duier opperſtund 12 " ſaggte de

Fäuermann un padede den Voß beim Stärte 13 un ſmait

Schinder. zieht. Peitſche. 4 etwa : ſchlägt. Fuhr

mann ; bei äu, ië, ue, öe, üe, eſ ſind die Selbſtlaute getrennt zu

ſprechen. 6 Karren . 8 mittlerweile. Sieh.

11 regte und bewegte. jeßt, zur Stunde . Schwanz.

5

„

1 2 3 5

7 als .
9

10 Peitſche.
12 13
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3

1

5

ne verquants 4 op de kaar un op de Schinken . De Voß,

nit te fiul, trod ſachte äinen van den Schinken van der

15 Kaar, aohne dat et de Fäuermann mearkede , un ſoch fick

imme Hoelwiäge en Steïecken ?, bao ? hai ſick den Schinken

gued ſmecken lait.

Dao quamm van ungefähr de Wulf bui jämme hiär.

„ Präuſt 4 de Maohituid ! " ſaggte de Wulf, „ bao friggit

20 diu de Schinken hiär, Vedder ? Sed häbbe äuc Smacht 5

in den Ribben ." Gaoh," ſaggte de Voß, ,, op der

Landſtraote foüert en Mann met der ganßen Raar vull ;

dao kannſte billig äinen kreïgen ." - ,, Iëd häbbe keinen.

Penning Geld . " ,, Diu briukſt kein Geld, Dühme 6,

25 diu moßt et maken äſſe iëd et maket häbbe : diu loüpeſt

vöeriut un gaihſt an den Wiäg liggen un doiſt, äſje

wenn de däud würſt. Dann niämt hai diän Snickſnack ?

un giät 8 di ennen ; dann moßt diu di owwer nit

wiäggen. Dann päcket hai di beïm Stärte un ſmitt di op

30 de Kaar bei de Schinken ; dann kannſt diu di ſelwer helpen . "

Dat geföll den Wulf, un nit lange; ſău wall' e all

vöer dem Fäuermanne un lagg föer däud amme Wiäge.

Dwwer de Fäuermann was ſindeaſſen bëim Wärtshiuſe

wiäſt un hadde den Voß aftrecken wollt ; un dao de Voß

35 metſamt äime Schinken wiäg wiäſt was, was hai ver

nienig 10 woren un hadde wahne flautet. All'e niu den

Wulf dao liggen ſah, dachte hai : „ Holla, diu laſt mui

nit anfoüren , " un namm de Hace un verſatt dem Wulf

äinen an de Bläſſe 11, dat et ſwucede. De Wulf fönk

40 unweiſe an te jeulen un laip, wat he läupen fonn .

Hai quamm wier nach dem Volle. Hiäſte keinen,

Dühme? " ſaggte de Voß . „ Jiä woll, hiäſte keinen !"

raip de Wulf, ,, diu ſaggteſt, hai näime den Snidſnack,

owwer hai namm den Hidhack !"

quer. Stellchen , Pläßchen . Hunger.

Peitiche, lautmalendes Wort. gibt . indeſſen .

ärgerlich.

9

1 2 3 5

wo. 4 Proſit.

6 Ohm.
7 8 9

10

11 Stirn .



Anmerkungen.

Borbemertung. Die fetten Zahlen bedeuten die Nr. , die

mageren großen Zahlen die Seiten, die mageren kleinen Zahlen
die Zeilen ; 0 . oben , u . unteni.

1

1 /

1. Gedruckt bei Joſtes, Johannes Veghe, Halle a. S. 1883,

S. 268 f. — Matthäus XXII. 16 f . behandelt die berühmte Frage,

„ Iſt es erlaubt, dem Kaiſer Stcuer zu geben oder nicht ?" Veghes

Vorſpruch : „ Meiſter, wir wiſſen ..." leitet dieſe Frage ein .

2. Gedruct Hiſtoriſches Fahrbuch der Görresgeſell

fchaft VI ( 1885 ), S. 345 f. ( dieſes Kapitel 357 f . ) .

3. Sächſiſche Weltchronit herausgeg. von Weiland.

(M. G. Dt. Chr. II, S. 263-264, 1. Anhang: Der Sachſen

Herkunft.) Dieſer Anhang iſt eine Überſegung der lateiniſchen

„Historia “ des Eccehard. H. Ballſchmiede ſucht ſoeben in

BD. 40 des Jahrbuches d. V. f. nd. Sprf. ( S. 81 f . ) mit guten

Gründen nachzuweiſen , daß fein anderer als der Verfaſſer des

Sachſenſpiegels, Eike von Repgow , der Verfaſſer der Säch

riſchen Weltchronit ſei. Sie ſoll ſchon bald nach 1225 geſchrieben

ſein . Danach wären die Ausführungen in der Einleitung S. 10/11

zu berichtigen .

4. Gedruckt Pfeiffers Germania IX, 257 f . Der Lübecer

Dominifaner Hermann Korner ſchrieb ſeine Chronik in einer

lat . Faſſung (bis 1416 reichend) für Gelehrte, wie er ſelbſt in

ſeiner Einleitung erklärt, und in einer nd. Faſſung (durch

Nachträge bis 1438 reichend) für Laien . Die Bedeutung der

Chronik liegt in der Fülle der in den Text eingeſtreuten Märchen

and Sagen.

41 , 132. Viri Galilei Apoſtelgeſchichte I, 11 : Da ſtanden

zwei Männer bei ihnen in weißen Gewändern , welche ſagten :

Ihr Männer von Galiläa, w.a's ſteht ihr und ſchaut zum

-Himmel ! "
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/

6 a.

5. Die Lübecer Chroniken in nd. Sprache ed.

Grautoff, Hamburg 1829, I , 300 (bei Lühben Mnd. Grammatik

nebit Chreſtomatie , S. 182 ).

41 u. , 2. Der Tag der 11000 Jungfrauen (Kölner Legende voit

der hl . Urſula und ihren Genoſſinnen ) iſt der 21. Oktober.

41 11. , 2. Naiſer Karl IV. , regierte von 1346-1378; er er

richtete 1348 in Prag die erſte deutſche Univerſität und erließ

1356 die ſog . Goldene Bule, das wichtigſte m . a . Reichsgeſetz .

Seine Gemahlin war Margarete von Valois .

43 0. , 35. Lübeck, gegr. 1143, wurde durch den Welfenherzog

Heinrich den Löwen 1158 zur Stadt erhoben. 1188 verlieh ihr

Kaiſer Friedrich I. Rotbart die Reichsunmittelbarkeit, die 1226 .

von Kaiſer Friedrich II . beſtätigt wurde.

Chroniken der deutſchen Städte XXI, S. 131 f.

Der Verfaſſer des Kriegstagebuches iſt Bartholomäus van

der Lake , ſeit 1441 Stadtſchreiber in Soeſt, † 1469. Seine

Aufzeichnungen , die bis zum Juni 1447 reichen, wurden 1533

von einem Soeſter Prädikanten [Prediger) überarbeitet und mit

polemiſchen Zuſätzen verſehen . Dazu kommen noch drei Auf

zeichnungen des Bartholomäus v . d. Lake von Juli 1447 bis

April 1449. Der Stadtſchreiber betrachtet natürlich den Krieg

vom Soeſter Parteiſtandpunkte aus und ortsgeſchichtlich beſchränkt.

Trotzdem iſt ſein Kriegstagebuch die beſte aller Chroniken über

die berühmte Fehde wegen ihrer Fülle von Einzelangaben. Die

Sprache des Tagebuches iſt infolge ihrer ſpäteren Überarbeitimg.

mehr „ gemein niederdeutſch" . ( Foſtes.)

Die Soeſter Fehde entſprang aus dem Verlangen des

Erzbiſchofs von Köln , Dietrich von Mörs, die Stadt Soeſt zur

fölniſchen Landſtadt herabzudrücken . Als es darüber zwiſchen dem

Erzbiſchof und der Stadt 1444 zum Kriege kam , trat derHerzog,

Adolf von Kleve auf die Seite Sveſts, das nun eine kleviſche

Stadt wurde. Faſt fünf Jahre währte der furchtbare Krieg mit

Überfällen , Brandſchatzung und Verwüſtung . 1447 verſuchte der

Erzbiſchof mit böhmiſchen Hilfsvölkern fiehe 6 b ) den Sturm auf

die Stadt, wurde aber geſchlagen . Erſt am 27. April 1449 kamu

es zum Schiedsſpruch, wonach Soeſt tatſächlich klediſch blieb .

Marſeych Maaſeyk bei Maſtricht, wo man vonu

30. Sept. bis 7. Okt. 1446 über einen Friedensſchluß beriet .

44, 23. Die Soeſter hatten nur 1 'Toten und & Gefangene

zu beflagen.

43, 4 .
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6 b. Chroniken der deutichen Städte XXI, S. 153 f.

44 u ., 1 . Divisio Apostolorum das Feſt der Apoſtelteilung

wurde zur Erinnerung an die Zerſtreuung der Apoſtel in die ihnen

nach der Legende durch das Los zugefallenen Länder (42 n . Chr. ?)

gefeiert, doch nicht allgemein .

7. Münſteride Geſchichtquellen II, S. 1079. Hein

rich Gres bed war ein Schreiner. In Münſter geboren , ſtand

er um 1530 im Dienſte einer adeligen Familie, kam am 27. Februar

1534 in die Stadt und ließ ſich wiedertaufen , um nicht fliehen zu

müſſen . So wurde er ein ſchlichter Zeuge der tollen Vorgänge

in ſeiner Vaterſtadt; aber ſchließlich floh er am 25. Mai 1535

aus der Stadt. Er wurde indes gefangen genommen und in

Wolbeck bei Münſter gefangen geſetzt. Hier entwarf er einen

Plan der Stadtbefeſtigung her und führte dann in der Nacht des

24. Juni die Sturmkolonnen des Biſchofs über den Graben vor

das Tor. Seine ſpäteren Lebensſchidſale ſind ſehr dürftig über

liefert ; ſein Todesjahr iſt unbekannt. Sein „ Bericht “ iſt an.

ſchaulich, wenn auch ſchlicht und vielfach trođen erzählt, als „die

Meinung der unterdrückten, zweifelnden , ratloſen Menge“, deren

Wortführer Gresbeck für die Nachwelt geworden iſt. 1534

wurde Münſter der Mittelpunkt der Wiedertäufer, die hier bald

unter Johann von Leyden und & nipperdölling ein wüſtes

Regiment aufrichteten . Sener wurde König , dieſer Scharfrichter

des neuen , Sion ". Erſt nach 16 monatlicher Belagerung konnte der

Biſchof Franz von Waldeck die Stadt 1535 im Sturm nehmen (1.0 .).

8. Gedruckt in Scriptores rerum Livonicarum 1848,

II . Bd . S. 38f. - Balthafar Rüſſow , in Reval geboren ,

wurde Prediger und war als ſolcher von 1566 bis zu ſeinem

Tode (1600) in ſeiner Vaterſtadt an der Hl. Geiſt-Kirche tätig .

Er iſt ein gerader, freimütiger und unparteiiſcher Mann ; während

er die ältere Zeit nach fremden Quellen erzählt, berichtet er ſeit

1535 als Augenzeuge zuverläſſig und getreu .

49, 13. Haſenkamp, eig . Hermann von Brüggeneve,

42. Ordensmeiſter (1535-1549) . Der lette (46. ) Ordensmeiſter

war Godhardt Settler (bis 1560) .

49, 21. Walter von Plettenberg, aus weſtfäliſchem Ge

ſchlecht, war ſeit 1494 Ordensmeiſter in Livland, † 1535 zu

Wenden . Durch ſeine Siege über die Ruſſen („ Moskowiter “

nennt ſie Rüſſow ) 1501 und 1502 erlangte er 1503 einen ehren

vollen Frieden und durch Iinterſtügung des Hochmeiſters Albrecht

14 **
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von Preußen gegen Polen 1520 die Selbſtändigkeit Livlands

von Polen. Er hielt am alten Glauben feſt, hinderte aber nicht

die Einführung der lutheriſchen Lehre.

9. Gedruckt bei Steinhauſen Deutſche Privatbriefe des

Mittelalters 1899, I , Nr. 93, S. 70.

Chriſtian I. von Dänemark-Norwegen , Gründer des

oldenburgiſchen Serrſcherhauſes (ſeit 1448) , * 1426, † 1481. Er

verlor 1471 endgültig die Herrſchaft über Schweden, war aber

ſeit 1460 auch Herzog von Schleswig-Holſtein ; er war mit

Dorothea, der Tochter des Markgrafen Johann des Alchi

miſten , des älteſten Sohnes des Kurfürſten Friedrichs I. von

Brandenburg, vermählt. Der Markgraf Johann verzichtete aber

auf die Kurmark zu Gunſten ſeines jüngeren Bruders Friedrichs II .

Dieſem folgte 1470 der Schwager Chriſtians und Bruder Doro

theas, Albrecht Achilles von Ansbach - Bayreuth. († 1486.)

10. Gedruckt Zeitſchrift des Vereins f. v . G. 11. Ak. Weſt

falens 53. Bd. , S. 173 f .

Das Auguſtinerinnenkloſter Langenhorſt im nördl. Dünſter

lande wurde von dem Domdechanten Franker von Wettringen

bei Ochtrop 1178 geſtiftet. Die Briefe fanden ſich als Füllung,

in einem Reliquienkiſſen ; ſie ſind meiſtens gerichtet an die Abtiſſin

Maria Huchtebroc (1470—1495 ) .

58 0. , 13. van den olden slage, d . h . dieſes peiligenbild iſt fein

Holzſchnitt , ſondern handgemalt.

11. Gedruckt Zeitſchrift für lübiſche Geſchichte II, S. 323f.

Matthias Mulich , geboren zu Nürnberg, kam 1514 nach

Lübeck, wo 1528 ſtarb. Katharina war ſeit 1520 ſeine zweite Frau.

59, 25. Mattiges iſt des Patriziers Handlungediener Mat

thias Scharpenberg .

12. Gedruct Vogt , Bugenhagens Briefwechſel, 1888, Nr. 44 ,

S. 107f. - Johannes Bugenhagen, * 1485 zu Wollin, † 1558

in Wittenberg, ſeit 1521 Anhänger der neuen Lehre, verfaßte die

Kirchenordnungen Braunſchweigs, Hamburgs, Pommerns und

Dänemarks ; daneben überſeßte er die hd. Lutherbibel ins Nd.

(1524 f.) , ſchrieb eine Geſchichte Pommerns und pflegte einen aus :

gebreiteten Briefwechſel.

61, Anm . 4. vernogen zufriedenſtellen, befriedigen .

13. Gedruct nach dem Auszug bei Zeumer, Quellen

ſammlung 2. G. d. dt. Reichsverfaſſung ... 1904 , S. 68 f. Über

den Verfaſſer uſw. ſiehe Einleitung S. 12 und Anm . zu 3.

/
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65, 62.

14. Gedruckt nach dem Neudrud von Frenbe , Schwerin

1893.

Johannes Oldendorp , geboren 1480 zu Hamburg, wurde

1516 Profeſſor der Rechte in Roſtock, wo er die Reformation

eifrig förderte . 1534 wurde er Syndikus in Lübeck , 1538 Pro

feſſor in Köln, 1543 berief ihn der Landgraf Philipp von Heſſen

nach Marburg, wo er am 3. Juni 1567 ſtarb . Siehe auch Ein

leitung S. 13 u .

Das Konzil von Chalcedon (am Bosporus) 451

verurteilte die Lehre der Monophyſiten, daß Chriſtus nur eine

Natur habe .

15. Gedruckt in Pfeiffers Germania XXI.BD., 424 f.

16. Gedruckt nach der Ausgabe von Roſegarten , Greifs

wald 1861. Es gibt einen älteren lateiniſchen Text, der am

Schluſſe die Schrift dem Paderborner Biſchof Balduin widmet.

In die Beſchreibung der Reiſe ſind reichliche geſchichtliche Be.

merkungen eingeſtreut.

B.

17. Gedruckt nach der Auswahl der Inſelbücherei Nr. 18 .

( Geſamtausgabe der ſehr derben Predigten von Mohrmann, 1880.)

72, 51. Georg Wilhelm von Braunſchweig - Lüne

burg , * 1624, † 1705 ; ſeine Gemahlin war Eleonore d’Olbreuſe,

eine Emigrantentochter. Seine einzige Tochter, Sophie Doro

thea, wurde die Gattin ſeines Neffen und Erben, des Königs

Georg I. von England.

73, 54. Johann Friedrich von Braunſchweig-Lüne

burg , * 1625, † 1679. Er wurde 1651 in Aſſiſi katholiſch.

73, 64. Johann Friedrichs Bruder, Ernſt Auguſt, * 1629,

† 1698, war bis 1679 proteſtantiſcher Biſchof von Osnabrück; er

wurde 1692 Kurfürſt. Seine Kinder waren Georg Wilhelm,

ſeit 1714 als Georg I. König von England, und Sophie Char

lotte , die ſpätere Gemahlin des erſten preußiſchen Königs

Friedrich I.

C.

Die Rechtſchreibung des Neuniederdeutſchen iſt nun

mehr auf dem Wege einer einheitlichen Regelung, nachdem die

Tagung des Vereins für niederdeutſche Sprachforſchung in Celle

(Oft. 1913 ) die Vorſchläge des Profeſſors Dr. Bremer - balle

8 =

本
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N

a. d . Saale angenommen hat. (Gedruckt im sorreſpondenz

blatt des Vereins 1913, Heft 34, Nr. 1, S. 17 f. ) Siehe Vorwort.

1. Oberſter Grundlag : Engſter Anſchluß an die hochdeutſche

Rechtſchreibung.“

II . auptregeln der Rechtſchreibung .

1. Nach kurzem Selbſtlaut ſteht Doppelmitlaut. Doch wie

im Hd. an , in , up (op), van , dat , wat, bin , is , hät.

2. Lange Selbſtlaute werden bezeichnet:

a) durch h, wo auch im Hd. h gefchrieben wird ;

b) durch ie, (doch habe ich min . din, sin ausgenommen ):

c) durch Doppelfelbſtlaut: ee, oo für hd . ie, ei, au,

(aber einfaches ö hd. äu) . Einfaches e und o

jedoch ſtehen , wenn das Hd. auch einfachen Selblaut

hat : Blom (Blume), don ( tun ) ;

d) durch einfaches u und ü hd. au und äu : Bur

(Bauer) , Hüser (Häuſer) ;

e) durch einfache Selbſt laute , wenn Nd. ein langer

Selbſtlaut einem hd. kurzen entſpricht: äten (eſſen ),

Moder (Mutter) ;

f) vor Doppelmitlauten (außer bei ä, ö und ü) durch

Doppelſelbſtlaute, wenn das pd. nach noro.

deutſcher Ausſprache kurzen Selbſtlaut hat :

Deern (Dirne), Kaorl (Karl), Nuurden (Norden) ,

Toorn (Turni) .

3. Das lange dumpfe nd. a (vgl . engl. water) jollte eigent

lich wie im Schwediſchen å geſchrieben werden . Da dieſe Schreib

weiſe jedoch noch nicht allgemein eingeführt iſt, habe ich die weſts

fäliſche Schreibweiſe ao auch bei den nordniederſächſiſchen Munda

arten durchgeführt. Dagegen habe ich den Umlaut dieſes dumpfen

å nicht æ, ſondern ä geſchrieben . Im Holſteiniſchen neigen

å imd a nach Ö und ö und ſind dementſprechend auch an

gewendet worden .

4. Der Endmitlaut in Wörtern wie Tied und god iſt

weich geſchrieben , weil in der Mehrzahl ( Tieden, gode) das d

geſprochen wird.

5. Das Weſtfäliſch - Engriſche hat reiche Zerdehnung der

Selbſtlaute : iätten ſtatt nordnd. äten, guedd ſtatt god uſw.

Das muß auch in der Schreibung zum Ausdruck kommen , will

man nicht die Eigenart der ſüdlichen Mundart auf Koſten einer
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ſtets zweifelhaften Einheitsrechtſchreibung des Nd . ( wie es Klaus

Groth herriſch verlangte), völlig zerſtören . Dagegen wird im

Weſtfäliſchen das lange ū ( ſiehe 0. Nr. 3) nicht immer dumpf

geſprochen , z . B. Water nicht Waoter . Über die ſonſtigen Eigen

tümlichkeiten des Weſtfäliſchen ſiehe I. Bändchen , Einleitung

Seite 12, 13 !

18. Gedruckt in der Heiſeſchen Klaſſikerausgabe

,,Märchen und Jugenderinnerimgen " Nr. 3 , S. 23 f . Arndt legt

ſie Jochen Eigen, Johann Gceſe und Macken aus dem Dorfe

Kindshagen bei Barth in Pommern in den Mund.

19. „Ut de Franzoſentied" iſt Reuters erſte größere

Proſadichtung. Die Perſonen ſind getreu dem Leben abgelauſcht, er

jelbſt führt ſich als etwa fünfjährigen Jungen ein ; in Wirklichkeit

aber war er beim Abzuge der Franzoſen 1812 erſt zwei Jahre

alt. Amtshauptmann Weber hatte ſeit 1816 (alſo in Wirklich

keit nach unſerer Erzählung) Fritz Sahlmann als Kopiſt an

genommen. Der Uhrmacher Droz , * 1759 zu Locle in der

franz. Schweiz, hatte ſich etwa 1807 in čtavenhagen nieder

gelaſſen , wo er ſich 1808 verheiratete, er ſtarb 1825 in Dürftig

feit . Die Eisklumpengeſchichte iſt von Reuter erfundert. Man

ſell Weſtfal, Sophie , war von 1785 bis 1805 Çaushälterin

im Hauſe Webers. Erſt 1815 kehrte ſie zur Weberſchen Familie

zurück, ſie war alſo zur Zeit unſerer Erzählung tatſächlich nicht

in Stavenhagen . Sie ſtarb 1827. Reuter ſchrieb an den Enfef

des Amtshauptmannes, Konſul Hermann Weber, am 10. Dez.

1859 : .. Vieles iſt natürlich Dichtung; aber vieles iſt auch

wirklich geſchehen, und hoffentlich wird die Zeichnung der Þaupt

perſonen wahr und der Hunior, mit dem es geichehen, mit

rückſichtsvolem Maße geübt ſein !" ( Nach B. Grube in der

Ausgabe der Goldenen Klaſſiker- Bibliothef.)

20. „Ut mine Stromtied" iſt das Hauptproſawerf

Reuters . „ Stromi“ iſt der Spitname für den Gutswirtſchafter .

(Vgl. „ Stromer " Landſtreicher !) Reuter wählte dieſen Namen

für ſein Wert, „wiel dat de Hauptſao tau de Tied paſſiert was,

as ick Strom was." Schon 1844/45 entſtand ein hochdeutſcher

Entwurf, die Handſchrift iſt noch vorhanden . In dieſem hoch

deutſchen Entwurf kommen die Hauptperſonen wie Onkel Bräfig,

die Familie Nüßler, der Paſtor Behrens nebſt Frau und der

Jude Moſes noch nicht vor. Auch in dieſem großen Zeit- und

1

11.

1

-
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Sittenroman ſind manche Perſonen der Wirklichkeit nachgezeichnet,

uls Urbild des Sluſuhr gilt ein gewiſſer Winkeladvofat Lampe,

der ehrenwerte Moſes iſt ein f . 3. allgemein geachteter Geſchäfts

mann Moſes Jjaat Salomon († 1837 ) . Pomuchelskopp ſoll

das Abbild eines Gutsbeſizers Johann Lemble von der Fuſel

Poel ( bei Wismar) ſein . Dagegen ſind die köſtliche Figur des

Onkel Bräfig und andere Perſonen des Romans freie Geſtaltungen

des Dichters. (Nach B. Grube .)

21. ,,Dörchläuchting" iſt keine geſchichtliche Erzählung

im eigentlichen Sinne. Denn die Hauptfigur, Herzog Adolf

Friedrich von Mecklenburg -Strelitz III . ( † 1794) war geiſtig

nicht ſo beſchränkt, wie Reuter ihn ſchildert. Allerdings war er

an jeinem Lebensabend ein ſchrullenhafter Herr, über den zahl

Loſe Anekdoten zur Zeit Reuters im Schwange waren . Dieſe

Stammtiſcherzählungen verarbeitete Reuter zu ſeinem köſtlichen

Dörchläuchting". Die Gewitterfurcht des berzogs iſt allerdings

gefihichtlich. Der Stoneftor depinus iſt der 1. 3. gerühmte

Lehrer ø . Fr. Bodinus, der 1766–1813 an der Lateinſchule

zu Neubrandenburg lehrte. Auch der Hofpoet Kägebein (eig.

Negebein ) iſt geſchichtlich . Er gab, ſeit 1771 Advokat in Neu.

ſtrelit, im Jahre 1792 eine Sammlung von „ Fabeln , Erzählungen

und geiſtlichen Liedern " heraus, die unſinnigſten Reimereien, die

wohl je gedruckt worden ſind . Der Hofrat Altmann hieß eig .

Neumann , der als Rechtsbeiſtand und wohlhabender Mann

häufig dem verzog Adolf Friedrich in defien Geldnöten beiſtand.

(* 1837. )

Pandeften 2. Teil des Corpus iuris Civilis,

das der griechiſche Kaiſer Juſtinian um 533 zuſammenſtellen

ließ . Sie enthalten in 50 Büchern Rechtsausſprüche von 39 be

rühmten römiſchen Rechtsgelehrten .

105, 118. nonum prematur in annum (Foraz, Epiſteln II , 3 , 380):

Etwa: „ Möge es 9 Jahre ſich ablagern !"

J. H. Voß , der Dichter der „ Luiſe “, gab 1793 die

„ Jlias “ und „Odyſſee“ in deutſchen verametern heraus.

22 . „Kaſper-Ohm un ic“ ſind nur loſe aneinander

gereihte Erzählungen, die durch die Perſon des „ Käppen (Kapitän)

Pött “ zuſammengehalten werden . Der Schluß führt in die

Franzoſenzeit und iſt ein würdiges Seitenſtück zu Reuters „Ut

de Franzoſenties“. Beſte Ausgabe in Heſſes Klaſſikerbibliothek.

104, 79 .

/ /

106, 141 /

a
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109, 21. irſten Betri fief 1. Brief des øl . Hetrus,

5. Kapitel 5. Vers : „ Desgleichen Ihr Jüngeren ! Seid uitertan

den Vorſtehern ! ..."

110 , 66. Batavia iſt die Sauptſtadt Javas .

111 , 75. Trinitatis Dreifaltigkeitsſonntag ( 1. Sonntag

nach Pfingſten ).

111 , 79 . Badvoll Mannſchaft, die im Vorderteil des

Schiffes, Bacť, ſchläft, nicht hinten , im Quarterdeck.

112 , 104 . Monsun (vom arabiſchem maussim Zeit eines

regelmäßig auftretenden günſtigen Windes) iſt ein halbjährlich

wechſelnder Wind des Indiſchen Ozeans; im Winter weht er von

Aſien nach Afrika , im Sommer, als Regenſpender Afiens, um

gefehrt .

112 , 105. Flibuſter = Flibuſtier „ Freibeuter“) hießen die( )

weſtindiſchen Seeräuber im 17. Jahrhundert, hauptſächlich Fran
zolen.

112, 105. bi de Malakka Malaiſche Halbinſel, der ſchmale

Südweſtausläufer Hinterindiens.

112 , 112. Sünndag vör Martini = Sonntag vor dem

11. November.

112, 114. Terel , die weſtlichſte Juſel der weſtfrieſiſchen

Inſelni, nördlich von Þelder.

112, 116. Fayal van de Flamlandiſchen Eilanden

die weſtlichſte Juſel der öſtlichen Azoren .

112 , 117. Paſſaten = Paſſatwinde, die zum Äquator ſtrö

mienden Winde.

112, 120. Onruſt iſt eine Inſel bei Batavia.

113, 145. Schilling (etwa 1 Mark) hat 12 Pence. 20 Schil

ling ſind ein Pfund Sterling (etwa 20 Mark) .

114, 198. bonus fidus vcrderbt aus bona fide = in gutem

Glauben .

Vitalienbroder. Die Vitalienbrüder waren ur

ſprünglich eine Genoſſenſchaft, um Stockholm , das im Kriege

gegen Margarete von Dänemark zur Hanſa hielt, 1389 mit Lebens

mitteln (Viktualien ) zu verſehen ; ſpäter trieben ſie in der Oſt

und Nordſee Seeraub. Zu ihnen gehörte auch Klaus Störte

beder (Vgl . I. Bändihen Nr. 6 a ! ) .

114 , 208 .
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117, 278 .

1

115, 211. Faden iſt ein altes Maß (etwa 6 Fuß = 1,6—2 m ),

bei den ſeefahrenden Völfern , beſ . den Engländern, für die Meſſung.

der Seetiefen ,noch gebräuchlich .

115, 216. braſjen die Rahen mit den Tauen wagerecht

drehen . Fartgelljas =

Dubluns , eig . Dublonen , iſt eine alte ſpaniſche

Goldmünze, etwa 21 Mark ; noch jetzt in Chile und Columbia

gebräuchlich .

117, 282. Teifun iſt ein Wirbelſturm, der häufig an der

S.- D.-Müſte Aſiens und im weſtlichen Stillen Ozean beim Wechſel

der Monſune auftritt.

117, 290. Tromp, berühmter holländiſcher Seeheld , vernichtete

1639 die ſpaniſche Flotte im Kanal, beſiegte 1652 die engliſche

Flotte und fiel 1653 in der Seeſchlacht von Terheyden bei Scheve

ningen. Ruyter focht 1652 unter Tromp, lief 1667 in die

Themſe ein und beſiegte 1672, 73 wiederholt die vereinigten Eng

länder und Franzoſen. Er wurde im Kampf gegen die Franzoſen

1676 vor Syrakus getötet .

23. Gedruckt bei Woſſidlo , Aus dem Lande Friş Reuters .

1910, S. 161. Vgl. das hd . Märchen bei Gebr. Grimm, Minder

und Hausmärchen : „ Von dem Mäuschen, Vögelchen und der

Bratwurſt" (Nr. 113) .

24. Bedruckt nach der Faſſung bei R. Bartſch , Sagen,

Märchen und Gebräuche aus Mecklenburg, 1879, I Nr. 13 (S. 497).

Vgl. eine hd. Faffung bei Gebr. Grimm a . a. O. Nr. 165 :

„Der Vogel Greif " und die holſteiniſche Faſſung bei Wiffer,

Wat Grotmoder vertällt, Jena, E. Diederichs, 1904, I , S. 34 f .

25. De Göderſchlächter. Dörpgeſchicht ut de Ucker

mark. Neue Ausgabe. Leipzig, Heſſe und Becfer. 0. F. S. 119f.

26. Maren. En Dörp -Roman ut de Tied von 1848-51..

Garding, $. Lühr und Dircks . 0. F. (1907) . S. 379 f .

27. Gedruckt bei Wiſſer , Wat Grotmoder vertällt. a . a. D.

I , S. 24 f.

28. Dieſe alte Tierfabel iſt von W. Schröder in der

Mundart von Stade im „ Hannoverſchen Volksblatt“ 1840 ,

Nr. 51 , veröffentlicht worden. Seitdem wiederholt gedruckt, z. B.

bei Grimm a. a . D. Nr. 187.

29. Aus G. Stille „ut Landdokters Leben“ . Glückſtadt,

Mar Hanſen . 0. J. ( 1907) . S. 17f.
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A oterud örp Otterndorf, Hauptſtadt des hamn . Kreiſes

Hadeln an der Medem (Elbmündung).

30. Jnde Ellernbucht. En Geſchicht von de Ham

borger Waoterkant. Hamburg. Gutenberg - Verlag 1907. S. 407 f .

Im Boreraufſtand, deren erſtes Opfer am 20. Juni 1900

der deutſche Geſandte Frh. Kl . v . Kettler war, mußten die

fremden Kriegsſchiffe zunächſt die Takuforts niederzwingen , um

den Weg nach Tientſin jrei zu machen . Von hier aus verſuchte

eine Erpedition europäiſcher Truppen unter Seymour die

fremden Geſandtſchaften in Peking zu entſetzen . Erſt größere

Truppenmaſſen unter dem deutſchen Oberbefehl des Grafen

Walderſee erzwangen nach der Eroberung der Provinz Tjchili

vom chineſiſchen Hof Frieden und volle Genugtuung.

31. Gedruckt in „ Niederſächſiſche Volksmärchen und

Schwän ke“, II . Band. Bremen , Karl Schünemann. 1908.

S. 78 f. Vgl . die Siegfriedſage und das Märchen „Die zwei

Brüder“ . ( Karl Bartſch , Sagen uſw., I , Nr. 2, S. 474.)

32. Gedrudt in Niederſachſens Sagenborn , I. Band.

Hildesheim, Auguſt Lax, 1907. S. 150 f. Vgl. die Märchen

erzählung John Brindmanns „Höger up“ , wo die Motive

des Volksınärchens „De Halfſcheed" föſtlich verwertet ſind . Es

ſcheint demnach ein auch in Medlenburg verbreitet geweſenes

Volksmärchen zu ſein , oder Brindmann hat den Stoff aus dem

1843 45 erſchienenen Sammelwerke von W. Görges , Vater

ländiſche Geſchichten und Denkwürdigkeiten , 3 Bände, entlehnt.

33. Gedruckt nach A. u. L. Leopold , Van de Schelde

tot de Weichſel, Groeningen 1882. II . Band. S. 396/397 .

34. Rugge Wiäge. 3. Ausgabe. Leipzig, Otto Lenz,

1891. S. 272 f .

35. Järwſchaden , 3. Sapitel. (Abgedruckt in den Mit

teilungen aus dem Quickborn “ , 1913, Nr. 1 , S. 10–12. )

36. Aus der Erzählung „Dokter Jösken" ( Drüfe

Möhne III. Band, Eſſen a./R . Fredebeul und Koenen , o. J. ,

S. 69 f . )

37. Dat veerte Gebott. Elſen a./.R . Fredebeul und

Noenent, 1912. S. 1 f.

38. 'Ne Göpps vull. Münſter, Aſchendorff, 1908.

Č . 53 f .
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39. 1111 buten ſingt de Nachtigall , Eijeli, gredebeul

und foenen , 1911. 5. 45 f .

40. Gedruckt bei Gebr. Grimm als Anhang zu deni hd.

Märchen Der Spielhanjel ( aus Böhmen ), Nr. 82. Die Recht

ichreibung habe ich zu beſſern geſucht.

41. Gedrudt bei Gebr. Grimm , Nr. 143. Mundart von

Brakel .

42. Gedrudt bei I. W. Firmenich, Germaniens Völfer

ſtimmen, 1. Band, S. 352. Mundart von Arnsberg. Vgl.

Bechſteins Märchen „ Der Faje und der Fuchs“.
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